Seitung, 


Die Expedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Ne 107. Sonntag den 9. Mai 1847. 


Wenn heute weitere Nachrichten über die Verhandlungen des vereinigten Landtages eingehen ſollten, ſo wird 
f morgen ein Extrablatt erſcheinen. 


J n lan d. Antrag des Abgeordneten ungerer wegen Vorkehrungen dung mit Rückzöllen und Differenzialzöllen, ſo wie auf 


| 0 0 inen Nothſtandes ründliche Reviſion des i 
a tags-Angelegenbei ten. gegen die Wiederkehr eines allgemeinen hf 6. Abtz. Sachverftändigen s Boltosifs. unter rn btb. 


Sitzung des vereinigten Landtages am Antrag des Ageordneten von Rothkirch⸗Trach auf Ema: Antrag des Abgeordneten von Zak rzewski, daß es den 


4. Mai nation eines neuen Anhanges zum allgemeinen Landrecht der deutſchen Sprache nicht vollkommen kundigen Landtags⸗ 

Kar . 5 ee J 5. Abth. Abgeordneten aus dem Großherzogthum Poſen geſtattet 

Kurie der drei Stände. „Antrag der Abgeordneten Grätz und Naumann, betreffend] werde, ihre Reden abzuleſen 4. Abth. 

Die Sitzung beginnt um 101, Uhr unter Vorfig | die Verordnungen vom 3. Februar d. J. 4. Abth. Antrag des Abgeordneten Krauſe aus Chalupsko auf Ein⸗ 
den Landtags⸗Marſchall von Rochow. Antrag des Abgeordneten von Rath, die Anlage einer feſt-“ führung einer allgemeinen Feld⸗ und Hütungsordnung 

Marſchal I: Die Verleſung des Protokolls ſtehenden Brücke über den Rhein betreffend 8. Abth. . ; 8. Abth. 

5 9 hr Antrag des Abgeordneten von Binde auf eine Modifika⸗ Antrag des Abgeordneten Schult auf gleichmäßige Beſteue⸗ 


Die Verleſung erfolgt durch den Sektetalt Dittrich.) tion der Preßbeſtimmungen 5. Abth. | rung ſämmtlicher Provinzen der Monarchie 7. Abth. 
Antrag deſſelben, die Vorlegung des Voranſchlages der Antrag des Abgeordneten Siebig um Verbeſſerung des 


arſchall: Es ſind einige Anträge, betreffend 
Staatseinnahmen und Ausgaben, wie der Staatsrechnun⸗ Volksſchulweſens 


le Landespferdezucht, eingegangen. Da dieſes ein Ge⸗ 


genſtand iſt, N gen an die Stände betreffend 7. Abth. a. durch Herſtellung des dreijährigen Kurſus in den 
nothwendig > Ye a eg en ef Antrag deſſelben wegen Aufhebung der Beſtimmung, wonach Seminarien, Re 
eine beſondere A werde ich zur Begutachtung derſe Petitionen über auswärtige Angelegenheiten dem verreinig⸗ b. durch Erhöhung der Lehrergehälter, bei dürftigen 
ſonen 5 Abtheilung ernennen, die aus ſolchen Pers | ken Landtage unterſagt ſind 4. Abth. Kemmunen mittelſt Beihülfe aus Staats⸗ Fonds 
eſteht, welche fi für den Gegenſtand befonders | Antrag des Abgeordneten von Wegierski um Einberufung 8. Abth. 


des Nepomuk von Niemojowski als eigentlichen Landtags: | Antrag des Abgeordneten Wenghoffer, daß im Allgemei⸗ 
Abgeordneten des Adelnauer Kreiſes zum vereinigten Land⸗ nen, wo ſich das Bedürfniß herausſtellt, beſonders aber die 
tage - 3. Abth. in Litthauen und Maſuren bereits in Angriff genommenen 
Antrag des Abgeordneten Budde auf Vermehrung der Chauſſee⸗Wege vorzugsweiſe und noch in dieſem Jahre für 
Steuerſätze bei der Gewerbeſteuer 6. Abth. Staats⸗Rechnung ausgebaut werden 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Dittrich, betreffend die Zwangs⸗ Antrag mehrerer Abgeordneten der Land⸗Gemeinden, Hein zc., 
kehrbezirke der Schornſteinfeger 6. Abth. betreffend den Bau, die Reparatur und die unterhaltungs⸗ 
Antrag des Abgeordneten Göllner, betreffend die Flurbe⸗] Koſten der Schulen 8. Abth. 
ſchädigung durch Wild . 8. Abth.] Antrag des Abgeordneten Gries auf Feſtſtellung der recht⸗ 
Antrag des Abgeordneten Bruſt auf vollftändigere Ueberſicht lichen Verhältniſſe über die Verhaftung von Perſonen 5. Abth. 
der Finanzverwaltung des Staats 5 6. Abth. Antrag des Abgeordneten Fritze auf Abänderung des Servis⸗ 
Antrag des Abeordneten L. König wegeu uebertragung des Regulativs vom 17. März 1810 wegen Gewährung von 
Rechts „zur Präſentation der Schulamts⸗ Kandidaten“ Natural⸗Quartier an kommandirte Militär⸗Perſonen 7. Abth. 
von den Grundherren auf die der Lehrer bedürfenden Ge⸗ Antrag des Abgeordneten Brämer wegen allgemeiner Hagel⸗ 
meinden 8. Ath.] Verſicherungs⸗Anſtalten 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Gries wegen Einführung von Antrag des Abgeordneten v. Wolffs⸗Metternich, betref⸗ 
Spar⸗ und Hülfskaffen in allen Fabriken der Monarchie fend den zwiſchen der Krone Preußen und Hannover un⸗ 
zur Abhülfe des Nothſtandes der arbeitenden Klaſſe und term 29. Juli 1843 über die Central⸗Schuldverhältniſſe des 
Verminderung der Kommunal⸗Armen⸗Bedürfniſſe 6. Abth. ehemaligen Königreichs Weſtfalen abgeſchloſſenen, ſeitens 
Antrag der Abgeordneten Abegg, Jebens und von der hannoverſchen Regierung unerfüllt gelaſſenen Staats⸗ 
Frantzius um ein Minifterium für Handel und Gewerbe Vertrag 7. Abth. 
6. Abth. Antrag des Abgeordneten Brä mer in Betreff des Chauſſee⸗ 

Antrag des Abgeordneten Krüger aus Grünberg, betreffend baues 8. Abth. 
den Schutz des Publikums gegen die künſtlichen Preisſtei⸗ Antrag des Abgeordneten Germ ershauſen, betreffend die 


intereſſiren. Die Abthellung wird die neunte fein und 
deſteht aus folgenden Perſonen: 
von Arnim, mit der Bitte, das Direktorium zu 
übernehmen, Epping, Henſche, Bleyer, All⸗ 
noch, Schmidt, von Reiche, von Sauden 
und Jungbluth. 

Von den Direktoren der vierten und achten Abthei⸗ 
lung iſt auf Verſtaͤrkung derſelben angetragen worden. 
Ich ernenne alſo zu der vierten Abtheilung den Herrn 
Abgeordneten Sattig, zu der achten Abtheilung die 
Herren Abgeordneten Steinbeck, von Mylius und 
Heyer. 

Zu der achten Abtheilung iſt von dem Herrn Ab⸗ 
geordneten Kunkel ein Antrag, betreffend die Verwal⸗ 
ng der Pfarrgüter, abgegeben worden. Ich hatte 
dostſehen, daß dieſer Antrag auf einem Auftrage von 
D. Kreis ſtänden beruht, welcher dem Antrage deiliegt. 
an err Vorſitzende der Abtheilung hat mich darauf 

ſmerkſam gemacht, daß dies dem § 19 der Verord⸗ 


nu f e 

a vom 3. Februar d. J. entgegen iſt. Ich werde gerungen des kleinen und großen Marktes 6, Abth. Anſtellung verarmter Bürger im ſtädtiſchen Subalternen⸗ 

Her us dieſer Urſache genöthigt fein, den Antrag dem Antrag des Abgeordneten Hanſemann auf ungef—hmälers | Dienſte 7 8. Abth. 
n Antragſteller zurückzugeben. tes Petitionsrecht KR 4. Abth, | Antrag des Abgeordneten Siebig auf Aufhebung des $ 20 
Folgende Petitſons⸗ Anträge werden an die Abtheis | Antrag deſſelben auf Preßſreiheit d. Abth. der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 

lungen noch vertheilt: Antrag des Abgeordneten Schmidt um allgemeine Einfüh⸗ 6. Abth. 


rung des Schiedsmanns⸗Inſtituts in allen Provinzen des | Antrag des Abgeordneten Dahlſtroem auf Vermehrung der 
Staats 5. Abth. Kommunikationsmittel in Preußen, Pommern und Poſen, 


Verzelchniß r 
Antrag des Abgeordneten Appelbaum, betreffend die Frei-] durch Anlegung einer Verbindungs⸗Ehauſſee zwiſchen der 


der in der Sitzung vom 4. Mai 1847 den verſchiede⸗ 


nen Abtheilungen üderwieſenen Petitions⸗Anträ e. heit der Preſſe 5. Abth. Berlin⸗Königsberger und der Bromberg⸗Ruſchendorfer und 

antrag des 5 8 betreffend bie Zu: | Antrag des Abgeordneten Stöpel auf Erbauung eines] durch Schiffbarmachung i en 8. Abth. 

das ahme der Gefege vom 29. März 1844, inſoweit fie | Ständehauſes 4. Abth. Antrag des Abgeerdneten Ikligens um Aufhebung des Lok⸗ 
a 


Verfahren gegen die richterliche Perſon neu beftim | Antrag des Abgeordneten von Puttkammer auf Deklara- terieſpiels event. andere Vertheilung der Gewinne 7. Abth. 


„men tion der betreffenden Beſtimmungen der Geſetze vom 31, | Antrag des Abgeordneten Meviſſen um Ernennung der 
Autre 5. Abth. P 1 ie: Landtags⸗Marſchälle durch die Wahl d d 

d 5 Dezember 1842 wegen der Ortsangehörigkeit neu anzie⸗ 9 ah der Stände 4. Abth. 

Adehel es Abgeordneten Germershauſen = Abth. e Individuen 8 2 6. Abth. Antrag des Abgeordneten v. Donimierski, die Abhülfe 


Antrag des Abgeordneten Appelbaum wegen ftaatliher | des jetzt herrſchenden Nothſtandes betreffend 6. Abth. 
Anerkennung der chriſtkatholiſchen Kirchen⸗Geſellſchaften. | Antrag des Abgeordneten v. Saucken⸗Julienfelde, die 
8. „eth. größere Sicherung der perſönlichen Freiheit betreffend 
Antrag des Abgeordneten 3 feeling 1 5. Abth. 
Provinzial⸗Landtagen den Entwurf einer auf ntrag des Abgeordneten v. Saucken⸗ elde um 
Prinzipien baſirten Landgemeindeordnung zur ns Zurücknahme = Geſeges 2% 20. ee Aal über vie 
vorzulegen - 4 | Abfegbarkeit der Richter oder wenigſtens Beſchraͤnkung w 
Antrag des Abgeordneten Schneider aus Bunzlau um] klürlicher ® i Kommiſſarien 
eine geſetzliche Beſtimmung, an e e ch Verſetzungen der Richter und Jul 5. Abth. 
ent an den Staat abzuführen ſei . R 5 - 
Zune des ee en auf Oeffentlichkeit als | Antrag des Abgeordneten Camphauſen auf Einberufung 


ler ſtändiſchen Verhandlungen und unbedingte Veröffentii: | des vereinigten Landtages von 2 zu 2 Jahren 4. Abth. 
chung derſelben mit Nennung der Namen, fo wie um Bau Antrag der Abgeordneten Holzklau und Krämer auf Er, 
eines Ständehauſes in Berlin für die Verſammlung des | mäßigung reſp. Gleichſtellung der Bergbau⸗Abgaben 6. Abth. 


antrag des Abgeordneten Siebig auf Erlaß 
) eines Gefeges über die Gränzen der Polizei: Gewalt 
und das Verfahren bei polizeilichen Verhaftungen 

und Hausſuchungen. 
9) einer geſetzlichen Deklaration der Verordnung vom 
Antrag 3. Novbr. 1817 ad v. 8. Abth. 
1289 des Abgeordneten Hanſemann auf Oeffentlichkeit 
ß ereinigten Landtags und der Provinzial = Landtage 
Nan, auf vollſtändige Veröffentlichung (mit Nennung der 
ntranen) der provinzialſtändiſchen Verhandlungen 4. Abth. 
rund des Abgeordneten Han femann auf emige Abände⸗ 
dungen der Verordnung vom 3. Februar 1847, die Bil: 
Antrad des vereinigten Landtags betreffend 4. Abth. 
8 des Abgeordneten Scholz, betreffend die legislative 


Abändern 3 vereini 4 

1 s vom gten Landtages l 2 „ 4. Abth. d dneten Tſchocke betreffend t 
30. März 1528. 515 Sefretung pa 08 . der: | Antrag deſſelben, Se. Maieftät den König zu bitten, beim ke 20 4h 1847 über die Bildung W 
jenigen Profeffioniften welche ohne ſteuerpflichtige Kräfte Bundestage dahin zu wirken, daß die im Jahre 1824 be⸗ Geſellſchaften zc. 8. Abth. 

aut Gewerbe erde 7. Abth. ſchloſſene Heimlichkeit der Bundesperhandlungen aufgeho⸗ x des Abgeordneten Thiel⸗Rante die königli 
— bes Abgeordneten Germershauſen auf Vermeh⸗ ger Bere 555 1 fakra ſel⸗ ee und Land⸗Geſtüte betreffend 9.1060. 
; ner ndlungen wie , rüher, unter die 7 ; l 4 
ei Pyeiterung der Vertretung auf den 4. Ah. ſchügende Kontrole des deutſchen Geiſtes geſtelt werde | Antrag des en Abeg g um Ermäßigung der Ein, 
8 volta Abgeordneten Anwandter auf Gewährung 5. Abth. gangszölle auf Eiſen 6. Abth. 
Antrag moiger Gewiſſens⸗ und Religionsfreiheit 8. Abth. | Antrag deffelben auf Freiheit der Preffe 5. Abth. Antrag des Abgeordneten Fabricius, betreffend die e 
ein 1 er Abgeordneten Berein und Böning um Erlaß Antrag des Abgeordneten Ungerer, betreffend die Beſchrän⸗ rung der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 11. April 1846 
ſchen gu die Abtöfung der mittleren und niederen fiskali⸗]“ kung des Gewerbes der Agenten und Kommiffionäre wegen Errichtung von Privatbanken 6. Abth. 


5 Jagdberechtigungen nach beſtimmten Grundsätzen und 
unter erleichternden Bedingungen abdidenden Geſezes 


8. Abth. 


6. Abth. Antrag mehrerer Abgeordneten der Ritterſchaft, v. Reich e ꝛc. 
Antrag des Abgeordneten Baum auf genügenden Schutz der auf Verbeſſerung ar Laaber ese 5 9. Abth. 
inlandiſchen Induſtrie vermittelft erhöhter Zölle in Verbin⸗ Antrag des Abgeordneten Gadegaſt auf Emanation eines 


— 


Geſetzes, das dem bisherigen unſicheren Zuſtande der Be⸗ 


ſitzrechte nicht privilegirter Apotheken ein de . 
Antrag des Abgeordneten Peter Conze, die Aufhebung der 
den kleineren ländlichen Brennereien bewilligte Steuer⸗ 
Begünſtigung betreffend 6. Abth. 
Antrag des Abgeordneten v. Vincke und Anderer auf eine 
Erklärung des Landtags, betreffend die von den vereinigten 
Kurien bei Sr. Majeſtät dem König eingereichte Dank⸗ 

Adreſſe. . 

Marſchall: Da dieſer Antrag ohne Zweifel zu 
derjenigen Verhandlung gehört, welche von den vereinig⸗ 
ten Kurlen geführt worden iſt, fo werde ich denſelben 
— dem Herrn Marſchall des Herrenſtandes zu: 

ellen. 

Abgeordn. Fehr. v. Vincke: Ich bitte um das Wort. 

Marſchall: Ich werde hernach das Most geben, 
ich will nur vollenden: f 
Antrag des Abgeordneten Gießler, betreffend die Ablöſung 

der Jagden 8. Abth. 

(Es erfolgen noch mehre Beſchwerden von Seiten 
der Abgeordneten und der Miniſterbank, über die un⸗ 
richtige Aufzeichnung der Vorträge. Die Ate Abtheilung 
wird ſich deshalb mit den Stenographen in Verbindung 
ſetzen, auch die Sekretäre werden ſich mit denſelben ver⸗ 
einigen.) 

Abgeorbn. von Vin cke: Herr Landtags⸗Marſchal! 
Ich habe eben bei Verleſung der Anträge und bei Be⸗ 
ſtimmung der Abtheilungen, an welche die einzelnen 
Anträge verwieſen werden ſollen, bemerkt, daß der Anz 
trag, den ich mit 137 anderen Mitgliedern zuſammen⸗ 
geſtellt habe, der vereinigten Kurje überwieſen werden 
ſoll. Ich kann nicht zugeben, daß dieſes Verfahren in 
einer geſetzichen Beſtimmung brgründet iſt, und ich er: 
laube mir daher, mich auf die geſetzliche Beſtimmung 

zu beziehen und darauf zu rekurrtren. Es heißt $ 14 
der Verordnung vom 3. Februar d. J.: 

„Wenn der vereinigte Landtag über eine Propoſi⸗ 
tion wegen Aufnahme neuer Staats-Anleihen ($ 5) 
oder wegen Einführung neuer Steuern oder Erhöhung 
der beſtehenden Steuerſaͤtze (§ 9) zu befchliegen hat, fo 
tritt der Herrenſtand mit den übrigen Ständen zu ge⸗ 
meinſchaftlicher Berathung und Beſchlußnahme zuſam⸗ 
men. In allen anderen Fällen erfolgt auf dem verei⸗ 
nigten Landtage die Beratbung und die Abstimmung 
des Herrenſtandes in abgeſonderter Verſammlung. 

5 Ich glaube aus den ausdrücklichen Worten des Gerz 
ſetzes ſchlſeßen zu können, daß nur in den beiden ſpe⸗ 
ziell vorgeſehenen Fällen eine Berathung der vereinigten 
Kurien zuläſſig iſt, und da dem Landtags⸗Marſchall nach 
§ 29 der Geſchäfts⸗Ordnung nur die Auslegung der 
Vorſchriften in den 99 4 — 28 der Geſchäfts Ordnung, 
keinesweges aber die Auslegung der Verordnung vom 
3. Februar d. J. überwieſen worden iſt, fo glaub ich 
daraus folgern zu dürfen, daß ich mich auf geſetzlichem 
Boden befinde, wenn ich einen Antrag dahin richte, daß 
dieſe Erklarung, die ich im Verein mit anderen Mit⸗ 
gliedern überreicht habe, lediglich an eine Abtheilung 
unferer Kurie der drei Stände verwiefen werde. Ich 
glaube, daß mir auch nicht eingewendet werden kann, 
wovon es vorhin ſchien, daß es mir eingewendet wer⸗ 


den follte, daß, weil die Adreß⸗Debatte des vereinigten 


Landtags hier ſtattgefunden hat, und daß, weil unſer 
Antrag mit dem, was bei der Adreß⸗Berathung vorge⸗ 
kommen, iſt, in einigem Zuſammenhange ſteht, indem 
nämlich die Gegenſaͤtze zwiſchen der Verordnung vom 
3, Februar d. J. und den älteren Geſetzen, welche bei 
der Adreſſe zur Sprache kamen, hervorgehoben werden 
folle, daß jetzt, ſage ich, über denſelben Gegenſtand wie⸗ 
der in den vereinigten Kurien berathen werden müſſe. 
Ich glaube anderer Anſicht ſein zu dürfen, denn es ſind 
eine Menge Anträge eingebracht worden, welche gleich⸗ 
falls mit der Adreß⸗Berathung im innigſten Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. So hat ein geehrter Abgeordneter für 
die Provinz Pommern z. B. einen derartigen Anttag 
geſtellt und verſchiedene verehrte Mitglieder aus Sad): 
ſen, Brandenburg, aus faſt allen Provinzen, welche hier 
vertreten find, haben ähnliche Anträge geſtellt, die ſich 
auf denſelben Gegenſtand beziehen. Ob ſie vielleicht eine 
andere Form, eine andere Faſſung an ſich tragen, sad kann 
ich nicht beurtheilen, aber aus dem Rubrum, wie es 
vorgetragen worden iſt, geht hervor, daß ſie eine Wah⸗ 
rung der ſtändiſchen Rechte, eine Hervorhebung der Ge⸗ 


genfätze zwifchen den älteren und neueren, eine Wieder⸗ 


herſtellung der früheren Geſetze bezwecken. Da alle dieſe 
Anträge nur an dle Kurſe der drei Stände gewieſen 
worden ſind, ſo habe ich mich nicht überzeugen können, 
daß hier ein anderes Verfahren eingeſchlagen werden 
dürfe. Ich glaube, daß die ganze Adreß⸗Berathung 
nach der ausdrücklichen Beſtimmung des Geſetzes nicht 
hätte in der vereinigten Kurle vorgenommen werden ſol⸗ 
len. Da aber der Landtags⸗Kommiſſar und beide Ku⸗ 
rien ſich dabei beruhigt haben, die Berathung alſo mit 
allgemeiner Zuſtimmung ftattgefunden hat, fo habe ich 
keinen Grund erſehen, warum ein einzelnes Mitglied 
hätte Veranlaſſung finden follen, dieſem erceptionellen 
Verfahren ſich entgegenzuſtellen. Daraus kann aber 
kein Schluß auf andere ähnliche Fälle gezogen werden, 
ſondern jedes Mitglied hat, feibft gegen die Majorität, 
das Recht, zu verlangen, daß den ausdrücklichen Wor⸗ 


ten des Geſetzes Folge geleſſtet, und daß dieſer Antrag | gefaßt werden, die 
nur in der Kurie der drei Stände berathen werde, was then hat. 
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das Geſetz für alle Fälle, mit Ausnahme der beiden im 
§ 14 vorbehaltenen, vorſchreibt. Darauf anzutragen 
habe ich mir erlauben wollen. 8 
Abgeordn. von Bardeleben: Ich unterſtütze den 
Antrag. e 

Marſchall: Ich kann meine Ueberzeugung nicht 
ändern. Es iſt geſagt worden, für mich ſei blos die 
Geſchafts⸗Ordnung Grundlage deſſen, was ich hier aus⸗ 
zuführen habe. Dem muß ich widerſprechen. Wo ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmungen vorhanden ſind, müſſen ſie mir 
ebenfalls zur Grundlage dienen, weil ich meine Mit⸗ 
wirkung zu etwas, was geſetzlich nicht ausführbar ſcheint, 
nicht eintreten laſſen darf. Indeß abgeſehen davon, dieſe 
Angelegenheit iſt eine ſolche, die mit Zuftimmung der 
ganzen Verſammlung in den vereinigten Kurien vorge⸗ 
nommen worden iſt. Se. Majeſtät der König hat vom 
Throne aus zu der ganzen Verſammlung, zu den ver⸗ 
einigten Kurilen geſprochen. Die vereinigten Kurien 
haben darauf eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König 
gerichtet. Auf dieſe Adreſſe haben Se. Majeſtät der 
König zu antworten geruht. Jetzt ſoll dieſe Verhand⸗ 
lung fortgeſetzt werden. Wenn gemeint werden ſollte, 
daß dies keine Fortfegung dieſer Verhandlung wäre, fo 
werde ich den Herrn Sekretär bitten, den Antrag hier 
zu verlefen: 


Die Vorleſung erfolgt: 

„In der am 16ten d. M. ſtattgefundenen Plenarſitzung 
des vereinigten Landtags hat derſelbe eine Adreſſe an des 
Königs Majeſtät beſchloſſen und in dieſer mit Bezug auf 
die von vielen ſeiner Mitglieder vermißte volle Ueberein⸗ 
ſtimmung der Verordnung vom 3. Februar d. J. mit den 
älteren Geſetzen zur Wahrung der ſtändiſchen Rechte eine 
ehrfurchtsvolle Erklärung am Throne niedergelegt. — 
Wenn es nicht angemeſſen gehalten wurde, in der er⸗ 
wähnten Adreſſe, welche zugleich den Dank für die Zu⸗ 
ſammenberufung des Landtages enthielt, die ſpeziellen Punkte 

anzuführen, in welchen die erwähnte Uebereinſtimmung 
vermißt wird, ſe erſcheint es um ſo mehr gebotene Pflicht, 
daß der Landtag über dieſes ſich verſtändige und ſie zur 
Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes näher bezeichne. — 
Zu dieſem Ende beehren ſich die Unterzeichneten, Ew. 
Hochwohlgeboren die anliegende Erklärung zu überreichen, 
mit dem Antrage, dieſelbe einer Abtheilung zur gründli⸗ 
chen Erörterung überweiſen zu wollen, damit ſie demnächſt 
von der hohen Kurie der drei Stände zum Beſchluß er⸗ 
4 und im Protoll niedergelegt werde. — Verlin, den 
6. April 1847.“ (unterſchriften.) a 


Es ſcheint hiernach gar kein Zweifel zu fein, daß 
es eine Fortſetzung, eine weitere Ausführung, eine Wie⸗ 
deraufnahme der Verhandlung über die Adreſſe iſt. Eine 
ſolche Verhandlung, die in den vereinigten Kurien ſtatt⸗ 
gefunden hat, in dieſer Kurie allein wieder aufzuneh⸗ 
men, ſcheint mir ganz unſtatthaft und ein ganz falſcher 
Geſchaͤftsgang, eine ganz falſche Form. Für die richtige 
Form aber zu wachen, damit bin ich beauftragt. Auf 
das Materielle kann ſich meine Bemerkung nicht bezie⸗ 
hen, darüber habe ich nichts zu ſagen, Ob es nothwen⸗ 
dig, ob es nützlich, ob es angemeſſen fel, eine ſolche 
Verhandlung wieder aufzunehmen, darüber ein Wort 
zu ſagen, ſteht mir nicht zu, aber wohl darüber, in 
welcher Form ſie ſtattfinden ſoll. Und wie ich die Form 
für unrichtig halte, ſo halte ſie auch für eine ſolche, die 
einen Mangel an Achtung gegen die Kurie des Her⸗ 
renſtandes bezeigt. Wenn wir etwas, was in der gemeinſchaft⸗ 
lichen Kurie verhandelt worden iſt, dieſer gemeinſamen Ver⸗ 
ſammlung entziehen und darüber für uns weiter befinden 
wollen, ſo iſt dies offenbar ein Mangel an Achtung, zu 
dem mitzuwirken ich mich nicht für befugt halte. Des⸗ 
halb muß ich bei meiner Meinung bleiben und glauben, 
daß ich mich ganz in meinem Rechte befinde, wenn ich die⸗ 
fen Antrag dem Herrn Marſchall der Herren = Kurie 
mit der Bitte zuſende, ihn in gemeinſchaftlicher Kurie 
zur Verathung zu bringen. 

Abgeordn. von Auerswald: Nur zwei Worte 
darüber, ob nicht vielleicht ein Mißverſtändgiß ſtattfin⸗ 
det. Der Herr Marſchall hält dieſe Eingabe für eine 
Fortſetzung deſſen, was bei der Adreß- Debatte ſtattge⸗ 
funden hat. Ich möchte mir die gehorſamſte Bemer⸗ 
kung erlauben, daß gerade bier, in dieſer Eingabe, von 
denjenigen Gegenſtänden die Rede iſt, die man in der 
vereinigten Kurie nicht für geeignet gehalten hat, in die 
Adreſſe aufzunehmen, daß alſo gerade dasjenige, wovon 
wir mit überwiegender Majorität beſchloſſen haben, in 
der Adreſſe keine Erwähnung zu thun, und was durch 
den Beſchluß auf einen anderen Weg hingewieſen wor⸗ 
den iſt, daß alles dasjenige, ſage ich, hier enthalten iſt, 
nämlich die Spezialitäten, diejenige Wahrung, welche in 
der Adreſſe nur im Allgemeinen ehrfurchtsvoll niederge⸗ 
legt iſt. Wenn alſo hiernach gerade derjenige Weg ein: 
geſchlagen iſt, der auf dem Wege der Adreſſe uns nicht 
zuläſſig erfchten, fo muß ich aufrichtig bekennen, daß 


mir ein Mißverſtändniß obzuwalten ſcheint, und muß 


ich mich aus dieſem Grunde dem Antrage des geehrten 
Abgeordneten aus Weſtfalen anſchließen. 


Marſchall: Dlejenigen, welche in der vereinigten 
Kurie nicht haben beſchließen wollen, Spezialitäten auf⸗ 
zunehmen, haben auch wahrſchelnlich den Beſchluß nicht 
ſo verſtanden, daß Spezialitäten nachträglich auf irgend 
eine Weiſe aufgenommen werden ſollen. Wenn alſo 
darüber noch nachträglich ein anderweiter Beſchluß ges 
faßt werden foll; fo muß er in derſelben Verſammlung 
zuerſt über den Gegenſtand bera⸗ 


an eine bereits ftattgehabte Verhandlung. 


Wort ſpezialiſtren will, auch die nicht dabel ſchwenn, 


. 0 rhin 1 
enthalten, daß alles Dasjonige, w dad keiten 
Laufe der Verhandlungen noch in Bezug . — —.— 
Materien in den Kurilen des vereinigten Kutten. zu 


Abgeordn, von Vincke: Ich habe mich hauptſäͤch⸗ 


lich gegen den Vorwurf zu verwahren, als ob es irgend 


in meiner Abſicht gelegen haben könnte, in dem Antrage, 
den ich gemacht habe, Mangel an Achtung gegen die 
Herren⸗Kurie auszuſprechen. Ich glaube, gerade in der 
Form des Antrages, die ich gewählt habe, bewleſen zu 


haben, daß ich die höchſte Achtung gegen die Herren⸗ 


Kurie hege; denn es wird den Mitgliedern der hohen 
Verſammlung noch erinnerlich fein, daß gerade von els 
nem hochgeſtellten Mitgliede der Herren-Kurle der Anz 
trag ausgegangen iſt, alle Spezialitäten aus der Adreſſe 
wegzulaſſen und dieſe auf allgemeine Ausdrücke zu be⸗ 
ſchränken. Gerade von dieſem Milgliede iſt bemeikt 
worden, daß es durchaus nothwendig ſein werde, im 
Laufe der Verhandlungen auf dieſe Spezialſtäten zurück⸗ 
zukommen. Ueber die Begründung dieſer ſpeziellen 
Punkte kann aber eine große Meinungsverfchiedenheit 
zwiſchen unſerer Verſammlung und der Herren = Kurie 
beſtehen. ? 
hierbei zur Sprache zu bringen find, in anderer Welſe 
auffaſſen, und darum habe ich durch meinen Antrag 
die Selbſtſtändigkeit der Herren- Kurie erhalten wollen, 
damit ſie nicht genöthigt werde, mit uns gemein⸗ 
ſchaftlich zu berathen, ſondern damit wir die eigene An⸗ 
ſicht ihr freilaſſen. Ich glaube auch nicht, daß wir auf 
die Art und Weiſe zurückgehen können, wie früher hier 
verhandelt worden iſt; denn ich habe ſchon bemerkt, daß 
ich nicht glaube, daß wir früher auf dem geſetzlichen 
Boden uns befanden. Ich glaube, daß, wenn der königl. 
Kommiſſar oder nur ein Mitglied der Verſammlung 
dem widerſprochen hätte, daß die Adreſſe von dem ver⸗ 
einigten Landtag betrathen werde, wir nicht befugt ges 
weſen fein. würden, dieſe Berathung von beiden Kurlen 
gemeinſchaftlich vornehmen zu laſſen, und Jeder aus 
unferer Mitt keann verlangen, daß dem Geſetze ſtrictiſſime 
nachgelebt werde. N 

Abgeordn. Sperling: Die Eingabe iſt einmal an 


die Kurie der drei Stände gerichtet, daher glaube ich, 


daß fie allein darüber zu entſcheiden hat, ob fie auf den 
Inhalt derſelben weiter eingehen wolle oder nicht. Dieſe 
Entſcheidung kann fie aber erſt dann treffen, wenn bie 
Eingabe von einem Ausſchuſſe vorberathen worden it. 
Ich glaube daher, daß der Antrag, der dahin geht, dle 
Eingabe einem Ausſchuſſe zu überweifen, ganz in der 
Ordnung iſt. Ich finde auch nirgends, daß dem Mar 
ſchalle die Befugniß eingeräumt, wäre, etwas wegzuwei⸗ 
fen, was an die Verſammlung gerichtet iſt. 

Abgeordn. Tſchocke: Ich glaude, ganz abgeſehen 
davon, daß ſchon bei der Berathung der Adreſſe von 
mehreren Mitgliedern der Kurie der drei Stände Zwei⸗ 
fel und Bedenklichkeiten darüber obwalteten, ob dieſe 
Berathung von den vereinigten Kuxien vorgenommen 
werden ſoll, daß der vorliegende Gegenſtand ſich noch 
dadurch unterſcheidet, daß die Adreſſe gemeinſchaftlich an 
Se. Majeſtät den König gerichtet werden ſollte, wäh⸗ 


rend der vorliegende Gegenſtand allein und ausfchlies 


ßend die Anſichten der zweiten Kurie begründen und 
dieſe nur zu Protokoll gebracht, aber nicht an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König eingereicht werden ſollen. Ich glaube, 
dieſer Moment müßte dafür entſcheidend fein, daß der 


Gegenſtand nur von der Kurie der drei Stände zu IM 


rathen ſei. 2 
Abgeordn. von Manteuffel J.: Was ich von 
dem vorliegenden Schriftſtücke vernommen habe, ſo 
ſcheint es mir keine Petition zu fein. Wäre es eine 
Petition, fo würde es ganz unzweſfelhaft vor die Kurt 
der hier verſammelten drei Stände gehören. Was i 
es denn? Ein Gutachten iſt es auch nicht über eine 
tönigliche Propoſition. Es iſt alſo etwas, was ich I 
keiner Weſſe in die Kategorieen der Gegenſtände bei 
gen kann, womit die Stände ſich zu beſchäftigen haben. 
Es kann alfo nichts Weiteres fein, als eine Anknüpfung 
Als ein JR 
ches Schriftſtück hat der Herr Landtags ⸗Marſchall aut 
die Eingabe bezeichnet, und ich kann ihm hierin nut 
beiftimmen. Das, was ein Abgeordneter aus der Pie 
vinz Preußen beigebracht hat, kann ich nicht verſtehen 
Nach meinen Begriffen von Logik iſt im Allgemeſſ, 
das Spezielle enthalten. Iſt nun in der Adreſſe pie 
allgemeine Verwahrung niedergelegt, fo umfaßt 
zugleich jedwede ſpezielle Verwahrung, die noch gem nun? 
werden könnte. Ich glaube alfo, daß aus dieſem Gun, 
de, wenn man jenes im Allgemeinen ausgefprö 


dürfen, welche jenes allgemeine Wort mit ausgeſproch“ 
haben. Das iſt meine Anſicht von der Sache. nicht 

Abgeordn. von Beckerath: Wenn ſch auch "f 
die Ehre habe, zu den Antragſtellern zu geh ung 
halte ich mich doch dadurch nicht der Werpfl 5 der 
entbunden, mich vom Standpunkte des Intereſſes 
Verſammlung aus über die vorliegende Seas 
fern. Die Adreſſe iſt allerdings von den ehe 
Kurien verhandelt und beſchloſſen worden; A 
Beſchlußnahme über die Adreſſe iſt aber . 
ganze Verhandlung zum Schluſſe gebracht ge Abſicht 
es war in dieſem Beſchluſſe keinesw W oe) 


geben würde, abermals von ben vereinigten 


Die HerrenKurie kann die Gegenftände, die 


— 


1051 


Form zur Wahrung der ſtändiſchen Rechte vorbringt, 
für geeignet zur Berathung in dieſer Kurſe gehalten 
werden. Ich glaube, daß nur auf dieſem Wege ein 
richtiges Reſultat erzielt werden kann, da bei der Adreß⸗ 
Berathung das Verhältniß der Stimmenzahl, die nach 
dem Geſetze vom 3. Februar d. J. dem vereinigten 
Landtage zuſtehen fol, dem Geſetze zuwider, abgeändert 
worden iſt. Nach dem Geſetze vom 3. Februar d. J. 
fol die Herren⸗Kurie bei der gemeinſchaftlichen Bera⸗ 
thung der beiden Kurien auf diejenige Stimmenzahl be: 
ſchränkt fein, die fie bei den Provinzial⸗Landtagen hat. 
Es iſt Ihnen bekannt, daß dle Stimmenzahl der Her⸗ 
ren⸗Kurie bei der Adreß⸗Berathung ausgedehnter gewe⸗ 
fen iſt. Würde die Stimmenzahl der Herren⸗Kurle wies 
der bei der gemeinſchaftlichen Berathung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes ausgedehnt werden, fo würden wir ein irriges 
Reſultat erzielen und nicht erfahren, was wahrhaft die 
Meinung der Provinzlal⸗Landſtände iſt, die auf ihre al⸗ 
ten Rechte ſich bezlehen, und bie dieſe Rechte verwah⸗ 
ren wollen. Ich glaube, daß der Antrag des Abgeord⸗ 
neten der Provinz Weſtfalen in jeder Beziehung gerecht⸗ 
fertigt iſt und zur Berathung dieſer Kurie gehört, 
(Von einigen Seiten ertönt der Ruf zur Tages⸗Ordnung.) 

Abgeordn. Hanſemann: Ich werde ſehr kurz ſein, 
meine Herren. Das Reglement ſagt ganz und gar nichts 
davon, daß ein Antrag dieſer Art an die vereinigten bel⸗ 
den Kurien gehen ſoll, im Gegenthell drückt es ſich be⸗ 
ſtimmt darüber aus, daß das Gegentheil ftattfinden müſſe. 
Die Folgerung, daß deshalb, weil ein ähnlicher Gegen⸗ 
ſtand einmal von beiden Kurien vereinigt verhandelt 
worden fet, nun auch dieſer Gegenſtand, der hier vor⸗ 
liegt, an die nämlichen vereinigten Kurien gewieſen wer⸗ 
den müſſe, iſt eine Inductlon aus Präcedenzien. Es 
handelt ſich aber hler nicht um eine ſolche Induction, 
ſondern um das Geſetz, und dieſes iſt klar. Ich glaube 
auch, daß, wie der geehrte Abgeordnete aus Preußen be⸗ 
reits bemerkt hat, wirklich ein Mißverſtändniß hier ſtatt⸗ 
findet, und ich hoffe, daß bel näherer Erwägung der 
Herr Landtags⸗Marſchall die Gewogenheit haben wird, 
dieſen Antrag feinen geſetzmäßigen Weg gehen zu laſ⸗ 
ſen, d. h. mit anderen Worten, ihn einer Abtheilung 
zu überweiſen. Welcher Widerſpruch läge auch hier 
vor? Petitionen ſind vorgekommen, worin man ſich 
ebenfalls auf die Adreß⸗Verhandlung bezieht. Dieſe Pe⸗ 
titionen ſind einzig und allein den Abthellungen der Ku⸗ 
rie der drei Stände, nicht dem vereinigten Landtag über⸗ 
wieſen worden. Hier kommt nun ein Antrag vor, der 
analog mit dieſen Petitionen iſt, und wobei der einzige 
Unterſchied darin beſteht, daß nicht eine Petition, ſon⸗ 
dern eine Erklärung ſtattfinden ſoll. Dleſer Antrag, fol 
den vereinigten beiden Kurlen zugewieſen werden. Ich 
vermag den Widerſpruch, welcher hierin liegt, nicht zu 
löſen, und ich glaube, der Herr Landtags⸗Marſchall wird 
unſeren gemeinſamen Vorſtellungen nachgeben und dar⸗ 
auf Rückſicht nehmen, daß ſelbſt auch diejenigen, welche 
den Antrag nicht unterſchrieben haben, ſich für die Le⸗ 
galität des Verfahrens, wie ich es wünſche, ausgeſpro⸗ 
chen haben. 

Abgeordn. Sperling: Ich bitte die Verſammlung, 
nur zu erwägen, daß fie gegenwärtig ein Urthell über 
eine Eingabe fällen fell, die fie noch nicht kennt. Sie 
kann ſie erſt kennen lernen, wenn die Elngabe 


den 


verhandeln fe, Es konnte im Gegentheil, wenn von 
einer weiteren Entwickelung dieſer Materien die Rede 
war, immer nur an den Weg der Bitte und Beſchwerde 
gedacht werden, den verfaſſungsmäßig jede einzelne Kurie 
für ſich einzuſchlagen hat, und ich denke mir, daß einer 

er Beweggründe, welche die Antragſteller zu ihrer 
Eingabe veranlaßt haben, darin beſteht, daß in Folge 
der bei det Kurie der drei Stände eingelaufenen, die 
Verfaſſung betreffenden verſchiedenen Anträge der Weg 
der Bitte und Beſchwerde von unſerer Kurie einge: 
ſchlagen werden wird. Da dies geſchehen wird, da dle 

echte, welche in der Adreſſe im Allgemeinen verwahrt 
worden ſind, nunmehr in Folge der Anträge zum Gegen⸗ 

ande von Petitionen gemacht werden ſollen, ſo liegt 
die Beſorgniß nahe, daß dadurch dieſe Rechte gewiſſer⸗ 
maßen in Frage geſtellt werden, und in dieſem Sinne ſcheint 
es mir ganz angemeſſen, daß diejenige Kurie, die ſich zu 
ſolchen Petitionen entschließt, ſich auch gleſchzeltig dar: 

ber erkläre, in welchem Sinne, mit welchem Bewußt⸗ 
fein fie den Weg der Bitte und Beſchwerde betrete. 

ch glaube ferner, daß, wenn in dieſer Angelegenheit 
eine Vereinigung der beiden Kurlen beliebt werden ſollte, 
dadurch nicht nur der geſetzlichen Vorſchrift entgegen ge⸗ 
handelt würde, die ausdrücklich beſtimmt, daß jede Kurle, 
mit Ausnahme einiger stricte bezeichneten Gegenſtände, 
allein zu berathen habe, ſondern daß auch die Kurie der 
drei Stände gewiſſermaßen ihrer Selbſtſtändigkeit Abs 

ruch thun würde, wenn fig auf die abgefonderte Bera⸗ 
thung dieſes Gegenſtandes verzichtete, daß fie ferner da: 
urch keinesweges der anderen Kurie einen Beweis von 

chtung geben würde; denn der beſte Beweis von Ach: 
tung, den die Kurien ſich gegenfeitig geben können, iſt 
der, daß jede von ihnen die Selbſtſtändigkeit, die ſie 
verfaſſungsmäßig hat, bewahrt. Ich ſchlſeße mich den 
anderen Rednern an, welche für die Berathung des Ge⸗ 
genſtandes in dieſer Kurle gefprochen haben, und ver: 
lange, daß die abgegebene Erklärung zum Gegenſtande 
der alleinigen Berathung unſerer Kurle gemacht werde. 

Abgeordn. Graf von Schwerin: Ich gehöre auch 

nicht mit zu den Unterzeichnern des Antrags, über deſ⸗ 
1 Berathung wit uns gegenwärtig verftändigen wollen, 
177 zwar nicht, weil ich mit dem materiellen Inhalte 
RR nicht einverftanden fei, ſondern weil ich glaube, 
Bent udn nicht richtig gewahlt iſt, in der er einge: 
Anſicht A en iſt. Das hindert mich aber nicht, der 
Land eZutreten, daß es nicht in der Befugniß des 

N tags⸗Marſchalls liege, den Antrag zurückzuweiſen, 
ara) ich glaube, daß, wenn einmal der Antrag bei 
er Verſammlung hier geſtellt worden iſt, lediglich der 

eg einzuſchlagen fei, welcher in der Geſchaͤfts⸗Ord⸗ 
nung vorgeſehen worden iſt. Der Antrag muß einer 
Abtheilung überwieſen werden, und die Abtheilung wird 
daan ſehen, ob er ſich zur Berathung in elner beſonde⸗ 
ren Kurle oder zur Berathung des vereinigten Landtags 
eignet. Wenn der Herr Landtags⸗Marſchall die Befug⸗ 
niß in Anſpruch nimmt, mit einem ſolchen Antrag zu 
machen, was ihm beliebt, ſo glaube ich, bewegt er ſich 
nicht innerhalb der Geſchäfts⸗Ordnung. 

Abgeordn, Graf von Gneiſenau: Meine Her: 
ten! Ich gehöre zur Zahl derjenigen, welche von Hauſe 
Nd gemeinſchaftliche Berathung der Adreſſe in den 
Be nigten beiden Kurlen für in Widerſpruch ſtehend 


nen, und wir haben auf die Dank⸗Adreſſe eine Anttvot, 

von Sr, Maſeſtät dem Könige erhalten, die wenigfins 

Vielen von uns nicht befriedigend erſchienen iſt. 
(Gemurmel von verſchiedenen Seiten.) 

Wir ſind dieſe Erklärung nicht ſowohl uns, als un⸗ 
ſeren Kommittenten ſchuldig, und wir ſprechen in dieſer 
Eingabe, die von dem Mitgliede der Provinz Weſtfalen 
geſchehen iſt, nicht von einer Petiition, aber auch von 
weiter nichts, als von einer Declaration. Jene Rechte, 
die wir nicht gewagt haben, oder von denen wir nicht 
für ſchicklich fanden, in der Dank⸗Adreſſe zu erwähnen 
hielten wir uns verpflichtet, um einerſeits unſerem Ge⸗ 
wiſſen Genüge zu thun, und um andererſeits unſerer Pflicht 
gegen unſere Kommittenten treu zu bleiben, in dieſer 
Declaration näher zu ſpezialiſiren und niederzuſchreiben, 
Bedenken Sie, daß dieſer Körper des vereinigten Land⸗ a 
tags nie wiederkehrt ... 2 

(Viele Stimmen: Oho!) 

Verſtehen Sie mich recht, meine Herren. Wenn 
dieſelbe Körperſchaft nach ſechs Monaten ſchon wieder⸗ 
kehren ſollte, ſo iſt es doch nicht mehr dieſelbe Kör⸗ 
perſchaft; denn es ſind dann einzelne Mitglieder aus 
ihr ausgeſchieden und andere eingetreten. Und doch 
können wir allein nur wiſſen und betheuern und be⸗ 
zeugen, in welchem Sinne wir die Verwahrung nie⸗ 
dergelegt haben. Wer will es nach uns wagen, zu ſagen, 
welche Rechte wir wahren wollten und welche nicht? Was 
wird eine Verſammlung nach uns ſagen, die in dem Pro⸗ 
tokolle lieſt, daß wir eine Dank⸗Adreſſe beſchloſſenhaben, und 
welche aus dem Protokolle erſieht, daß der erſte verei⸗ 
nigte Landtage auch gewiſſe Rechte verwahren wollte. 
Was ſind das für Rechte geweſen? Wer will darüber 
Auskunft geben? Es kann nach 10 Jahren vielleicht 
nicht ein Drittheil der jetzigen Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung zu dem vereinigten Landtage gehören. Wer ſoll 
Kunde geben von dem, was wir haben verwahren wol⸗ 
len? Alſo, wir ſind es uns, der Welt, dem Staate und 
der Nation ſchuldig, dieſe Declaration von uns zu ge⸗ 
ben, damit die Nachwelt weiß, was wir haben reſervi⸗ 
ren wollen. Ich glaube, daß das geſchehen muß. 

Abgeordn. von Saucken (Tarputſchen): Ich habe 
auch, durch Unwohlſein und andere Umſtände verhindert, 
nicht den Vorberathungen, die zu dieſem Entſchluſſe ge⸗ 
führt haben, beizuwohnen Gelegenheit gehabt; ich habe 
auch in der Form Einiges gefunden, was mich abhielt, 
zu unterzeichnen; ich erkläre jedoch, daß ich mich dem 
Inhalte der Eingabe vollkommen anſchließe. Aber ich 
erkenne das nicht darin, was Viele in ihr finden wollen. 
Ich glaube, das iſt gerade der Weg, welchen der könig⸗ 
liche Kommiſſar bezeichnet hat, indem er geſagt hat, jetzt 
wäre die Gelegenheit gegeben, die verſchiedenen Anſich⸗ 
ten auszugleichen, fie an einander zu halten und eine 
Vereinigung herbeizuführen. Nur dieſe Abſicht kann 
man dem Antrage unterlegen, er geht nur dahin, daß 
diejenigen Punkte der alten Rechte, welche mit den neu⸗ 
en Geſetzen nicht in Uebereinſtimmung ſtehen, mit die⸗ 
ſen prüfend verglichen und beide in der hohen Verſamm⸗ 
lung gegen einander gehalten werden. Was ſoll alſo 
Zweck des Antrages. fein? Prüfung dieſes Verhältniſſes 
und nachher vielleicht Vereinigung der Anſicht, wo Ue⸗ 
bereinſtimmung gefunden wird, oder auch nicht. Ich 
glaube, daß es ſelbſt im Intereſſe der Krone liegen 


4 der Verordnung über die Bildung des verel⸗ Abthei b den il. Es üffe, die Anfi ber dz 
nigt 9 9 durch eine Abtheilung vorberathen worden if. Es ift | müſſe, die nſicht der hohen Verſammlung über d 
sehn Landtags gehalten haben. Daß ich und viele | kein Grund vorhanden, hier eine Ausnahme von einer | Gegenſtand genauer kennen zu ea 15 es 4 


en Herten, welche gewiß mit mir einverſtanden 


wa Regel zu machen, die ſchon in dem gewöhnlichen Leben 
tathın? keinen Proteſt gegen dieſe gemeinſchaftliche Be⸗ 


Debatte über die Adreſſe möglich war. 
ſtattfindet. Wenn Jemand einen Antrag ſtellt, fo giebt 0 


ſichtspunkte ausgehend, 


diefig 
der 
ben 
ſta 
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fen fli 


hat. 
welcher 


gebracht 
dleſelben 


Der 
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devot 
Land 


geht, 
andes de Marfeats iſt, die Berathung dleſes Gegen⸗ 


9 erhoben haben, liegt in der Neuheit unſerer 


en Verhandlungen, die uns noch nicht die nöthige 
zehelt in der Debatte geben konnte, die wir mit 
Zelt zu erlangen hoffen. Die Sache iſt aber gefcher 


. ki habe ich den Inhalt des Antrages richtig ver⸗ 
gen bel 


Halten hat. 


ſo nimmt er ausdrücklich auf die Verhandlun⸗ 
der Adreſſe und auf das Bezug, was die Adreſſe 
Alſo ſcheint es mir auch, daß die dar⸗ 
eßende Verhandlung, welche uns jetzt durch die: 


be e bevorſteht, nur in der Verſammlung ſtatt⸗ 


koͤnne, welche urſprünglich dle Adreſſe debattirt 
ch glaube, daß der Deputirte aus Pommern, 
vor mir geſprochen hat, ſelbſt eine Petition ein⸗ 
hat, welche, wenn ich mich recht erinnere, auf 
Punkte hinausläuft, welche der Antrag bezweckt. 
err Landtags-Marſchall hat dieſe Petition zur 
ung in dieſer Verſammlung geſtellt, woraus alſo 
daß es keinesweges dle Abſicht des Herrn 


er Kurſe der drei Stände zu entziehen. 


es nur zwei Wege, entweder man geht darauf ein oder 
weiſt ihn zurück; ein Medium, daß man einem Dritten 
den Antrag übergiebt, damit er mit demſelben machen 
könne, was er wolle, exiſtirt nicht. N 

Abgeordn. Graf von Finkenſtein: Es iſt von ei⸗ 
nem geehrten Redner der vorliegende Antrag immer 
Bitte und Beſchwerde genannt worden; der Antrag nennt 
ſich aber ſelbſt eine Erklärung, und zwar eine von 137 
Mitgliedern unterfchriebene Erklärung, 
dadurch ganz und gar aus der Reihe der Bitten und 
Beſchwerden, von welchen das Geſetz handelt, heraus. 


Es iſt außer dem gewöhnlichen Geſchäftsgange, der uns 


durch das Geſetz vorgeſchrieben iſt, wonach wir erſt durch 
die een auch die Debatte ſelbſt unſere Anſicht 
feſtzuſtellen, nach Befinden zu modifiziren und darnach 
unſere Stimme abzugeben haben. Hier haben aber von 
den Mitgliedern des verſammelten Landtags bereits 137 
in einem Votum ihre Anſicht abgegeben, ohne daß eine 
Debatte vorausgegangen iſt. Das iſt ein ſo ungewöhn⸗ 
licher Gang, daß er nicht nach dem jetzigen Geſetze zu 


Er tritt alſo 


Herrn Landtags⸗Marſchall, der bei Gegenftänden, wor⸗ 
über die Verſammlung ſich ausſprechen und berathen 
wollte, ſtets die Geneigtheit gezeigt hat, ihr dieſes Mit⸗ 
11 Haag wen i 18 
e orlegen möge, ob fie dafür ſei, 
für ſic zu en. . —— 
eine ſo große Abweichung des 
daß es noch Ge⸗ 


würde, 
rie überwieſen werden wollte, 


; Landtages Kommiffar: J abe in die De⸗ 
batte, welche vorliegt, mich in keine Ji miſchen wol⸗ 
len; indem ich aber eben von einem hochberehrten Red 
ner gehört habe, wie er glaubt, daß der jetzt beantragte 
Weg derjenige ſei, welchen ich vorgeſchlagen oder doch 
angerathen hätte, ſo glaube ich, mich hiergegen verwah⸗ 
ven zu müſſen. Ich weiß in keinerlei Weiſe irgend eine 


tigkeſt n. Meviſſen: Ich vermag die Folgerich⸗ beurtheilen iſt, und wenn wir dies annehmen, ſo dürfte Andeutung dahin gegeben zu haben, daß die hohe Ver⸗ 
von , die darin liegen ſoll, daß deshalb, well die Adteſſe | allerdings den beiden vereinigten Kurien, alſo der Her: ſammlung ihre Anſichten durch Erklärung und Ver⸗ 
alle ir wereſnigten Landtage berathen worden iſt, nun] ren⸗Kurie mit, zuſtehen, dieſen Gegenſtand zu berathen. wahrung zu Protokoll ausdrücken möge. Im Gegenthell 
fene, 10 die mit der Adreſſe in näherer oder ent: (Der Ruf auf Tagesordnung wiederholt ſich.) kenne ich nur einen Weg, der vorgezeichnetiiſt, und dieſen einen 
andi, Verbindung ſtehen, auch von dem vereinigten Abgeordn. Grunau (aus Elbing): Mit Bezug auf Weg hat Se. Majeftät der König ſelbſt vorgzeichnet, indem 
Es i berathen werden ſollen, nicht anzuerkennen.] das, was der geehrte Nedner von mir geſprochen hat, Allerhöchſtdieſelben in der Botſchaft auf die Adreſſe ſagen: 
Inhalte chon geſagt worden, daß Petitionen, die in ihrem erlaube ich mir hinzuzufügen, daß es nicht auffallen darf, „Darum haben Wir unſeren getreuen Standen Selbſt 

mehr nothwendig auf die Adreſſe zurückverweiſen, alſo] hier eine Eingade von 137 Mitgliedern zu erblicken.“ den Weg eröffnet, die darauf begiglichen Anträge Uns 
Prechen, e weniger auch dem Inhalte der Adreſſe ent: | Es iſt dies Eingabe nicht als eine Petition zu betrach⸗ vorzulegen, und Wir werden ſolche, wenn ſie an Uns 
find, % zur Diskuſſion der drei Stände geſtellt worden] ten, ſondern fie iſt ſchlechtweg nur eine Declaration. gelangen, genau prüfen und gern inſoweit gewähren, 
ſind, zur 15 Petitionen, die eine Ergänzung der Adreffe , Die hohe Verſammlung hat damals bei der Berathung] als Wir dies mit den unveräußerlichen Rechten der 
gen, fo a der Kurie der drei Stände gelan- des Adreß⸗Entwurfs geradezu erklärt, daß fie alte Rechte] Krone und der Wohlfahrt des Landes für vereinbar 
Weſtfa auch der Antrag des Abgeordneten von zu reſerviren habe. Es wurde aber von vielen beliebt,, halten.“ N 


len, der eine ſolche 


Petition in einer anderen dieſe alten Rechte nicht fpeziell aufzuführen und zu nen⸗ 


Das iſt der Weg, welchen Se. Majeftät der Kö⸗ 
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nig bezeichnet haben, auf welchem alle Wünſche in Bes 
ziehung auf die ältere Geſetzgebung und ihr Verhältniß 
zur neuen Geſetzgebung von der hohen Verſammlung 
ausgedrückt und Sr. Majeſtät dem Könige zur Aller⸗ 
höchſten Entſcheidung vorgelegt werden können. Von 
einer Verwahrung zu Protokoll iſt darum nicht die 
Rede, und ich wiederhole nochmals: ſo weit mein Ge⸗ 
dächtniß reicht, habe ich niemals auf dieſen Weg hin⸗ 
gewieſen. N 

Abgeord. Freiherr von Manteuffel Il. Es iſt 
ſelt vielen Wochen von dieſer Stelle aus fortwährend 
geſprochen worden von dem Rechtsboden und von dem 
geſetzmäßigen Wege, den wir betreten wollen, wie kein 
Zweiſel darüber beſteht, ſo muß dies aber auch konſe⸗ 
quent durchgeführt werden, es muß nicht das eine Mal 
eine exceptlonelle Maßregel beliebt und das andere Mal 
wieder auf den Rechtsboden hingewieſen werden. Das 
Geſetz kennt nur zwei Gegenſtände für die hieſige Be⸗ 
rathung, es erkennt nur an, die Gutachten über Aller⸗ 
höchſte Botſchaften und die Gutachten auf Petitionen 
oder Beſchwerden; wir haben aber von mehren Herren, 
die bei dieſer Schrift ſelbſt bethelligt find, gehört, fie 
enthalte eine Erklärung. Wenn dies der Fall iſt, wohl⸗ 
an, dann fordere ich Sie auf, bleiben fie auch auf 
dem geſetzmäßigen Wege, und der iſt, meiner Anſicht 
nach, der, daß dieſe Schrift denjenigen, die ſie eingereicht 
haben, zurückgegeben wird; 

(Mehrere Stimmen: Ja! Andere Stimmen: 

b Nein!) 
denn fie iſt keine Propofition, fie ift auch keine Peti⸗ 
tion. Wir haben bei der Adrefberathung zuerſt ein 
erceptionelles Verfahren eingeführt, und es iſt meiner 
Anſicht nach das Allerhöchſte, was man den Unterzeich⸗ 
nern der Schrift gewähren kann, daß man ihnen noch 
einmal dieſen exceptionellen Weg eröffnet. (Gemurr.) 
Ich glaube, daß ſich die Unterzeichner dann nicht be⸗ 
ſchweren können, ſondern dem Herrn Landtags⸗Marſchall 
zu Dank verpflichtet ſein müſſen, wenn er ihnen ge⸗ 
ſtattet, dieſen exceptionellen Weg noch einmal einzu⸗ 
ſchlagen; aber in dieſer Verſammlung hier die Dekla⸗ 
rationen zu berathen, iſt ein Verlaſſen des geſetzmäßigen 
Weges, und wer einmal auf dem geſetzmäßigen Wege 
bleiben will, der bleibe auch immer darauf. 

(Schwaches Bravo!) 

Abgeord. von Auerswald (vom Platz): Ich muß 
mich dagegen verwahren, daß eine Sache, die durch keine 
Abtheilung gegangen iſt, hier Gegenſtand einer Debatte 
werde; ich halte das für einen ungeſetzlichen Weg. Es 
handelt ſich darum, ob der Herr Marſchall über die 
Sache entſcheiden kann, ohne die Abtheilung gehört zu 
haben, oder erſt nachher. 

Marſchall: Das iſt ganz richtig. Wenn ich die 
Meinung eines Jeden hier gern vernehme, ſo geſchieht 
dies darum, um mich aufzuklären, ob ich auch in mei⸗ 
nem Rechte bin. Ich habe die Ueberzeugung, in meinem 
Rechte zu ſein, wenn ich hier in dieſer Sache entſcheide, 
und ich werde darüber entſcheiden, aber ich will gern 

einen Jeden vorher hören. 

Abgeordn. Graf Zech: Es iſt vorhin ſchon von ei⸗ 
nem Redner auf dieſer Seite ausgeſprochen worden, daß, 
weil die vereinigten Kurien in der Adreſſe eine allgemeine 
Rechtsverwahrung niedergelegt haben, dieſe Kurie nun⸗ 
mehr ſich ſelbſt ſchuldig ſei, eine ſpezielle Verwahrung 
zu Protokoll zu geben. Ich kann dleſe Anſicht nicht 
theilen; ich glaube, daß dem vereinigten Landtage ein 
anderer Weg vorgezeichnet iſt, um alle Zweifel und Bes 
denken zur Sprache zu bringen und zu erledigen, die 
in Bezug auf die fehlende Uebereinſtimmung der Geſetz⸗ 
gebung vom 3. Februar mit den älteren Geſetzen erho⸗ 
ben werden könnten. Der vereinigte Landtag hat eine 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König erlaſſen und offen 
ausgeſprochen, daß viele Mitglieder deſſelben das Patent 
vom 3. Februar nicht im Einklang finden mit den Hl: 
teren Geſetzen; der vereinigte Landtang hat geſagt, er 
wolle dieſe Zweifel prüfen und, wenn er ſie begründet 
findet, Sr. Maſeſtät vortragen. ! 

i (Mehrere Stimmen: Ja!) 
und vertrauensvoll von Sr. Majeſtät dem Könige die 
Herſtellung des fehlenden Einklanges erwarten. Meine 
Herren, in der Adreſſe alſo, ſcheint mir, hat der ver⸗ 
einigte Landtag ſelbſt den Weg der Petitionen als den⸗ 
jenigen bezeichnet, den er betreten wird, um alle Zwei⸗ 
fel und Bedenken zur Sprache zu bringen und zu er⸗ 
ledigen. Auf dieſe Adreſſe iſt an den vereinigten Lands 
tag eine königliche Botſchaft ergangen, die auf die große 
Mehrzahl unſerer Verſammlungen wohl einen anderen 
Eindruck gemacht hat, als er vorhin geſchildert wurde; 
Mehrere Stimmen: Ja!) 
ich glaube, dieſe Botſchaft hat uns Allen den erheben⸗ 
den Beweis gegeben, daß Se. Majeſtät der König den 
ernſtiichen Willen haben, Hand in Hand mit den Stän⸗ 
den das Werk unſerer ſtändiſchen Geſetzgebung einer 
gedeihlichen Fortentwickelung entgegenzuführen. In dies 
fer Botſchaft ſagt Se. Majeftät der König: 
„Auf dieſem verfaſſungsmäßigen Wege können zu⸗ 
gleich alle Zweifel ihre Etledigung finden, die etwa 
über den wahren Sinn dieſer Geſetzgebung obwal⸗ 
ten möchten.“ 8 

Alſo derſelbe Weg wird auch von Sr. Majeſtät dem 

Könige ſchon als der verfaſſungsmäßige Weg bezeichnet. 
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Ganz dieſem Wege entſprechend, find bereits viele Peti⸗ 
tionen eingegangen, welche das Patent vom 3. Februar 
betreffen; in dieſen Petitionen werden alle die Zweifel 
und Bedenken, die ſich an das Patent vom 3. Februar 
anknüpfen laſſen, zur Sprache gebracht, und der Herr 
Marſchall hat dieſe Petitionen auch der betreffenden Ab⸗ 
theilung zugewieſen; der vorliegende Antrag aber, meine 
Herren, ſoll nicht zu einem Antrage an Se. Mojeftät 
den König erhoben werden, er iſt vielmehr eine Dekla⸗ 
tion, welche der Landtag nachträglich, als einen Anhang 
zur Adreſſe, im Protokolle niederlegen ſoll. Ich bin 
auch der Anſicht des Herrn Marſchalls, daß dieſe De⸗ 
klaration ſich anknüpft an die Verhandlungen über die 
Adreſſe. 0 

Abgeordn. von Saucken (Tarputſchen): Darf ich 
mir vom Platze aus einige Worte erlauben? — Ich 
bin nicht der Meinung geweſen, dem Herrn Kommiſſa⸗ 
rius die Anſicht unterzulegen, daß er die Verwahrung 
als das geeignete Mittel erkannt, ſondern daß er ſelbſt 
ausgeſprochen habe, daß er den Weg der Bitten und 
Beſchwerden als denjenigen erkannt, wo jedes Mißver⸗ 
ſtändniß ausgeglichen werden könne. Das, glaube ich, 
hat der königl. Kemmiffarius in früheren Verſamwlun⸗ 
gen geſagt, und ich erkenne es auch noch heute als den 
Weg an, den wir betreten können, und daß es zum 
Nutzen der Verſammlung nicht nur, ſondern auch der 
Krone gereichen kann, wenn ſie Alles erfährt, was für 
einzelne Mitglieder oder für die Majorität ein Grund 
der Beſchwerde ſei. 

Abgeordn. Freiherr von Binde: Ich habe es zu: 
nächſt für meine Pflicht gehalten, das geehrte Mitglied 
aus der Niederlauſitz, welches ſich ſo gern auf dem 
Rechtsdoden befindet, daran zu erinnern, daß außer den 
beiden von ihm angeführten Gegenſtänden, den Pro⸗ 
poſitlonen und Petitionen, uns auch noch das Zuſtim⸗ 
mungsrecht zu Anleihen und Steuern zuſteht. Da es 
ſich hier um Vollſtändigkeit handelt, ſo dürfen auch in 
bloßen Relationen der Verſammlung keine geſetzlichen 
Rechte entzogen werden. Um Uebrigen bin ich über⸗ 
zeugt, daß in keiner Stelle des Geſetzes geſagt iſt, 
daß uns außer jenen drei Handlungen keine andere 
Thätigkeit auszuüben geſtattet ſel. Daß dies nicht die 
Abſicht Sr. Majeſtät des Königs hat ſein können, das 
beweiſen die Verhandlungen über die Adreſſe, die 
mit Zulaſſung des königlichen Kommiſſarius hier ſtatt⸗ 
gefunden haben, und wenn das ein exceptioneller Weg 
genannt wird, ſo habe ich nichts dagegen zu erknnern; 
aber ſo gut wie dieſer Weg ſtattgefunden hat, bleibt uns 
auch die Möglichkeit unbenommen, daß noch ein an⸗ 
derer Weg ſtattfinden kann. Uebrigens habe ich noch 
mit zwei Worten auf das, was von dem Herrn Kom⸗ 
miſſarius geſagt wurde, zu antworten. Es iſt geſagt 
worden, daß die Antwort Sr. Majeſtät des Königs auf die 
Adreſſe den Weg weiſe, den wir einſchlagen ſollten. Daß 
dies die Anſicht der Krone geweſen ſei, darüber kann 
nach den Worten der Allerhöchſten Eröffnung kein Zwei⸗ 
fel obwalten; wir ſind dadurch auf den Weg der Peti⸗ 
tionen hingewieſen worden, ich aber und diejenigen, mit 
denen ich das Glück habe, in einerlei Meinung mich zu 
vereinigen, wir ſind der Anſicht geweſen, daß man um 
Rechte, die man zu beſitzen glaubt, und die durch einen 
Beſchluß der Krone allein nicht verloren gehen können, 
nicht bitten kann, ſondern nur erklären, daß man dieſe 
Rechte noch beſitzt. Das iſt die Abſicht dieſer Erklä⸗ 
rung geweſen. Ob es die geeignete Form iſt, dieſe Er⸗ 
klärung zu Protokoll niederzulegen, ob ſie dem Land⸗ 
tags⸗Kommiſſarius mitgetheilt werden muß und welcher 
Weg überhaupt einzuſchlagen ſei, kann nicht eher Ge⸗ 
genſtand der Diskuſſion ſein, als bis die Erklärung ih⸗ 
rem ausführlichen Inhalte nach der Verſammlung be⸗ 
kannt iſt, und es iſt eine wunderliche Petitio principii, 
wenn man über eine Schrift diskutiren will, die man 
nicht geleſen hat, wenn einzelne verehrte Mitglieder über 
die Ungeſetzlichkeit des Antrages philoſophiren wollen, 
ohne ihn zu kennen. a 

(Gelächter. ) 

Zunächſt handelt es ſich darum, daß der Antrag an 
eine Abtheilung verwieſen und ein Bericht darüber er⸗ 
ſtattet wird, damit man den Bericht leſen, ſich auf die 
Berathung deſſelben vorbereiten und dann erſt ſeine 
Meinungen hier vortragen könne. Das iſt der Weg, 
um den ich habe bitten wollen. Ich muß mich immer 
wieder auf $ 14 des Geſetzes beziehen, wonach nur die 
darin ſpeziell vorgeſehenen Fragen zur Verhandlung der 
vereinigten Kurien gehören, und fo leid es mir thut, 
mich in einer Meinungsverſchiedenheit mit dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall zu befinden, ſo ſehr ich die Urpar⸗ 
teilichkeit anzuerkennen habe, womit vorzugsweiſe der 
Marſchall unſerer Kurie der drei Stände unſere Ver⸗ 
handlungen leitet, ſo muß ich doch das Bedauern wie⸗ 
derholen, daß ich dem Herrn Marſchall eine Befugniß 
nich zugeſtehen kann, den Weg einzuſchlagen, den das 
Geſetzt ipsissimis verbis ausgeſchloſſen hat. 

(Bravo! von mehreren Seiten.) 

Abgeordn. Milde: Ich kann mich im Allgemei⸗ 
nen dem nur anſchließen, was von dem geehrten Red⸗ 
ner vor mir ausgeſprochen worden iſt. Es handelt ſich 
nämlich in der Deklaration, welche wir zu Protokoll zu 
geben beabſichtigen, keinesweges um etwas, das mit einer 
Petition irgendwie in Zuſammenhang zu bringen wäre, 
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es handelt ſich vielmehr darum, ganz poſitiv auszuſpre⸗ 
chen, was wir für unſere Rechte halten und inwiefern 
Viele von uns eine Uebereinſtimmung des Patents vom 
3. Februar mit den früheren Geſetzen vermiſſen. Der 
Mangel an Präziſſon, womit dies in der Adreſſe aus⸗ 
geſprechen iſt, hat dieſe Erklärung hervorgerufen, und 
es iſt ſehr wichtig, daß bei dem angedeuteten Wege, 
welchen wir in Bezug auf Petitionen zu beſchreiten ha⸗ 
ben, diejenigen, welche bei Petitionen mitkonkurriren 
wollen, ſich von vornherein den Rechtsboden bewahrt 
haben, auf dem ſie ſtehen müſſen, um auf eine unbe⸗ 
fangene Weiſe darauf eingehen zu können. Das ge⸗ 
ehrte Mitglied von Krefeld hat auf den eigentlichen 
Standpunkt der Debatte hingewieſen, und es iſt zu be⸗ 
dauern, daß man ſo wenig Rückſicht auf das genom⸗ 
men hat, was er geſagt hat, obgleich er nicht Mitun⸗ 
terzeichner dieſer Deklaration iſt, er hat ſehr poſitiv aus⸗ 
geſprochen, daß durch dieſe Deklaration für diejenigen, 
welche berufen ſein ſollen, ſich im Wege der Petitionen 
an die Krone zu wenden, der Rechtsboden erſt gefunden 
werden müſſe, der einerſeits ihr Gewiſſen bewahren und 
andererſeits die Unbefangenheſt der Diskuſſionen erhal⸗ 
ten ſoll. l 

Abgeordn. von Beckerath: Ich werde ſehr kurz 
fein. Meine Herren! Ich habe nur auf zwei geſetz⸗ 
liche Beſtimmungen hinzuweiſen, welche die Form einer 
Erklärung oder eines Beſchluſſes betreffen. Die erſte 
iſt enthalten im § 2 des Reglements über den Geſchäfts⸗ 
gang, wo es heißt: 

‚Anfer Kommiſſarius iſt die Mittelsperſon für alle 
Verhandlungen mit dem vereinigten Landtage. Er 
übergiebt demſelben Unſere Propofitionen und alle 
ſonſt von der Regierung ausgehende Mittheilungen 
und empfängt deſſen Erklärungen, Gutachten und 
Eingaben aller Art.“ 
Alſo handelt es ſich hier nicht blos um Bitten und 
Beſchwerden, ſondern um Erklärungen und Einga⸗ 
den aller Art. Ferner ſagt § 16 der Verordnung über 
die Bildung des vereinigten Landtages: „Die Beſchlüſſe 
werden in der Regel durch Stimmenmehrheit gefaßt. 
Bitten und Beſchwerden dürfen nur dann zu Unſerer 
Kenntniß gebracht werden, wenn u. ſ. w.“ fo im 
Gegenſatz zu Bitten und Beſchwerden iſt hier von Be⸗ 
ſchlüſſen die Rede, und wenn der Herr Landtags⸗ 
Kommiffarius dagegen ſich verwahren, daß fie ſich ge⸗ 
nehmigend geäußert darüber, daß die Verſammlung eine 
Erklärung zu Protokoll gebe, ſo iſt das allerdings von 
dem richtigen Standpunkte aus geſchehen, denn es hieße 
die Exiſtenz einer ſtändiſchen Verſammlung in Frage 
ſtellen, wenn man ihr erſt noch die Genehmigung dazu 
ertheilen wollte, daß fie etwas zu Protokoll gebe, da 
ſie ſich gleichſam ihrer ſelbſt bewußt werde. Ich halte 
die Frage, ob die Verhandlung über den Antrag in 
unferer Kurie allein ſtattſinden könne, für vollſtändig 
erörtert, und da nach wiederholter Hinweifung auf die 
verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen gewiß formell det 
Erklärung zu Protokoll nichts im Wege ſteht, fo ſprecht 
ich das Vertrauen in den Herren Lundtags⸗Marſchall 
aus, daß durch dieſelbe Unparteilichkeit und Geſetzmä⸗ 
higkeit, die vorhin anerkannt wurde und die ich neuer 
dings freudig anerkenne, er ſich bewogen finden wild 
den vielfachen Anträgen Folge zu geben und den Gegen“ 
ſtand an eine Abtheilung zu verweiſen. 

Abgeordn. Naumann: Ich habe nur went 
Worte zu ſagen und bitte daher, vom Platze aus ſple 
chen zu dürfen. Ich ſchließe mich der Anſicht des Ab⸗ 
geordneten aus Weſtfalen ganz an. Es handelt 
hier nicht darum, was beantragt worden iſt, ſondem 
es muß, glaube ich, lediglich dabei ſtehen geblieben wil; 
den, daß etwas beantragt worden if, Da fragt ah 
ſich nun, wo muß der Antrag berathen werden!? 
vereinigten Kurten haben nur zu berathen bei Staat 
Anleihen und Steuern; das ſind die beiden einzige 
Gegenſtände. Dieſe Gegenſtände werden im Wege 
Propoſitionen eingebracht; ein Amendement dazu wil 
vor beide Kurien gehören; alle übrigen Anträge mul, 
geſondert verhandelt werden. Daher darf auf das M, 
terielle des Antrags jetzt nicht weiter eingegangen 
den, ſondern es handelt ſich blos um die Frage: hen 
Antrag an eine Kommiſſion dieſer Kurie zu vermil 
fei, und dieſe Frage muß ich bejahen. "nos 

Abgeordn. Steinbed: Ein großer Theil der 10 
hen Verſammlung hat erſt heute vernommen, daß its 
Schriftſtück vorhanden fei, welches 129 oder 139 N 
glieder dieſer hohen Verſammlung vollzogen haben e, 
Schriftſtück, welches nach Allem, was wir in der 


5 
kuſſion fragmentariſch vernommen haben, von Be 
tung, von Wichtigkeit iſt. Was iſt dies für ein Atos 
ſtück? wir haben es nennen hören eine Der e 
tion, wir haben es nennen hören eine Petition uns, 
haben as ſo verſchieden bezeichnen hören, da kom⸗ 
denen es bis zu dieſer Stunde unbekannt ſſt, ker die⸗ 
men räthſelhaft bleibt, was eigentlich der Chara gie 


ſes Schriftſtücks in formeller wie in materieller Dar⸗ 
hung iſt. Iſt dieſes Schriftſtück eine Petition? . Er 
auf antworten Viele: Nein, es ift eine ein 1 Ueber? 
klärung unſerer Anſicht, unſerer Meinung, unſerer © 


Fortſetzung in der Beilage.) | 
Mit drei Beilagen · 
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zeugung, es iſt etwas rein Supplementariſches. Nun 
wohl, wenn das iſt, wenn es keine Petition iſt, 
auf welchen Paragraphen unſerer organiſchen Geſetze 
gründet ſich dann der Anſpruch auf eine Berathung! 

hat der fehr geehrte Rednet aus der Rheinprovinz, 
welcher vorhin ſprach, richtig, nach meiner individuellen 
Anſicht, angeführt, daß ein jeder Antrag von der Ver⸗ 
ſammlung anzunehmen ſei; zwiſchen Annehmen und 
Berathen iſt aber ein großer Unterſchied. Ein höchſt 
verehrter anderer Redner machte bereits auf. biefen Un⸗ 
daß es nur zwei 
rmen gäbe, in denen ein Gegenſtand dere 
Iſt 


7 den Paragreph zu finden, der eine 
Berathung darüber rechtferitge. Wird eine ſolche Be: 


u Geſetze eintrete, dann aber iſt es auch lediglich der 
hoͤchſte Wille Sr. Majeſtät des Königs, der über die 
orm einer ſolchen Exception beſtimmt, und ſo lange 


dies nicht ausgeſprochen iſt, muß, ſo ſcheint mir, dieſe 


relärung, fie ſei welches Inhaltes ſie wolle, allerdings 


zu den Akten genommen, ihre Berathung aber abge⸗ 
lehnt werden. 

(Einzelne Summen: Bravo!) 
Abgeordn. Camphauſen: Ich habe dem verehr⸗ 
ten Redner zu erwledern, daß die Frage, ob über dieſe 
Angelegenheit berathen werden folle, erſt don der Ab⸗ 
thellung theilweiſe zu entſcheiden ſein wird, an die ger 


beten wird, den Antrag zu verwelſen. Daß das letztere 


geſchehen müſſe, ſcheint nicht zweifelhaft zu ſein, nicht 
nur aus geſetzlichen, ſondern auch aus logiſchen Grün: 
den. Die vereinigten Kurjen haben eine ehrfurchtsvolle 
Adreſſe an Se. Majeſtät den König erlaſſen, worin 
Andeutungen enthalten ſind, daß ihr fernere Anträge 
folgen könnten; es iſt darauf von Sr. Mapeſtät dem 
Könige erwfedert worden, der vereinigte Landtag möge 
dieſen Weg einſchlagen und auf dem geſetzmäßigen Wege 
feine Bedenken zut Kenntniß Sr. Majeſtät bringen, 
auf demſelben Wege, wie jede Kurie über die betreffen⸗ 
den Petitionen berathe und beſchließe. Indem dieſe 
Kurſe, vielleicht auch die andere Kurie, im Begriff ff, 
IF dieſen Weg einzugehen, dazu veranlaßt durch die 
etltionen, welche ihr vorliegen, fühlen viele Mitglieder 
RE und vielleicht auch der anderen Verſammlung, 
v Bedürfniß, den rechtlichen Standpunkt feſtzuſſtellen, 
82 welchem aus ſie dieſen Weg betreten, und es leuch⸗ 
t daraus ein, daß darüber jede Verſammlung beſon⸗ 
118. ſich zu erklären hat. Es iſt möglich, daß darüder 
leſer Verſammlung eine ganz andere Anſicht beſteht, 
in der anderen. Es ſcheint daraus hervorzugehen, 
die Ueberweiſung des Antrages an eine Abtheilung 
zur Berathung oder, wie ein Redner vorhin meinte, 
dard derathung erfolgen müſſe. Die Frage, ob, wird 
unn nicht mehr zut Erörterung kommen, es handelt 
dann nur um das wie, und es wird auch kein 
Zweſfel darüber deſtehen können, wohin dieſer Antrag 
zu verweiſen sel. 
Marſchall: Die Rechte, welche das Geſitz dem 


btreinigten Landtage verliehen hat, find in demſelben 
doſuiiv ausgedrückt; zu dieſen Rechten finde ich aber nir⸗ 


gends gezählt, Ecklärungen der wichtigſten Art beſchlieſ⸗ 
len und in das Protokol niederlegen zu können. Ich 
age, der wichtigſten Art, denn eine ſolche Erklärung, 
1 enn dieſe Kurie diefer Erklärung beitreten könnte, wäre 
iche der allerwichtigſten Art. Es handelt ſich aber hier, 
ſeht muß es wiederholen, nur um die Form. Es mag 
de mißlich fein, von meiner Selte einem großen Theile 
0 es Landtags, den achtbarſten Männern, den talent⸗ 
255 ſten Redneen entgegenzutreten; aber viel mißlicher 


make es, wenn ich meiner Pflicht, meiner Ueberzeugung 


nis entern wollte, wenn ich, um Beifall zu ernten, 
dient oolpeüche zu erwerben, die mir vielleicht unver⸗ 
2 ah „nden gtzout worden ſind, mich beſtimmen ließe, 
e zn thun, was meiner Ueberzeugung entgegen if. 
& hülfe es mit, wenn ſch die ganze Welt gewönne 
dl nehme Schaden an meiner Seele? Ich könnte nun 


Höhe Verſammlung fragen, ob fie mir das Recht, 


% 
Au , wel in meiner Machtvollkommenheit den 
Antrasſſel. anderen Kurie zuzuweiſen oder den Herrn 
Bufugeftehen, in bitten, ibn zurückzunehmen. Mir dies 
n; 48 blech unde die Verſammlung zu präjudiziell fin: 
es bleibt mir alſo nichts Anderes übrig, als mir 
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das Recht ſelbſt zu nehmen, und wenn mir das nicht 


zugeſtanden werden ſollte, auf Se. Majeſtät den König 
zu provoziren. Nach dem, was ich geſagt habe, kann 
ich nicht anders umhin, als denjenigen Herrn Bittſtel⸗ 
ler, der an der Spitze der Unterzeichner ſteht, zu fra⸗ 
gen, ob er der Meinung iſt, daß ich das Schriftſtück 
dem Herrn Marſchall der Herren⸗Kurie zuſenden ſolle, 
oder aber, wenn nicht, es zurückzunehmen. Unter die⸗ 
ſen beiden Alternativen kann ich, nach meiner Ueberzeu⸗ 
gung, nur die Wahl ſtellen. a 

Abgeordn. Freiherr von Winde: Ich habe ausge⸗ 
ſprochen, daß ich im § 29 ber Geſchäftsordnung für 
den Marſchall nur das Recht begründet finden kann, 
über Zweifel der 98 4 bis 28 der Geſchäſtsordnung zu 
ntfcheiden, Das Recht, über die Auslegung der Ver⸗ 
ordnung vom 3. Februar d. J. zu entſcheiden, iſt aber 
dem Marſchall nirgendwo eingeräumt worden. Zudem 
iſt der § 14 dieſer Verordnung ſo klar, daß eine ver⸗ 
ſchiedene Auslegung ganz unmöglich iſt. Ich befinde 


Thätigkeit des Herrn Marſchalls hindernd in den Weg 
zu treten. Ich kann daher nur meine Ueberzeugung 
ausſorechen, daß ich den Herrn Landtags⸗Marſchall nicht 
in ſeinem Rechte zu erkennen vermag, und ich muß 
darauf beſtehen, daß dieſe meine Proteſtation zu Proto⸗ 
koll genommen werde. Wenn aber gefragt wird, welche 
Alternative mir die angenehmſte ſein würde, entweder 
die Eingabe ganz zurückzunehmen oder dieſelbe dem 
Herrn Landtags⸗Marſchall der Herren⸗Kurie überwieſen 
zu ſehen, ſo wird es wohl keiner weltern Ausführung 
bedürfen, daß ich dem Letzteren den Vorzug gebe. 
Maarſchall: Ich werde demnach die Eingabe an 
mich behalten, bis mir die Aeußerung darüber zugegan⸗ 
gen iſt. 1 
Abgeordn. Freiherr von Vincke: Ich habe meine 
Meinung darüber bereits abgegeben; ich befinde mich 
aber ohne Vollmacht der übrigen Antragſteller und kann 
daher Namens derſelben hier keine Erklärung abgeben. 
(Es erheben ſich eine Menge Abgeordnete und ſchlie⸗ 
ßen ſich dem an.) a 

Abgeordn. Milde: Ich glaube, es wird Niemand 
der Abgabe an den Marſchall der Herren⸗Kurie entge⸗ 
gen ſein. 150 9 
Marſchall: Meine Herren! Ich kann Ihnen 
nur meinen Dank daflr ausſprechen, daß Sie mir dies 
geſtatten wollen. 

Marſchall: Wir ſetzen unſere Berathung über 
das Beſcholtenheits-Geſetz fort. Ich bitte den 
Herrn Referenten, ſich hierher zu bemühen. 

Referent Graf Stoſch: Die Berathung über die⸗ 
ſen Entwurf iſt in der letzten Sitzung bis zu Paſſus 3 
des § J. gelangt. Dieſer Paſſus lautet: „Als beſchol⸗ 
ten ſind diefenigen Perſonen zu erachten, welche im ges 
ſetzlichen Wege vom Bürger- oder Gemeinderecht aus⸗ 
geſchloſſen ſind.“ Hiernach ſollen diejenigen, welchen 
das Bürger⸗ oder Gemeinderecht entzogen iſt, als be⸗ 
ſcholten zu ſtändiſchen Verſammlungen nicht zugelaſſen 
werden. Unter welchen Formen, unter welchen Verhält⸗ 
niſſen dieſes aber eintritt, das beſagen die Städte⸗Ord⸗ 
nungen vom Jahr 1808 und 1839, die Landgemeinde⸗ 
Ordnung für Weſtfalen vom Jahre 1841, die Gemeinde⸗ 
Ordnung der Rhein⸗Provinz vom Jahre 1845. 

(Bei der Abſtimmung ergeben ſich 203 Stimmen 
dagegen und 302 dafür.) 

Referent Abgeordn. Graf von Stoſch!: Der Paſ⸗ 
ſus 4 des § 1 lautet: (lieſt vor) „oder welchen ihre 
Standesgenoſſen das Anerkenntniß unverletzter Ehren⸗ 
haftigkeit verſagen.“ — Dies bezieht ſich auf die Per: 
ſonen, welchen ihre Standesgenoſſen das Anerkenntniß 
der Unbeſcholtenheit verweigern. Im Leben treten Fälle 
ein, wo Jemand von den Geſetzen, von den Richtern 
nicht erreicht werden kann, und trotzdem müſſen wir ſa⸗ 


leben. Für derartige Fälle nun, die hohe Verſammlung 
wird mir Spezialitäten erlaſſen, ich ſage für derartige 
Fälle beſtimmt dieſer Paſſus, daß die Standesgenoſſen 
ein Ehrengericht bilden follen, und nach der Anſicht, die 
hierüber in der Abtheilung vorgeherrſcht hat, iſt dies der 
einzige Weg, die beabſichtigte Reinhaltung der ſtändiſchen 
Verſammlungen in ihrem vollen Umfange erreichen zu 
können, und demzufolge ſcheint es unzweifelhaft, daß, 
wie ſchon $ 3 thut, den Standesgenoſſen die Befugniß 
zuerkannt werde, diejenigen, denen fie das Anerkenntniß 
der Unbeſcholtenheit verſagen, aus ihrer Mitte auszu⸗ 
ſchließen. ; 

Marſchall: Zu dieſem Paſſus hat der Ab geord⸗ 


bitte, es zu entwickeln. a 
(Von verſchiedenen Seiten Ruf zur Abſtimmung. 
Marſchall: Das Amendement müſſen wir doch 
auhüten , de © Cie 1 685 
Abgeordn. Hanſemann (vom Platz): Das Amen: 
dement, das ich geſtellt habe, geht weiter als das Ge⸗ 


mich zwar als Einzelner außer Stande, irgend einer 


gen, wir können mit dieſem Manne nicht zuſammmen⸗ 


nete Hanſemann ein Amendement eingebracht, und ich 


ſetz, und da es nicht gedruckt worden iſt, ſo muß ich 
darauf verzichten, es in feiner Ganzheit vorzutragen. 
Es geht dahin, ob in allen Fällen die Standesgenoſſen, 
d. h. die Wähler oder in einzelnen Fällen eine ge⸗ 
ſammtſtändiſche Verſammlung zu entſcheiden hat, und 
deshalb möchte ich den Antrag machen, daß man dieſen 
Art. 4 einſtweilen aufſchiebe. i N 
Marſchall: Der Antrag geht dahin, die Beſchluß⸗ 
nahme über Art. 4 auszuſetzen. Die Grün de dafür 
wollen mir nicht recht einleuchten, wenigſtens wäre es 
nöthig, dieſelben näher zu entwickeln. Der Herr Ab⸗ 
geordnete Hanſemann hat nämlich eine Schrift einges 
reicht, welche die Amendements enthält, die er geſtellt 
hat. Dieſe Amendements beſtehen darin, daß vom Art. 3 
an Alles geſtrichen werden ſoll und dagegen neue Ge⸗ 
ſetz-Beſtimmungen, auf neuen Grundſätzen beruhend, 
angenommen werden ſollen. Ehe wir zu dieſen neuen 
Beſtimmungen kommen, muß das Allerhöchſt proponirte 
Geſetz durchgegangen werden, und ſollte das Geſetz ver⸗ 
worfen werden, ſo würde ſich dann erſt fragen können, 


ob an die Stelle deſſelben das Amendement treten fol; 
Wollte der geehrte Abgeordnete vielleicht im Allgemeinen 


entwickeln, von welchen Anſichten er bei ſeinen Vorſchlä⸗ 
gen ausgegangen iſt? Es würde dies vielleicht zur leich⸗ 
teren Ueberſicht weſentlich beitragen. Air 
Abgeordn. Hanſemann: Das Amendement, das 
ich vorgeſchlagen habe, und welches, wie der Marſchall 
bemerkt hat, durchgreifend iſt, geht darauf hin, daß den 
Standesgenoſſen, den Wählern, allerdings das Recht der 
Verſagung in gewiſſen Fällen zuſtehen ſoll, daß aber 
auch den geſammten ſtändiſchen Verſammlungen, welche 
aus verſchiedenen Ständen zuſammengeſetzt ſind, wie wir 
ſie hier ſehen oder in den Provinzial⸗Landtagen oder in 
den Kreisſtänden ſehen, auch das Recht zuſtehen möge, 
eine ſolche Verſagung auszuſprechen. Weil dieſe Frage 
ſpäter zur Erörterung kommen wird, ſo erlaube ich mir 
den Vorſchlag, daß man den Paſſus 4 einſtweilen auf⸗ 
ſchieben möge, weil ſich vielleicht ergeben würde, daß 
man bei dieſem Paſſus zu dem Ausdruck „Standesge⸗ 
noſſen“ noch „Mitglieder der Landtage“ hinzuſetzen möge. 
Dies iſt die kleine Abänderung. Es wird dadurch durch⸗ 
aus nichts präjudizirt. 1120 
Marſchall: Es will mir ſcheinen, daß nichts da⸗ 
durch präjudizirt würde, wenn wir jetzt den Beſchluß 
über Art. 4 faſſen. Wenn ſich dann fpäter zeigen ſollte, 
daß wir Zuſätze machen müſſen, ſo würde dieſer von der 
Berathung nicht ausgeſchloſſen bleiben. 
Abgeordn. Hanſemann: Dann habe ich nichts 
dagegen einzuwenden. 
Sekretär von Bockum⸗Dolffs verlieſt die Frage: 
Soll der Art. 4 des § 1 beibehalten werden? 
Marſchall: Diejenigen, welche für die Beibehal⸗ 
tung ſind, bitte ich aufzuſtehen. 
(Der Artikel wird mit bedeutender Majorität ange⸗ 
nommen.) A 1 3 
Referent Graf von Stoſch: Der 9 2 des Geſetz⸗ 
Entwurfs lautet (lieſt vor): „In den unter I. 1 bis 3 
gedachten Fällen tritt die Unfähigkeit zur Ausübung ſtän⸗ 
diſcher Rechte, insbeſondere zur Theilnahme an ſtändi⸗ 
ſcheu Verſammlungen, ohne weiteres Verfahren ein und 
wird von dem Vorſitzenden der Verſammlung nur an⸗ 
gezeigt.“ — Aus dieſer Beſtimmung erhellt, daß in den 
von 1 bis 3 beregten Fällen die Unfähigkeit, an ftäns 
diſchen Berathungen Theil zu nehmen, ſofort eintreten 
muß, ſobald der Vorſitzende Kenntniß davon erlangt hat, 
daß das Eckenntniß der Unehrenhaftigkeit rechtskräftig 
geworden iſt, event. daß das ehrengerichtliche . Erkennt: 
niß nach 9 50 des Geſetzes vom 20. Juli 1843 die 
Allerhöchſte Beſtätigung erhalten hat, event. daß die 
Ausſchließung von bürgerlichen und Gemeinde⸗Rechten 
formell gültig ausgeſprochen iſt. Im Wege der In⸗ 
ſtruktion wird dafür Sorge zu tragen ſein, daß der 
Vorſitzende der Verſammlung (alfo dei Kreisſtänden der 
Landrath, event. der erſte Kreis⸗Deputirte, bei Kommu⸗ 
nal⸗Landtagen der von den Ständen gewählte und von 
Sr. Majeſtät beſtätigte Vorſitzende, beim Provinzial: 
Landtage der Allerhöchſt ernannte Landtags⸗Marſchall) 
rechtszeitig von dieſem Erkenntniß, event. von dieſem 
Beſchluß Kenntniß erhalte. Bil 
Sekretär von Bockum⸗Dolffs (verkieft die 
Frage). 125 > 
Soll der Artikel II. des Geſetz Entwurfs mit Be⸗ 
rückſichtigung der bisherigen Abſtimmung beibehalten 
werden. 2 ; 
Marſchall: Diejenigen, welche für die Beibehal⸗ 
tung find, bitte ich, auſzuſtehen. 4 — 
5 er 9 II. wird durch Majorität angenommen.) 
Referent Graf von Stoſch: Der 9, III, ſchreibt 


das Verfahren vor, welches einzuſchlagen iſt, wenn das 


urtheil über die Beſcholtenheit auf fubjektiver Ueberzeu⸗ 
gung beruhen ſollte. Die Abtheilung hat hierbei eine 


Bemerkung über die Faſſung gemacht, nämlich, daß 
dieſer Paragraph überſichtlicher fein würde, wenn meh⸗ 


rere Unterabtheilungen eintreten möchten. Derſelbe zer: 
ſäut nämlich in fünf verſchiedene Theile. Paſſus I und 
2 enthalt die Berechtigung und die Verpflichtung zur 
Anklage; Paſſus 3 und 4 die Einleitung der Klage; 
Paſſus 5 entſcheidet, ob das Verfahren einzuleiten if; 
Paſſus 6, 7 und 8 bezeichnen den Gang der erſten 
Inſtanz, und Paſſus 9, 10 und 11 den der zweiten 
Inſtanz. Das iſt blos eine Faſſungs-Bemerkung, und 
ich wünſche, daß die Verſammlung derſelben ſich an⸗ 
ſchließen mochte. g 

Marſchall: Von diefem Paragraphen fangen nun 
die Amendements des Herrn Abgeordneten Hanſemann 
an, fie würden jedoch für die jetzige Berathung ſchwer⸗ 
lich zu berückſichtigen ſein und erſt dann in Betracht 
kommen, wenn das ganze Geſetz durchgegangen iſt und 
nicht den Beifall der Verfammiung gefunden hat. 
Würde der Antragſteller damit einverſtanden ſein? 

Abgeordn. Hanſemann: Ich würde mir erlau⸗ 
ben, bei jedem Theile des Geſetzes dasjenige Amende⸗ 
ment vorzutragen, welches ich für zweckmäßig halte, z. 
B. zu dieſem Paſſus die drei erſten Sätze. 

Marſchall: Dann bitte ich, das Amendement zu 
tiefem Paragraphen jetzt zu entwickeln. 

Abgeordn. Hanſem ann: Der Anfang dieſes Ar⸗ 
tikels ſetzt feſt, in welchen Formen die Anklage gegen 
ein Mitglied aus Mangel an Ehrenhaftigkeit ſtattfin⸗ 
den ſoll; nämlich dem Vorſitzenden jeder Verſammlung 
wird die Pflicht auferlegt, Alles das, was gegen die 
Ehrenhaſtigkeit eines Mitgliedes ſpricht, zur Kenntniß 
der Verſammlung zu bringen, und jedes einzelne Mit—⸗ 
glied ſoll das Recht haden, ein Gleiches zu thun, um 
darauf nun den Antrag auf Verſagung des Anerkennt⸗ 
niſſes der Ehrenhaftigkeit zu gründen. Dieſe Beſtim⸗ 
mung halte ich nicht für zweckmäßig. Erſtlich deshalb 
nicht, weil es mir nicht die Aufgabe des Vorſitzenden 
einer Stände-Verſammlung zu ſein ſcheint, auf alle 
die Thatſachen zu achten, die nach ſeinem Dafürhalten 
ein Mitglied unehrenhaft machen können; es iſt eine 
Func ion, die, wie ich glaube, ſehr ungern von mans 
chem Vorſitzenden übernommen werden wird, und trotz⸗ 
dem, daß es hier heißt: er ſei verpflichtet dazu, glaube 
ich, daß mancher Vorſitzende dieſe Beſtimmung ſchwer⸗ 
lich erfüllen werde. Sodann glaube ich, daß die jedem 
einzelnen Mitgliede gegebene Beſugniß, die Anklage zu 
ſtellen, auch nicht die gehörige Garantie gewährt. Meine 
Meinung ift, daß es am beſten ſei, daß ein großer 
Theil der Verſammlung ſchriſtlich einen ſolchen Antrag 
zu ſtellen habe; ich würde deshalb vorſchlagen, daß dem 
vierten Theile der Geſammtzahl der Mitglieder einer 
jeden ſtändiſchen Verſammlung die Beſugniß zuſtehe, 
einen ſoichen Antrag auf Verſagung des Anerkenntniſ⸗ 
ſes der Ehrenhaftiskeit zu ſtellen. Das iſt mein Amen: 
dement, was ich für jetzt vorbringe. 

Marſchall: Ein zweites Amendement iſt von dem 
Abgeordneten Naumann eingereicht. 

Abgeordn. Naumann: Das Amendement wird 
zum Theil mit dem des vorigen Redners zuſammenfal- 
len. Ich habe blos zu erinnern, daß ich es für be⸗ 
denklich erachte, den Vorſitzenden für verpflichtet zu hal⸗ 
ten, dies traurige Offizium zu übernehmen; ich wollte 
daher Paſſus 1 ganz wegfallen laſſen und nur den 
Paſſus 2, welcher jedem Mitgliede zwar das Recht, 
aber nicht die Pflicht zuerkennt, beibehalten. Dahin 
geht mein Antrag. Ich theile nämlich die Anſicht, daß 
es bei dergleichen ſtändiſchen Verſammlungen dem Vor: 


ſitzenden wohl hart ankommen möge, Thatſachen anzu⸗ 


führen, die nach dem Geſetz nicht ſtrafbar find, ſondern 
nur nach ſeinen Anſichten die Ehrenhaftiyfeit eines 
Mitgliedes verletzen. 

Referent Graf v. Stoſch: Da wir auf die einzels 
nen Paſſus noch nicht ſpeziell eingegangen ſind, ſo 
werde ich dieſelben jetzt nach einander vorleſen. Paſſus 
1, 2 und 3 lauten: 

' (lieſt vor) a 

„Der Vorſitzende jeder ſtändiſchen Verſammlung iſt 
verpflichtet, Thatſachen, welche nach feinem Dafürhal⸗ 
ten die Ehrenhaftigkeit eines Mitgliedes in Zweifel 
ſtellen, in der Verſammlung zu dem Zwecke zur Sprache 
zu bringen, um den Ausſpruch der Standesgenoſſen 
darüber, ob das Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaftig⸗ 
keit (J. 4) ertheilt oder verſagt werde, herbeizuführen. 

Außerdem iſt jedes Mitglied der Verſammlung be⸗ 
ſugt, gegen ein anderes Mitglied den Antrag zu ſtel⸗ 
len, daß demſelben das Anerkenntniß unverletzter Eh⸗ 
renhaftigkeit verſagt werden müſſe. a 

Dieſer Antrag iſt bei dem Vorſitzenden anzubrin⸗ 


gen, welcher verpflichtet iſt, damit nach den folgenden 


Beſtimmungen zu verfahren.“ 


Paſſus 1 verpflichtet den Vorſitzenden, die Anklage 
über die Beſcholtenheit eines Mitgliedes zur Kenntniß 
der Verſammlung zu bringen. Paſſus 2 berechtigt je⸗ 
des Mitglied, die Anklage über die Beſcholtenheit eines 
ſeiner Kollegen zu ſtellen, und Paſſus 3 verpflichtet den 
Vorſitzenden, hierauf einzugehen und die Anklage der 
Verſammlung mitzutheilen. In der Abtheilung hat 
dieſe Verpflich ung und Berechtigung Anklang geſun⸗ 
den, man hat geglaubt, daß es freiſtehen müſſe, wenn 
etwas Derartiges zur Kenntniß eines Mitgliedes 
gelangt, auch zur Kenntniß der Verſammlung zu 


bringen, Nur ein Zuſatz zu Paſſus 2 wurde von der! 
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Abtheilung deliebt, daß nämlich hinter „beſugt“ einge- für Annahme dieſes Amendements find, bitte ich, aufs ’ 


ſchaltet werde „unter Anführung beſtimmter Thatſachen 
und deren Beweismittel.“ 


in ſo ernſter Beziehung, wo es ſich um die Ehre eines 
Mannes, um die Ehre einer Familie handelt, entgegen⸗ 
zuwirken. 5 

Marſchall: Der Abgeordnete Knoblauch hat auch 
ein Amendement eingebracht. 

Abgeordn. Knoblauch: Ich habe mir nur einen 
Vorſchlag zu einer Beſtimmung dieſes Paragraphen er⸗ 
lauben wollen. Es heißt nämlich darin: wird die 
Frage, ob das weitere Verfahren eingeleitet werden ſoll, 
nicht von zwei Dritteln der Stimmen verneint. 

Marſchall: Bei dieſem Paſſus ſind wir noch 
nicht, und würde der Antrag daher ſpäter vorzutra: 
gen ſein. a 

(Abgeordneter Knoblauch verläßt die Tribüne.) 

Marſchall: Von den Amendements, die bis jetzt 
auf den erſten Theil gemacht ſind, geht das des Abge— 
ordneten Hanſemann dahin, wenn ich ncht irre, daß 
der Antrag nicht von dem Vorſitzenden, ſondern von 
dem vierten Theil der Mitglieder der Verſammlung ger 
macht werden ſoll. Wenn dieſer Antrag Unterſtützung 
findet, ſo werde ich ihn zur Berathung ſtellen. (Wird 
hinreichend unterſtützt und es erfolgt eine kurze Debatte.) 

Abgeordn. Hanfemann: Da von einem Mitgliede, 
welches ſelbſt Vorſitzender einer provinzialſtändiſchen Ver⸗ 


ſammlung iſt, keine Schwierigkeit in der Ausführung 


der Verpflichtung, die hier ausgedrückt worden, gefun⸗ 
den iſt, ſo ziehe ich meines Theils mein Amendement 
zurück. 
(Der Abgeordnete von Schwerin nimmt das ſeinige 
auch zurück.) { 
Marſchall: Hiernach wären alfo die Amendements 
für den Paſſus 1 zurückgenommen. 
Referent: Von der Abtheilung iſt beantragt wor⸗ 
den, daß ausdrücklich vermerkt werden müſſe: „Unter 
Anführung beſtimmter Thatſachen und deren Beweis: 
mittel.“ Es wird dies erſt beſchloſſen werden müſſen, 
damit dieſer Beſchluß vermerkt werde. 
Marſchall: Findet ſich gegen den Zuſatz etwas 
zu bemerken? 


(Nein.) 
Will die hohe Verſammlung dieſen Zuſatz annehmen? 
(Einſtimmig: Ja!) 
Ich würde die Frage auf die drei erſten Sätze ſtellen 
und bitten, daß diejenigen, welche gegen die Annahme 
derſelben ſind, aufſtehen. - 
(Wird einftimmig angenommen.) 

Referent: (Lieſt den Paſſus 4 vor: „Der Ans 
trag auf Ausſchließung aus der Verſammlung ꝛc.“) 
Von der Abtheilung iſt der Zuſatz beliebt worden, daß 
nämlich hinzugefügt werde hinter Zuſammentreten: „mit 
vorheriger Bekanntmachung des Zweckes der Verſamm⸗ 
lung.“ Wir haben gewußt, daß dies in dem allge⸗ 
meinen Geſetze vorgeſchrieben ſei. Wo es ſich indeß 
um ein ſo großes Intereſſe handelt, wie die Ehre iſt, 
da iſt es gerechtfertigt, wenn ausprücklich im Geſetze 
vermerkt werde, welches der Zweck der Verſammlung 
iſt, damit kein Mißverſtändniß eintrete, ſich Niemand 
mit Unwiſſenheit entſchuldigen könne. 

(Nach einigen Diskuſſionen.) 

Marſchall: Soll der Vorſchlag angenommen 
werden? Ge: 
(Er wird nicht angenommen.) 
Kann ich ohne Abſtimmung annehmen, daß der 
Paſſus 4 angenommen ſei? 
8 (Sal) a 

Referent (lieſt den Paſſus 5 vor: „Der, deſſen 
Ausſchließung beantragt wird, iſt befugt, ſich durch eine 
dem Vorſitzenden zu übergebende ſchriftliche Erklärung 
oder mündlich in der Verſammlung zu rechtfertigen 
u. ſ. w.)““ — Die Abtheilung hat befunden, daß die⸗ 
ſer Paſſus 5 mit folgenden Worten einzuleiten ſei: 
„Entſagt der Angeſchuldigte der ferneren Ausübung 
ſtändiſcher Rechte, ſo hat es dabei ſein Bewenden, und 
kann dann Angeſchuldigter nur unter den Bedingungen 
des Abſchnitts V. wieder zur Ausübung ſtändiſcher 
Rechte zugelaſſen werden. Entſagt dagegen der Ange: 
ſchuldigte nicht freiwillig der Ausübung ſtändiſcher Rechte, 
ſo tritt dann folgendes Verfahren ein.“ — Die Abthei⸗ 
lung war der Anſicht, daß, wenn hier nur bei der Re⸗ 
habilitirung von der Ausſchließung die Rede ſei, doch 
Jemand ſtändiſchen Rechten entſagen könne, der viel 
unbeſcholtener iſt, als Jemand, der ausgeſchloſſen wird, 
und daß ihm doch gleiche Rechte der Rehabilitirung zus 
ſtehen müßten. Aus dieſem Grunde iſt der Zuſatz von 
der Abtheilung in Vorſchlag gebracht worden. 

(Nachdem mehrere Redner geſprochen haben.) Der 
Marſchall: Es ſind noch 4 Redner vorhanden, die 
um das Wort gebeten haben. 

(Viele Stimmen verlangen die Abſtimmung.) 

Wenn die Verſammlung ſie nicht mehr hören will, 
ſo iſt die Debatte geſchloſſen, und es werden alſo die 
beiden Amendements zur Abſtimmung kommen. Das 
erſte iſt das der Abtheilung; es beſteht darin, daß der 
Angeſchuldigte durch die Erklärung, der ferneren Aus⸗ 
übung der ſtändiſchen Rechte entfagen zu wollen, das 
Recht erhält, wieder zugelaſſen zu werden. Alſo die 
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Dieſer Zuſatz ſchien deshalb 
gerechtfertigt, um frivolen und unbegründeten Anklagen 


zuſtehen. 
(Wird mit großer Majorität verworfen.) 

Das zweite Amendement geht dahin, daß ſtatt der 
Beſtimmung: f a 

„Wird dieſe Frage nicht mindeſtens von 2, der 
> Stimmen verneint“ 1 
geſetzt werde: a 

„Wird dieſe Frage von der Mehrheit brjaht.“ 

Letztere iſt alſo das Amendement, und ich frage, 
ob dies Amendement angenommen wird. Diejenigen 
Mitglieder, die dafür ſind, bitte ich, aufzuſtehen. - 

(Das Reſultat der Abſtimmung ift ganz zweifelhaft; 
von mehreren Seiten wird gewünſcht, die Frage 
noch einmal vorzuleſen; dies geſchieht. Da auch 
die jetzt erfolgende Abſtimmung durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben zweifelhaft bleibt, werden die 
Ordner durch den Landtags⸗Marſchall erſucht, die 
Zählung der Stimmen vorzunehmen.) 

Marſchall: Das Reſultat der Abſtimmung iſt 
folgendes: für das Amendement 269, dagegen 20 
Stimmen; es iſt alſo mit einer Majoritat von 39 
Stimmen angenommen worden. 

Abgeordn. Welter: Meine Herren, es iſt mir 
noch ein Bedenken bei dieſem Paſſus aufgeſtoßen, näm⸗ 
lich das: Soll die Frage, ob das Verfahren wegen der 
Beſcholtenheit und Ausſchließung eines Mitgliedes von 
den ſtändiſchen Verſammlungen einzuleiten ſei, von der 
ganzen Verſammlung aller vier Stände beantwortet 
oder nicht vielmehr von den Standesgenoſſen desjeni⸗ 
gen Standes, dem der der Beſcholtenheit Angeſchul⸗ 
digte angehört, allein entſchieden werden? Das Amen⸗ 
dement, welches ich in dieſer Beziehung geſtellt habe, 
geht dahin, daß die Frage über die Einleitung des Ver⸗ 
fahrens von dem Stande, dem der Angeklagte ange⸗ 
hört, ausſchließlich entſchieden wird. Wird ſie nicht 
von % der Stimmen verneint, fo muß das Verfah⸗ 
ren eingeleitet werden. „ 

Marſchall: Findet das Amendement Unter⸗ 
ſtützung? : : 
(Das Amendement wird mit großer Majorität 

verworfen.) * 

Ich würde nun zur Frage kommen, ob der ganze 
Artikel angenommen werden ſolle N 

Referent: Der Paſſus 5 lautet mit der einge⸗ 
tretenen Veränderung folgendermaßen (lieſt vor). 

Marſchall: Soll derſelbe als angenommen bez 
trachtet werden? (Majorität durch Aufſtehen für die 
Annahme.) 

Referent: Der Paſſus 6 lautet (lieſt vor). Die 
Abtheilung iſt der Anſicht geweſen, daß es zweckmäßig 
ſei, das weitere Verfahren in die Hand des Ober-Prä⸗ 
ſidenten übergehen zu laſſen, da er, vermöge feiner amt? 
lichen Stellung, am geeignetſten erſcheint, in ſeinem 
Verwaltungs⸗Bezirke als Wächter, Richter und Hand? 
haber der Rechtsbefugniſſe zu handeln. j 

Marſchall: Iſt gegen dieſen Paſſus etwas zu 
erinnern? » 

Abgeordn. von Weiher: Nachdem durch den 
Beſchluß der Mehrheit / der Anweſenden dazu gehören 
ſollen, um das Verfahren einzuleiten (mehrere Stimmen: 
Nein, umgekehrtl), fo habe ich im Intereffe des Angeſchul⸗ 
digten beantragen wollen, daß das Verfahren auch a i 
feinen Antrag eingeleitet werden kann, wenn die erforbet? 
liche Mehrheit nicht vorhanden iſt. Es könnte ihm 
ſonſt ſchwer werden, die gegen ihn angebrachten Anz 
ſchuldigungen zurückzuweiſen. 345 

Marſchall: Wird Liefer Antrag un’erftügt. (Ja.) 
Darf ich hi rnach annehmen, daß dieſer Zuſtand ange“ 
nommen ſei. 47 

(Majoti ät dafür durch Aufitehen.) N 

Eine Stimme: Ich halte den Zuſatz nicht nöthig 
weil ich glaube, daß, wenn Jemand in Anklageſtand 
verſetzt zu werden wünſcht, ihm niemals die Majoritel 
fehlen wird. 0 

Marſchall: Ich bin der Meinung, daß die Bun 
ſammlung den Zuſatz bereits angenommen hat, und 
ſuche den Hein Referenten, fortzuſahren. 

Referent: Paſſus 7 lautet (lieſt vor): Bei d 
Paſſus hatte die Abtheilung konſequenterweiſe den 


\ 


u: 


ſatzſvorgeſchlagen: „nach vorgängiger Beta nimacheng 
u. ſ. w.“ Da dieſer jedoch bei dem früheren pa . 


nicht genehmigt iſt, fo kann er auch hier weg ll 
Was aber die weitere Beſtimmung anlangt, fo eien, 
nen bei a die Wähler als diej nigen, welche das Dr 
hältniß des Angeſchuldigten, der aus ihrer Mitte kom 0 
jedenfalls am richtigſten werden beurtheilen können: e 


x pi 


eben fo iſt es bei b. Auch dort werden die Sn ni 
genoſſen am gerignetſten fein, das wotaliſche Verh. ein 
des Angeſchuldigten am richligſten zu würdigen ug e. 
gerechtes Urth il zu fäll n. Was dir Beſtimmun 
betrifft, fo erſcheint fie deſto unabweisl cher, als, 
mie bea ußt iſt, ſchon bezügliche Verträge obwallen, 
zwar mit ehemaligen Kreisunmaette baren. 
Es wird uns vielleicht der Herr Landtags: 
Auskunft geben, ob es richtig iſt, daß derartige 
iele Stimmen: n £ 
Landtags⸗Kommiſſar: Ich muß bekennen * 
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ausdrücklich geſagt, 


a Ru arſchall: Ich werde 


men wollen, aufzuſtehen. 


ich nicht aufmerkſam geweſen bin und daher die Frage 


Angeord». von Manteuffel I. (vom Platz): Die 
Beſtimmung iſt disher noch nicht angegriffen, alſo braucht 
ſie auch wohl nicht erörtert zu werden. 

Marſchall: Es fragt ſich, ob darüber Jemand 
das Wort verlangt. 3 

(Geſchieht nicht.) 


nicht verftancen habe. 


| Dann frage ich, ob gegen die Beſtimmungen ad a., 


„und c. im Paſſus 7 eiwas zu erinnern iſt, oder od 
ie angenommen wer!en. 
(Paſſus 7 wird unanimiter angenommen.) 
Referent: (Lieſt vor: Paſſas 8 lautet: Der Ober⸗ 
Präsident ſendet in den Fällen zu a und b die ges 
ſwloſſenen Akten u. ſ. w.) Hierzu hat die Abthe lung 
ſolg nde Bemerkung gemacht: „Es iſt im Paſſus 5 
daß der Angeklagte ſich ſchriſtlich 
oder mündlich ıechtferigen könn.“ Dort iſt alſo die 
mündliche Vertheidigung als zuläſſig an kannt worden. 
Es iſt aber nicht abzuſehen, warum das mündliche 
erfahren bei der Vertheidigung ausgeſa loſſen werden 
fol, Es iſt für den Angeklagten von der höͤchſten 
Wicht gkeit, ſich ſeinen Richtern perſönlich zu ſtellen, 
die Anklage mit allen Modalitäten hören zu können, 
feine Rechtferti⸗ung ſelbſt zu führen, de moraliſchen 
Mo ive hervorzuheben, vielleicht auf die Vergangenheit, 
auf feine bürgerliche Stellung hinzuweiſen und zwar 
durch das tief eingreifende Wort. Deshalb war die 
Artheilung der Anſicht, daß die mündliche Betheidigung 
nucht ausge ſchleſſen werden dürfe. Zu meiner groß n 
reude habe ich gehört, nie man dieſe Anſicht der Ab⸗ 
theilung als eine wefntliche Verteſſerung halte, und 
ih gebe mich der Hoffnung hin, daß die Verſammlung 
dem beitreten wer. e. Klar iſt, daß bei der Abftim: 
mung der Argeſchuldigte nicht dabei ſei; aber ich halte 
es im Intereſſe des Ange chuldigten von der größten 
Wichtigreit, daß er perfönlich feine Vertheidigung füh⸗ 
ren dürfe. £ 
Marſchall: Der Antrag geht dahin, daß der Ans 
geſchuldigte das Recht haben ſoll, den Verhandlungen 
über feine Ehrenhaftigkert beizuwohnen. 
bgeordn. Möwes: Meine Bemerkung trifft nur 
ormelles, und darum werde ich vom Platz aus ſprechen. 


In den Städten bildet die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung die Wahlverſammlung. Nach den Geſetzen findet 

eine unmittelbare Korreſpondenz zwiſchen der Stadiver⸗ 

ordneten⸗Ve ſammiung und der kön gl. Behörde nicht ſtatt, 
ſondern dies fü durch den Magiſtrat. Es würde 
alſo dieſe Beſtimmung im Eingang nicht regelmäßig zur 

Ausführung gebracht werden konnen, ſondern immer nur 

wird die Relation durch den Magiſtrat durch die Stadt 

verordneten⸗Verſammlung gehen. Ich erlaube mir, den 
ntrag zu ſtellen, daß hinzugefügt werde: „dem Bor: 

ſitzenden der Wahlverſammlung in Städten durch den 
Magiſtrat zugehen zu laſſen.“ Was das Erſcheinen der 
Angeſchuldigten in der Stadtverordneten-Verſammlung 
betrifft, ſo muß ich bemerken, daß nach der Städte⸗Ord⸗ 
nung das Erſcheinen anderer Perſonen als der Stadt⸗ 
verordneten in ihren Verſammlungen unterſagt iſt und 
es alſo nicht thunlich ſein würde, daß Andere als Stadt⸗ 
verordnete ſich vertheidigen können. 

Marſchall: Sie ſtellen alſo das Amendement? 
Abogeordn. Möwes: Ich ſtelle ein Amendement, daß 
Sn Juſatz gemacht werde: „oder in den Städten durch 

en Magiſtrat.“ 

S Sekretär Kuſchke: Es trifft nur in ſehr wenigen 
tädten zu, nur in großen Städten, die einen eigenen 
ei dutirten haben. In allen übrigen Städten, wo mehrere 
nen Deputirten ftellen, treten die Wahlmänner zuſammen. 
N bgeordn. Möwes: Deſſenungeachtet iſt das Amen⸗ 
ement für die größeren Städte wichtig. 

% Landtags = Kommiffar: Ich glaube, daß das 
mendement nur die Faſſung betrifft und auch dieſe 
aum einer Verdeutlichung bedarf. Wenn es heißt: „der 
ber⸗Präſident ſtellt den Beſchluß dem Vorſitzenden der 
ahl⸗Verſammlung zu“, für die Städte aber vorge⸗ 
chrieben iſt, daß mit den Stadtverordneten keine Kor⸗ 

reſpondenz ſeitens der Regierung ftattfinde, fo verſteht es 

ſich von ſelbſt, daß die Mittheilung durch den Magiſtrat 
eſchehen muß. Was die zweite Bemerkung zu dieſem 
bſchnitt betrifft, fa hat die Verwaltung durchaus nichts 
agegen zu erinnern, daß der Vorſchlag der Kommiſſio⸗ 
angenommen werde, wonach dem Angeklagten das Recht 


einzurämen fei, fi) vor feinem Richter perſönlich zu ver⸗ 


eidigen. Auch glaube ich nicht, daß die Beſtimmung 
er Städte⸗Ordnung, nach welcher in die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlungen nur deren Mitglieder zugelaſſen 
werden ſollen, einer ſolchen geſetzlichen Beſtimmung ent⸗ 
inenſtehez denn es würde der Angeklagte dadurch nicht 
d die Stadtverordneten⸗Verſammluͤng eingeführt, ſon⸗ 
fi er würde nur vor der Barre derſelben ftehen, um 
einen zu vertheldigen. Da übrigens jedes neue Geſetz 
nem älteren derogirt, ſo würde die Beſtimmung der 
duke Ordnung, wenn fie wirklich entgegenſtehen ſollte, 
rch die vorliegende Verordnung aufgehoben werden 
— glaube alſo, daß dieſe Einwendung dem Amende⸗ 
nt nicht entgegenſtehe. 
das Amendement zur Frage 


Eine Stimme: Iſt das Amendeme 
5 5 nt der Regel 
nach ſchriftlich vorgelehte 5 
er eng 
all: Es ift ja von den Abtheilungen vorge 
ſchlagen. Ich bitte Diejenigen, welche ” nicht 5 


. 


Schwerin und mehrerer anderer prinzlichen Herten, ber 


Girichtstag über die Tumultuanten und da heute meiſt 


— 1035 — 
Abgeordn. von Auerswald: Es bleiben doch die 
Worte beibehalten, daß der Angeklagte der Abſtimmung 
nicht beiwohnen ſolle; denn davon iſt nicht die Rede, 
fondern davon, daß er am geeigneten Orte feine Ver⸗ 
theidigung führe. Es würde alſo nur die Befugniß bei⸗ 
zufügen ſein, daß der Angeklagte ſeine Vertheidigung 
perſonlich führen dürfe. 
Referent: Das iſt die Anſicht der Abtheilung ge⸗ 


weſen. 

Marſchall: Die Abtbeilung ſchlägt vor, daß der 
Angeſchuldigte ſeine Vertheidigung perſönlich führen dürfe. 
Die dagegen ſind, bitte ich aufzuſtehen. 

5 (Wird einſtimmig angenommen.) 
Wir kommen jetzt zu einer Beſtimmung, die wohl 
weitläufiger erörtert werden wird, und, da ſie nicht in 
kurzer Zeit abgemacht werden kann, fo ſchließe ich heute 
die Sitzung und bitte, ſich morgen um 10 Uhr einfinden 
zu wollen. 

Wir werden die heutige Berathung fortſetzen und, 
wenn uns noch Zeit bleibt, zu der über das Reglement 
übergehen. f 

(Schluß der Sitzung um 3% Uhr) 


Berlin, 8. Maj. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnändigſt geruht: dem Diwiſions⸗Chef der Abthei⸗ 
lung für das Poſtweſen im königlich belgiſchen Mini⸗ 
ſterium der öffentlichen Arbeiten, Grafen von Aldin, 
den rothen Adler-Orden dritter Klaſſe zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt zu Bent⸗ 
heim⸗Steinfurt, nach Steinfurt. 


Berlin, 6. Mai. Heute würde das königliche Hof: 
lager nach Pötsdam verlegt, wohin ſich Ihre Majeſtä⸗ 
ten der König und die Königin um 2 Uhe per Eifen: 
bahn begaben. — Abends brachte das Oſſizier⸗Corps 
der dortigen Garniſon, zur Feier der Allerhöchſten Ge⸗ 
neſung Ihrer Majeſtät der Königin, mit ſämmtlichen 
Militär⸗Muſik⸗Chören ein Ständchen, dem ſich das Pu⸗ 
blikum in zahlloſer Menge zugeſellt hatte. — Site 
Majeſtät die Königin geruhten Sich in huldreichſtet 
Weiſe gegen die im Schloſſe verſammelten Stabs⸗Of⸗ 
ſiziere über die gehabte Aufmerkſamkeit auszuſprechen. 
— Am Zten und Aten d. M. haben die angekündig⸗ 
ten, von der Geſtüt⸗Verwaltung eingerichteten Rennen 
in der Nähe des bei Neuſtadt a. D. belegenen Trai⸗ 
nir⸗Anſtalt des Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtütes vor einem 
zahlreich verſammelten Publikum ſtatt gefunden, ſind 
auch am erſten Tage mit der Gegenwart Sr. Maſe⸗ 
ſtät des Königs, ſo wie an beiden Tagen mit der Sr. 
königlichen Hoheit des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 


ehrt worden. Das ſchönſte Wetter begünſtigte dieſe 
Unternehmung, welche in mehrfacher Beziehung den auf 
fie gerichteten Erwartungen entſpeochen hat. - 
(Allg. Pr. 3.) 
Heute war wieder 


* * Berlin, 7. Mat, 
ſolche Perſonen an die Reihe kamen, die aus Ueber⸗ 
muth oder Tobſucht an dem Unfuge Theil genommen 
hatten, fo war das Gefühl der Theilnahme für die Ver⸗ 
urtheilten auch bei dem Publikum gering. Zuerſt er⸗ 
ſchlenen ein Raſchmachergeſell, ein Schmledegeſell und 
ein Burſche, die auf det Jannowitz⸗Brücke einen Bäk⸗ 
kerkarren geplündert hatten; ſie erhalten 6 Wochen Ge⸗ 
fängniß und 15 Hiebe. Danach wurde die Frau eines 
Schloffergefellen, welche bei der Plünderung eines Bäk⸗ 
kerladens Hauptperſon geweſen war, zu 6 Monaten 
Zuchthaus verurtheilt. Trotz des unbeſteitten frechen 
Benehmens dieſer Frau bei dem Frevel fand fie doch 
als Weib und wegen der beſonders kläglichen Familien⸗ 
verhältniſſe das meiſte Bedauern. Ihr Mann liegt ſeit 
1½ Jahren im Krankenhauſe und 4 unmündige Kin⸗ 
der blelben während ihrer Haft ehne elterlichen Schutz. 
Ferner wurde ein Tuchmachergeſell, der ſich einem Gen⸗ 
darm widerſetzt, zu 2 Jahr Zuchthaus und 20 Hieben, 
ein Arbeiter, der einem Polizeibeamten Widerſtand ges 
leiſtet, zu 1 Jahr Zuchthaus, 20 Hieben und zum Ver⸗ 
luſt der Kokarde, ein Kartenmacher, welcher ein Bredt 
als Standarte einem Plündererhaufen vorangeteagen, 
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Ein Arbeitsmann, 
Höfft, erhielt schließlich das ſtrengſte Urtheil, er hatte 
vor dem Königsſtädtiſchen Theater nach einem Offizier 
geſchlagen und einem Unteroſfi ier, welcher den Hieb 
auffing, das Sädelgehaͤnge abgeriſſen. Sein Loos find 
10 Jahre Zuchthaus und 30 Hiebe. — Geſtern iſt 
eine Auswanderungsgeſellſchaft von etwa 100 Perſonen 
aus dem Frankfurter Regierungsbeziek hier durchgekom⸗ 
men; ſie wollen nach Hamburg und Amerika und ſchei⸗ 
nen Glaubenseiferer zu fein. — Die Getreidepreiſe fin: 
ken fortwährend. Heute war der Roggen zu 101 bis 
105 Rtr, zu haben, fand aber keine Käufer. Die 
Kartoffeln wurden auf dem Markt von einzelnen Pers 
ſonen, aber erfolglos, zu 3½ Sgr. die Metze ausge⸗ 
boten. Man verkauft jetzt, wo die Kartoffeln nicht 
mehr zu Spiritus verbrannt werden dürfen und ihe 
Verderben nahe iſt, den Wiſpel mit 20 Rete. ſtatt daß 
man vor 14 Tagen noch 34 und 38 Rtlr. forderte. 
Die Stadtverwaltung macht dabei wieder ſchlechte Ge: 
ſchäfte, fie hat den Wiſpel zu 26 Rehlr. gekauft 
und die Verkäufer wollen jetzt nichts ablaſſen. — 


am hannoverſchen Hofe, Graf von Seckendorf, werde 
als Geſandter nach der Schweiz verſetzt und dagegen 
werde der Graf von Weſtphalen, Schwieserſohn des 


Miniſters des Auswärtigen, von Cinitz, bisher könil. 


preuß. Geſandter in Turin, nach Hannover kommen. 
— Der Landtag hat in den letzten Tagen täglich Ple⸗ 


narſitzungen gehalten, fo daß alfo die Zeitungen viele 


n ne werden. — Aus St. Petersburg mel⸗ 
et man vom 30. April, daß die ſtrenge Kälte bis zu 
12% a. noch forbsuert, - 
Berlin, 7. Mai. Die in der heutigen Allg. 
Pr. Z. enthaltenen Mittheilungen über die Verhandlun⸗ 


gen der Herren⸗Kurie in Betreff des Ausfuhr⸗Vervotes 


für Kartoffeln und der einſtweiligen Einſtellung des 
Branntweinbrennens geben ein nicht minder erhedendes 
Bild von der Uneigennützigkeit und dem freudigen 
Spfermuthe unſerer Stände, wo es die Beförderung 
des Gemeinwohls gilt, als uns daſſelbe aus den Ver⸗ 
handlungen der Abgeordneten⸗Kurie über dieſelben Fra⸗ 
gen entgegentrat. Die preußiſchen Gutsbeſitzer haben 
ſich mit ihrem Votum über beide, tief in ihr Eigen⸗ 
thumsrecht, tief in ihr 
Maßregeln ein Denkmal der Vaterlandsliede und des 
Mitgefühls für fremde Leiden geſtiftet, welches würdig 
neben anderen Denkmälern preußiſchen Opfermuthes 
daſteht. Es war bei den Verhandlungen ſehr leicht, 
ſpottend von dem Stande der Branntweinbrenner zu 
ſprechen. Die Billigkeit erfordert, daß wir berückſichti⸗ 
gen, wie mächtig das Intereſſe in dieſer Welt wiegt 
und wie ſelten die Fälle in der Geſchichte find: wo von 
einem ganzen Stande das Privatintereſſe willig und zu⸗ 


vorkommend auf dem Altar des Vaterlandes zum Opfer 


gebracht wird. Denken wir an Frankreich, wo das 
Intereſſe der bevorzugten Klaſſen die ganze Geſetzgebung 
beherrſcht. „Denken wir zugleich aber auch an unſere 
uneigennützige Induſtrie, welche unabläffiig Armenſteuern 
zu Gunſten „der reichen Fabrikanten fordert. 
die Herren Induſtriellen bei den etwanigen Verhaͤnd⸗ 
lungen über Schutzzölle und Rückzölle ſich erinnern: 


welches Beiſpiel ihnen der „Stand der Branntweinbren⸗ 


ner gegeben“. Wir werden uns bei dieſen Verhand⸗ 
lungen nicht durch die hochklingenden Reden von Er⸗ 
leichterung des Proletariats u.“ ſ. w. beſtechen, laſſen. 
Die Induſtrie hat das Proletariat erzeugt und hat die 
nationale Arbeit, deren Schutz ſie verlangt, an den Bet⸗ 
telſtab gebracht. Soll dem Proletariat eine Hülfe zu 
Theil werden, ſo darf dieſe nicht unter der Form von 
Schutz⸗ und Rückzöllen in oder auch durch die Hände 
der großen Unternehmer gehen, ſondern die einmal der 
Conſumtion aufzulegenden Steuern werden beſſer auf 
heilſame Weiſe den Arbeitern ſelbſt direkt zugewendet. 
Köln, 4. Mai. Geſtern ſtanden drei hieſige Bür⸗ 
ger — denuncirt, in einem Weinhauſe angeblich Schmäh⸗ 
ſchriften ausgegeben, reſp. verleſen und verbreitet und 
angeklagt, dadurch zu dem Verbrechen der Majeſtätsbe⸗ 
leidigung durch daſſelbe vollendende Handlungen Beihülfe 
geleiftet, wie auch das Verbrechen der Verbreitung auf⸗ 
rühreriſcher Schriften begangen zu haben, — vor dem 
Zucht⸗Polizeigerichte, deſſen Verhandlungen bei geſchloſſe⸗ 
nen Thüren ſtattfanden. Das Urtheil lautete freiſpre⸗ 
chend. (Köln. Z.) 
1 Münſter, 6. Mai. In dieſen Tagen iſt hier 
ſeit kurzer Zeit zum zweiten Mal der Fall vorgekommen, 
daß wichtige Unterſuchungsakten entwendet worden ſind. 
Zuerſt verſchwanden die Unterſuchungsakten wegen Wu⸗ 
chers und Betrugs gegen einen reichen jüdiſchen Kauf⸗ 
mann, eben als dieſelben zum Spruch vorgelegt werden 
ſollten. Jetzt ſind Unterſuchungsakten wegen Betrugs 
gegen einen wohlhabenden Eiſenhaͤndler plötzlich verſchwun⸗ 
den. Bereits war in zweiter Inſtanz die Relation ver⸗ 
leſen und das conclusum collegii gefaßt, und der Refe⸗ 
rent gerade mit der Ausarbeitung des Erkenntniſſes nach 
dieſem conelusum beſchäftigt; fo lange aber ein Erkennt⸗ 
niß noch nicht unterſchrieben, iſt es rechtlich als gar 
nicht erlaſſen anzuſehen. So liegt denn der merkwür⸗ 
dige Fall vor, daß materiell ein Endurtheil erlaſſen, deſ⸗ 
ſen Inhalt jeder einzelne Richter bekannt, das aber we⸗ 
gen eines formellen Mangels nicht zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden kann. Eine Wiederholung der Unterfu- 
chung iſt unmöglich, da die Ueberführungsſtücke in 
Schriften beſtehen, die ſich in den verſchwundenen Ak⸗ 
ten befanden. \ 


Deutfbland 


München, 3. Mai. Ueber einige am letzten Sams: 
tage im Bockkeller vorgefallene Ungebührüchkeine Pr 
Ihnen zur Nachricht, daß dieſelben von einer Anzahl 
Studenten veranlaßt wurden, die ſich i 14 
75500 a rden, ſich in der That auf 
eine höchſt anſtößige Weiſe benahmen, ſo daß energiſch 
eingeſchritten werden mußte und fünf Studenten ver⸗ 
haftet wurden. Auch noch mehrere Perſonen kamen zur 
Haft und wurden, gleich den erſteren, mit pollzeilichen 
Arreſtſtrafen belegt. — Se. Majeſtat hat zu den vier 
hier beſtehenden Studenten verbindungen eine 
fünfte, die Iſaria, zu genehmigen geruht und hierdurch, 
fo wie durch die Verfügung, daß Studirende der philo⸗ 
ſophiſchen Kurſe wieder den Verbindungen angehören, 
dürfen, den letzteren einen neuen erfreulichen Beweis 
Allerhoͤchſtſeines Vertrauens gegeben. (N. K.) 

Stuttgart, 3. Mai. Heute Abend um 8 Uhr 
verſammelte ſich eine große Maſſe Handarbeiter und 
Handwerksgeſellen in der mittlern Hauptſtädter⸗Straße. 
Der größere Theil letzterer hat heute ſchon feine Weik⸗ 
ſtellen leer gelaffen und einen „Blauen“ gemacht. In 
der genannten Straße wurden einem reichen Bäcker zu⸗ 
erſt die Fenſter mit Steinen eingeworfen; die Feldjäger, 
berittene Feldpolizei, kamen herbei, — jetzt erſt gab es 
böſes Blut, die Gaslaternen wurden eingeworfen in ge⸗ 


Es heißt, der bisherige königl. preußiſche Geſandte nannter großen Straße, wie in der ganzen Eberhards⸗ 


Privatintereſſe einſchneidende 


ögen. 
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zeigt eine neue Ausloſung der fremden Schuld in aktive 
Schuld an und zwar zum Betrag von 15 ½ Millionen 
Piaſter. Mehrere Mitglieder beider Kammern, nament⸗ 
lich die Herren Olozaga, Mendizabal, Cardero x. 
haben der Königin eine Bittſchrift um Amneſtirung 
Eſpartero's überreicht, ſind aber von der Königin an 
das Miniſterium gewieſen worden. — Der Prinz von 
Syracus, Bruder des Königs von Neapel, iſt hier ein⸗ 
getroffen. — In dem Havre find Nachrichten aus Por⸗ 
tugal vom 27. angekommen. Das von der Penin⸗ 
ſularcompagnie um 10,000 Pfd. St. von der Regie⸗ 
rung der Königin gekaufte Dampfboot, Royal Tar, war 
von den Inſurgenten genommen worden und mit ihm 
10,000 Gewehre und 40,000 Patronen, ebenſo eine 
von Gibraltar kommende Schaluppe. Bald vor der Mün⸗ 
dung des Tajo bei Abgang des Schiffes hieß es, daß 
die Königin alles Verlangte zugegeben, das Miniſterium 
geändert habe und nun der Friede hergeſtellt ſei. Es 
geſchah in dem Augenblick, wo das Bombardement von 
Liſſabon beginnen ſollte. Als neuen Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen nannte man Herrn Bayard. Die portugiſiſche 
Bank iſt bankerutt. Man acceptirt ihre Papiere zu 


50 Prozent. 3 
It alien 

Nom, 26. April. Als Se. Heiligkeit kürzlich der 
aus 8 bis 10 Mitgliedern beſtehenden Congregation von 
Kardinälen (unter denen Lambruschini, Mattei ꝛc. ihren 
Sitz haben) den Entwurf des Cirkulars vom 19. 
April vorlegen ließ, um deren Meinung darüber durch 
die übliche Abſtimmung zu vernehmen, fanden ſich merk⸗ 
würdiger Wes im Strutinium lauter ſchwarze (alfo 
gegen deſſen Erlaſſung gegebene) Kugeln. Der Kardi⸗ 
nal⸗Staatsſekretär überbrachte dieſelben ſofort Sr. Hei⸗ 
ligkeit und fügte in Beziehung auf das Reſultat der 
bſtimmung den Rath bei, den Erlaß bes Cirkulars 
vielleicht für jetzt noch aufzuſchieben. Pius aber ent⸗ 
blößte ſein Haupt, deckte mit den Worten: „Nun 
wohlan, ſo wollen wir ſie alle weiß machen“, 
ſein (weißes) Käppchen über dieſelben und befahl die 
augenblickliche Ausfertigung des Edikts. (N. K.) 
i Griechenland. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 26. April. Ich 


ſtraße. Um 9 Uhr wurde Generalmarſch geſchlagen und 
— Saledranen Banciers kamen 9 Um dieſe 
Je Mil in der Hauptſtädter⸗Straße der erſte Schuß, 
a a e wurde durch die Kavallerie bis zum 
ingang in die Marktſtraße herabgedrückt, wo gegen die 
Berittenen von den Tumultanten eine hölzerne Barriere 
aüfgeſchlagen wurde. Dieſelbe wurde jedoch bald wieder 
eingeriſſen und die Kavallerie gewann Platz. Um zehn 
Uhr kam der ſämmtliche Generalſtab, Graf Wilhelm von 
Wittenberg, Generallieutenant ꝛc.; bald darauf fielen 
mehrere Schüſſe in der Marktſtraße; ob Jemand dabei 
geblieben, wiſſen wir jetzt noch nicht zu ſagen, denn wir 
können im Augenblick ſelbſt nicht mehr unſere Straße 
verlaffen, da fie vom Militär gefperrt iſt. Gegenwärtig 
hören wir noch feuern und die Kavallerie ſäbelklirrend 
durch die Straßen jagen. 
ulm, 3. Mat. „Unruhen“, welche geſtern und vor⸗ 
geſtern in Söftingen ausgebrochen fein ſollten, redu⸗ 
Aten ſich, mit Ausnahme eines vielleicht nur zufälligen 
Brandes der vorigen Nacht, auf die mehr komiſche als 
ernſtliche Thatſache. daß dort Weiber ſich zuſammenrot⸗ 
teten, den Milchhändler davon jagten und Oekonomen, 
die ihre Milch an denſelben verabreichten, Abends die 
Fenſter einwarfen. — Die von hier nach der Reſidenz 
abgeſchickte Deputation des Stadtraths iſt, wie wir fo 
eben erfahren, wieder hierher zurückgekehrt und hat die 
erfreuliche Nachrſcht gebracht, daß die Käſten geöff: 
net werden ſollen. Ebenſo lief in der vorgeſtrigen 
Nacht vom Kriegsminiſterium der Befehl bei der hieſi⸗ 
gen Kommandantſchoft ein, daß unverzüglich die älteren 
Beurlaubten einberufen werden ſollen. Dieſer Befehl 
iſt noch in der gleichen Nacht den betreffenden Ober⸗ 
aͤmtern durch Eſtaffetten zugeſandt worden, und bereits 
geſtern ſchon ſah man die aus näherliegenden Bezirken 
bei ihren Regimentern einrücken. Hierdurch wird die 
Kompagnie um 28 Mann (fo weit es möglich müſſen 
es Schützen fein), verſtärkt. Das Reſultat der geſtern 
begonnenen Hausſuchung iſt ganz den von ihr gehegten 
Erwartungen eniſprechend: in Maſſe werden die geraub⸗ 
ten Gegenſtaände (von Vielen auf die ergangene Auf: 
ſorderung hin. freiwillig) wieder eingetrieben; Militär 
unterſtützt die Durchſuchungs⸗Kommiſſion dadurch, daß 
es die Straßen abſperrt. A (ulm. Bl.) 
au erre . 
Wien, — De Heute wurde in der Karlskirche 
die große militaleiſche Todtenfeier für den Erzherzog 
Karl, im Beiſein JJ. Majeſtäten und der ganzen kai⸗ 
ſerlichen Familie, abgehalten. Auf dem Katafalk waren 
die im Zeughauſe aufbewahrten, von dem verewigten 
0 e eroberten Trophäen aufgeſtellt. Das ſaͤmmt⸗ 
liche Militair war auf dem Glacis und in der Umgebung 
vertheilt. Morgen wird ein ähnliches militafriſches 
Todtenamt in der Auguſtiner⸗ Hofkirche abgehalten und 
mit demſelben ſind die Trauerfeierlichkeiten für den un⸗ 
Ban Helden in der Reſidenz geſchloſſen. Am 

6. Mai wird in allen Garniſonen der Monarchie ein 
Todtenamt abgehalten werden. Die Befehle ſind bereits 
in die Provinzen abgegangen. — Der bisherige baieriſche 
Miniſter, Graf Jeniſon⸗Walvorth, iſt geſtern abgereiſt. 
Einſtweilen wird ein Geſchäftsträger hier fungiren. Graf 

eniſon war in allen Kreiſen der höheren Geſellſchaft 
ehr beliebt und fein Abgang wird wahrhaft bedauert. 
Er tritt in Penſionsſtand zurück. — Unſere Börſe & 
ſtaltet ſich feit einigen Tagen bedeutend beſſer. ie 
Geldkriſis hat etwas nachgelaſſen, dagegen ſieht es um 
ſo bedauernswürdiger auf der Getreide⸗Börſe aus. Alle 
Getreidegattungen ſteigen von Tag zu Tage. 

Der Augsd. Poſtzeitung zufolge iſt am 26. April 
auch in Eger ein Theuerungstumult votgefallon, 
indem Viele aus dem niederen Pöbel, meiſt Weiber, 
die auswärtigen (baieriſchen und fächſiſchen) Käufer, 
durch deren Angebote die Getreidepreife in die Höhe 
getrieben wurden, anfielen und mißhandelten. Der 
Lärm zog bald eine noch größere Menge herbei, die 
mit Steinen warf und die Fremden dis in die Gaſt⸗ 
hoͤfe verfolgte, wo Geräthſchaften zertrümmert wurden. 
Die ſchnell aufgebotenen Behörden vermochten nur we⸗ 
nig gegen die Tumultuanten. Doch gelang es den 
meiſten Käufern, zu entflieben, indem ſie den Nach⸗ 
eilenden Geld entgegenwarfen. Keinen fremden Wa⸗ 
gen mit Getreide ließ man zu den Thoren hinaus, 
man ſchnſtt die Stränge entzwei und zwang die Wa⸗ 
gen zur Umkehr in die Stadt. Bis zum fpäten 
Abend dauerte der Lärm. Die Obrigkeit, die Polizei⸗ 
und Mititärmannſckaft bemühte ſich unausgeſett, mit 
aller möglichen Mäßigung und Schonung den Aufruhr 
zu ſtillen. In mehreren andern Städten Böhmens, 
3. B. Plan, Pilfen, Kommotau, Klattau, haben ähn⸗ 
liche Unruhen auf den Getreldemärkten ſtattgefunden. 

Frankreich. 

Paris, 4. Mai. Die Coutfe haben auf der 
Börſe geſtern und heute wieder rückgängige Bewegungen 
gemacht. Die 5 0% ſchloſſen heute mit 115 T4, die 
3 % mi 78 ,. Heute hieß es auf der Börſe Herr 
Lacave Laplagne habe abgedankt, und man werde zu 
einer Anleihe von 4 Millionen ſchtelten müſſen. — 
Geſtern hatte der Kriegsminiſter eine lange Audienz bei 


Darm- Schwinbſucht 1, an Halsdrüſen Schwindſucht Ir 
an Lungenſchwindſucht 12, an Unterlelbsleiden 1, an 
Leber ⸗Verhättung 1, an allgemeiner Waſſetſucht 3/ 
an Herzbeutel⸗Waſſerſucht 1, an Waſſerkopf 1. 
— Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen; unter 1 Jahre 20, von 1 bis 
5 Jahren 11, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 
40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 10, von 50 bis 
60 Jahren 8, von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 
bis 80 Jahren 8, von 80 bis 90 Jahren 3. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Oberpegel 16 Fuß 7 Zoll und am Unterpegel 3 Fuß 
11 Zoll, mithin if das Waſſer ſeit dem Iſten d. Mis. 
am erſteren um 3 Zoll und am letzteren um 8 Zoll 
wieder geſtiegen. N 2m 
Sttomabwärts find auf der oberen Oder hier an? 
gekommen: 24 Schiffe mit Eifen, 15 Schiffe mit Zink 
2 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Weizen, 12 
Schiffe mit Steinkohlen, 4 Schiffe mit Kalt, 2 
Schiffe mit Kalkſteinen, A Schiffe mit Ziegeln, 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Hafer, 1 Schi 
mit Raps, 1 Schiff mit Gips, 1 Schiff mit De 
und 377 Gänge mit Bauholz. 5 
Bel dem mit Ende des erſten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 2120 Famillen anbert 
Wohnungen bezogen. EL. 


— ID un - 2 1 
Breslau, 8. Mai. Der ſoeben erſchienene „Zw 
Rechenſchafts⸗ Bericht des Vorſtandes des evang 
Schulvereins“ meldet, daß die Zahl der Schüler 
nen, welche in der evangeliſchen Vereinsſchul 
im verfloſſenen Jahre 9 wurden, ſich 
122 beläuft, von denen 13 wieder abgegangen ſind. 
der erſten Klaſſe der . Schule befinden ſich 47, 
in der zweiten 60 Schülerinnen; in Bezug auf den 
Fleiß und die Fortſchritte der Letzteren ſind ſehr erfreu⸗ 
liche Reſultate gewonnen worden. — Leider haben ſich die 
jährlichen Beiträge um 26 Rtl. 29 Sgr. kalte ze 


dagegen ift ein Vermächtniß von Herrn Partirulier 
von 20 Rtl., von Herrn Partikulier Claaſſen ein Lega 
von 2000 Rtl. und von Frau Hutmacher Shieferdedr 


ein Legat von 25 Rtl. eingegangen. Die Summe di 


kann Ihnen laut Briefen aus St. Petersburg, von | A h 2 
u men Sa | Gin ie Ua 10 ME Tage 


Vorausſetzung, als fei das engliſche Kabinet in fei ; 7 

Aae 1 8 der Salter une M =. ” 
Rußlands gewiß, oder es habe ſich gar dieſer Zuſtim⸗ 
mung im Voraus verſichert, durchaus nicht auf Wahr⸗ 
heit gegründet iſt. Vielmehr ſoll man in St. Peters⸗ 
burg die Bedrängung der griechiſchen Regierung durch 
die raſchen Maßregeln, weiche Lord Palmerſton ergriff, 
um die gänzliche Tilgung der Intereſſenrückſtände von 
der griechiſchen Schuld zu erzwingen, als etwas vor- 
greifend betrachten, namentlich aber die Abſendung des 
Geſchwaders nach dem Piräus als einen Schritt an⸗ 
ſehen, der ohne vorläufige Verſtändigung mit den zwei 
andern Schutzmächten kaum hätte unternommen werden 
ſollen. Ein förmliches Zwangsverfahren würde daher 
als ein einſeitiges und willkürliches überall die unbe⸗ 
dingteſte Mißbiuigung erfahren. Lord Palmerfton ſah 
ſich auch bereits beſtimmt, mit größerer Mäßigung, als 
man erwartet hatte, vorzugehen. Man erfährt, daß 
von England aus an mehrere Kontinentalmächte in der 
neueften Zeit Zuſicherungen ergangen ſeien, daß mit der 
Abſendung jener Schiffe in die grlechiſchen Gewaͤſſer 
durchaus keine feindſeligen Abſichten in Verbindung 
ſtünden, daß dieſelbe weiter nichts ſei als eine gewöhnliche 
Verſtärkung einer für die gegenwärtigen Verhältniſſe zu 
ſchwachen Station. Was den zweiten Punkt der ori⸗ 
entaliſchen Verwickelung betrifft, nämlich die griechiſch⸗ 
türkiſche Differenz, ſo ſoll man ſich in Rußland den 
Ideen eines großen deutſchen Kabinets angeſchloſſen has 
ben, und die Ausgleichung dieſes Streites, und zwar 
die möglich ſchnellſte Ausgleichung deſſelben als ein drin⸗ 
gendes Bedürfniß betrachten. In dieſem Sinne ſollen 
die Inſtruktionen über die beiden erwähnten Punkte 
verfaßt fein, welche Anfang Aprils an die ruſſiſchen 
Agenten im Auslande ergangen ſind. (A. Z.) 


C Breslau, 9. Mai. Nach dem gelegten Be 
krlebsberichte des Direktoriums der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn betrug im abgelaufenen Jahre 1846 die 


Einnahme: N 
Rthlr. Sgr. Pf. 
Tit. 1. Perſonen⸗Transport: 388,498 4 
Reiſende 239,999 16 
„Nebenerträge .. 18,397 3 7 
Güter⸗Transport 1,443,147 Ctr. 237,611 5 5 
Pachten, Miethen und fixirte j 
Einnahmen 7,37 20 0° 
Von der Wilhelmsbahn⸗Geſell⸗ 125 
Galt für den Coſeler Bahnhof 2,438 10 10 
rtraordinaire Einnahmen . 14,587 3 6 


— — 
520,471 910 
Die Aus gabe: 3 


„J. Für Unterhaltung der Bahn 74829 15 6 
Desgl. der Gebäude — 
3 „Maſchinen 606,739 27 11 
VWaſſerkrähne ie. 1,243 143 
„ %% Wagen 19,3 3, 
Für Beſoldungen 9045 5 0 
Erſatz der Uniformen 6,574 18 3 
Bureaukoſen 1.822 23 7 
Allgemeine Betriebskoſten 17,102 21 — 
Amortiſation der Priori⸗ 8 1 
täts⸗Aktien 1,908 —— 


288670 22 1 


N 

Balance: Einnahme 520,471 910 f 
Ausgabe 288,670 22 
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? 231,800 17 90 
ab Zinſen von der Betriebs⸗Einnahme 183,345 27 
Ueberſchuß 48,454 20 
wonach mit Berückſichtigung, daß die Bahn von K 
nigshütte bis Myslowitz nur 3 Monate im Betriebe 
weſen, neben den e Zinſen, auf jede r 
pr. 100 Rthlr. noch 1 Rthlr. 11 Sgr. 8 Pf. an B 
dende zu berechnen iſt. Ane 
Der Bericht enthalt demnächſt 2 08 allgemein 
Bemerkungen und Mittheilungen: „Mit dem nun! 
des Jahres 1846 haben wir uns der Vollendung & 
ter Bahn bis auf 400 Ruthen genähert. Am 4. m 
tober iſt die Strecke von Königshütte bis Myslowitz 
Betrieb übergeben und ſomit die oberſchleſiſche d, 
4⁰⁰ 


Breslau, 8. Mai. Am dten d. M. fiel der 69 
Jahr alte Gärtner Gottlieb Nordheim von einem Floſſe, 
auf welchem er beſchäftigt war, in die Oder. Der Zuk⸗ 
kerſiedetei⸗Arbeiter Ignatz Richter, welcher ſich zufällig 
in der Nähe befand, ſprang auf das Floß, ergriff den 
Nordheim und brachte ihn glücklich wieder ans Land. 

In der beendigten Woche ſind (exluf. zweier im 
Waſſer verunglückten Perſonen und 4 todtgeborener Kin⸗ 
der) von hieſigen Einwohnern geſtorb n: 44 männ⸗ 
liche und 38 weibliche, überhaupt 82 Perſonen. Un⸗ 
us dieſen ftarben: an Abzehrung 8, an Altersſchwäche 
12, an der Bräune 2, an Blauſucht 1, an Bruſt⸗Ent⸗ 
zündung 1, an Lungen⸗Entzündung 2, an Luftröhren: 
Entzündung 1, an Unterleibs⸗Entzündung 1, an Nerven⸗ 
Fieber 1, an netvöſem Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 1, an 
Gehirn⸗Erweichung 1, an Krämpfen 16, an Keuch⸗ 
huſten 1, Lungen⸗Katarth 1, an chroniſchen Lungenlei⸗ 
den 1, an Lungenlähmung 1, an Lähmung 1, an 
Nierenleſden 1, an Schlagfiuß 6, an Stickfluß 1, an 


bahn, ſoweit ſolche durch unſere Züge befahren 
al fertig gebaut worden, da die Strecke von n N 
uthen von dem Myslowitzer Bahnhofe über die Pri durch 
a⸗Brücke zum Anſchluß an die Krakauer Bahn wird. 
die Krakauer Züge ausſchließlich befahren werden rung 
Die desfallſigen Verhandlungen ſind zur Raalte 10 
vorbereitet. Die Bahnſtrecke von Königshütte A De 100 
lowitz iſt von Sr. Majeftät: unſerem Be in unſe⸗ 
tober 1846 zuerſt befahren und dieſer Schlußſtel EN 
res Baues ſonach auf die würdigſte Weiſe feie N 
legt worden. — Unterſtützt durch die für den u | 
etrieb ſehr günſtigen Wirren ener ltniſſe ines {ehr 
2 8 haben wir, e ee 5 en bab 
exakten unſerer 
ö a: zweiten Beilage.) 


dem Könige, worauf derſelbe nach Algier abging.— 
Mehrere Kriegs⸗Schiffe, auch die kleine Flotte des Prin⸗ 
zen von Joinville, ſollen Befehl haben, nach der italieni⸗ 
ſchen Küſte zu ſegeln. Ein Schreiben aus Bologna 
vom 25. ſagt, daß der Papſt die Nationalgarde bewil⸗ 
ligt habe. — Die Gaceta de Madrid vom 29. April 


* 


dem das Direktorium Rechnung über das letzte Ver⸗ 
waltungsjahr gelegt hatte, wurde die Wahl des neuen 


ein Poſtwagen aus 


Zweite Beilage 


: (Fortfegung.) 
und mit Ausnahme eines Baal, am 1 00 8 
0 it Bahnhofes Gogolin in 0 
an 9055 Schienen kam, der 3 Wagen 
fortriß, umwarf und theilweiſe zertrümmerte, 
Paſſagiere nicht verletzt wurden, 
1 Art dafi Bahn Die 

en Monaten Februar und März hat unſere Bahn FF 
ne Beweiſe für die Röthler der 7 
ahnen bei Militär⸗Transporten in Kriegsgefahr ge 15 
fert. — So unausreichend unſere Betriebsmittel damals 
auch waren, fo haben wir doch durch einen befchtsunig? 
ten Betrieb nicht nur erhebliche Infanterie⸗Maſſen, > 
dern auch reitende Artillerie: Mannſchaft, Pferde 1 7 

eſchütz, ohne weitere Vorbereitungen bis e 
nebſt Geſchütze und Munition, in einem Juge mit EN 
tigkeit befördert. — Wir dürfen aber dabei Men, 5 2 
wähnt laſſen, daß das vollſtändige Gelingen dete. Be 
ſuches weſentlich nur durch die höchſt angemeffenen a 
ordnungen der höchſten und hohen Vorgefebten 9 215 
der kommandirenden Offiziere, durch das pün. ich 


mit ſich fortriß, u 
wobei glücklicherweiſe 
haben fonft Störungen 


ziehen der erforderlichen Vorſchriften und das muſter⸗ 


erreicht wurde. — 


t 
Drama Sean und hohen Landes⸗ 


We Bien der ? 
ere i u den i 4 
fler fas ace den Be air eier de 
geweſen, und hat uns die Ernennung des bönigl. Polis 
zei⸗Präſidenten und Geh. Reg. Rathes Dr. Abegg zum 
Staats⸗Kommiſſarius unſerer Bahn einen unverkennba⸗ 
ren Beweis der beſten Fürſorge des Gouvernements 
ür unſer Unternehmen gegeben. — Mit den in un⸗ 
ſere Bahn einmündenden Nebenbahnen, von denen 
die Neiſſe⸗ Brieger und Krakauer bis zum Juli⸗ 
onat in Betrieb geſetzt ſein werden, ſchweben wegen 
etriebs⸗Vereinigungen Unterhandlungen; mit der Wil⸗ 
helmsbahn werden gegenfeitige Verkehrs: Erleichterungen 
zum Abſchluß kommen, und alle dieſe in Ausſicht ſte⸗ 
henden Verkehrsvermehrungen erweitern die erfreulichen 
offnungen auf eine glückliche Zukunft für unſer Unter⸗ 
nehmen. — Bei den eigenthümlichen, den Verkehr un⸗ 
155 Provinz mit den Nachbarſtaaten leider ſehr be⸗ 
Grem tenden und in neueſter Zeit noch mehr beengenden 
nur werbältniſſen iſt unſer Unternehmen vorzugsweiſe 
1 die den innern Verkehr angewieſen. Wir haben 
— ieſem Geſichtspunkte aus uns auch bei allen Prin⸗ 
beagen unſerer Adminiſtration leiten laſſen und ganz 
Plaut die möglichſte Berückſichtigung des bequemen 
erſonen⸗Verkehrs überall vorangeſtellt und, ſoweit es 
uns geſtattet wurde, dieſes Intereſſe geltend gemacht.“ 
1 — . —— — — 


* Breslau, 8. Mai. Heute fand eine General: 
verſammlung der Herren Theater-Actionäre ſtatt. Nach: 


Direktoriums vorgenommen. Die Abſtimmung ergab 
als Reſultat, daß die früheren Mitglieder deſſelben wie⸗ 
der gewählt wurden. Es ſind dies die Herren: Geheime 
ber⸗Regierungsrath Heinke (Vorſitzender), Geheime 
ommerzſenrath Kraker, Kriegsrath Wäcker, Kom⸗ 
— Ertel, Kommerzienrath Ruffer, Kauf⸗ 
Nim C. Milde jun., Landſchafts⸗Repräſentant von 
Ha ch. Als Stellvertreter wurden gewählt: die 
Glock Kaufmann Alex. Schreiber, Eichborn, 
Da 6 Stadtrat) Frank und Profeſſor Kahlert. 
dem a Tuch des Herrn Baron v. Vaerſt, ihn aus 
Herre achtvertrage zu entlaſſen, fo wle der Antrag der 
unter Kießling, Nimbs und Reimann, die Pacht 
zu den bisherigen Bedingungen bis 1. April 1852 
einſti ernehmen, wurden von der Generalverſammlung 
Mmig genehmigt. 


Woch Aus der Provinz, im Mal. Ver einigen 
ande verließ die Preſſe die erſte Abtheilung des 12ten 
der D. von K. A. Menzel's „Neuerer Geſchichte 
Acte eutſchen von der Reformation bis zur Bundes⸗ 
RR Anrestau, Druck und Verlag von Graß, Barth 
im mp. 1847. XXI u. 468 S.).“ Wir können 
Sg; gemeinen den Standpunkt, den der Verfaſſer als 
ei och chreiber einnimmt, als bekannt bei unferen Les 
früher, gsesſehen, da bel Beſprechung des Inhalts der 
er ai. Bände das von einſeitigen proteſtantiſchen Eifer 
ſirentelt genug angefochtenen Werkes von anderen Re⸗ 
n darauf hingewieſen worden iſt; wir begnügen 

— auf den reichen Inhalt des vorliegenden Theiles, 
t : dem noch folgenden zum zwölften Bande ver⸗ 
Band für Abſchluß bilden fol, hinzuweiſen. Der elfte 
in der het uns das Zeltalter Franz I. und Friedrichs II. 
liegende ah der Jahre 1745 — 1765 vor, der vor⸗ 
ofepp ll heil behandelt die deutſche Geſchichte unter 
duch und Friedrich II. und ſchließt mit dem Tode 
die mit ſeine Angriffe auf die Hierarchie und durch 
tiſche gem Erfolge gekrönten Verſuche für poli⸗ 
8 a bekannten Kaiſers ab. Mit gewandter 
hen Geſchi enzel uns einen Abſchnitt der vaterländi⸗ 
lichen A chichte vorgeführt, der zwar nicht den erfteu⸗ 
zutſchen N kräftigen einmüthigen Handelns des 

iſt an Krege nach Außen darbietet, jedoch nicht arm 
ſtaltung Balken nl auf die innere und äußere Ge⸗ 
ntwickelungen, auf die fortſchreltende 


Geſittung, 
den Gang der Literatur einen weſentlichen Einfluß aus⸗ 
geübt habe. Der Zeitgeift im politiſchen und religiöfen 
Leben in den verfchledenen Schattirungen vorzuführen, 
die hervorſtechendſten Charaktere treffend zu zeichnen, den 
Einfluß der Literatur auf das Leben der menſchlichen 
Geſellſchaft und auf die Erweiterung der univerſellen 
Anſchauung nachzuweiſen, hat man als Hauptmoment 
der neuern Geſchichtſchreibung hervorgehoben, und dieſe 
Aufgabe hat der Verfaſſer des vorliegenden Werkes ger 
ſchickt zu löſen gewußt. Wir würden die Tendenz einer 
politiſchen Zeitung verkennen, wollten wir mit Ausführ⸗ 
lichkeit, wie es das wahre Intereſſe für den inhalts⸗ 
reichen hiſtoriſchen Stoff erfordert, über die Art und 
Weiſe uns weiter verbreiten, wie der Verfaſſer den 


ſiognomie eines Zeitalters zu formen, und gedächten wir 


gend erworben, berichtet, und die Schuleinrichtungen 


ſten, dem großen Könige Preußens, einen mächtigen 


don Baiern gab den nächſten Anlaß zu den Beſtrebun⸗ 
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zu NE 107 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 9. Mai 1847. 


auf die Umformung ſozialer Verhältniſſe, 


Stoff verarbeitet hat, um daraus ein Bild der Phy⸗ 


die Objecte der Darſtellung in Vergleich zu ziehen mit 
den ſubjectiven Urtheilen, die dem Geſchichtſchreiber aus 
dieſer allgemeinen Weltanſchauung entſproſſen, um dann 
mit mehr Competenz das Amt eines Kritikers zu über⸗ 
nehmen. 

Der Hubertsburger Frieden hatte das Mißtrauen 
zwiſchen den beiden Hauptmächten Deutſchlands nicht 
ausgeglichen, und wir gewahren, wie Preußen ſich dem 
Petersburger Kabinet nähert, und wie dieſe Annäherung 
zu einem Bündniß zwiſchen beiden Staaten führt, zu 
deſſen Abſchluß den großen König mancherlei politiſche 
Rückſichten bewogen. Das Syſtem der Aufrechthaltung 
des politiſchen Gleichgewichts influirte mächtig auf die 
Anſichten mehrerer Höfe Eurepa's, und die Garantie 
für die osmaniſche Pforte ließ den Gedanken zur Zer⸗ 
ſtückelung des Nachbarſtaates Polen aufkommen, in dem 
ſeit Auguſt's III. von Sachſen Tode der ruſſiſche Ein⸗ 
fluß überwiegend war. Ueber die politiſche Maxime, 
die Frledrich zu einem näheren Anſchluß an Rußland 
bewog, äußert Menzel: „Wenn Friedrich noch zehn 
Jahre ſpäter einen Krieg gegen Oeſterreich unternahm, 
um die Gebietsveränderung des ihm fernliegenden Balerns 
zu hindern, ſo hätte er — ſcheint es — zehn Jahre 
früher welt mehr darauf halten ſollen, um jeden Preis 
das für Preußen fo wichtige Polen der ruſſiſchen Herr⸗ 
ſchaft zu entziehen und deſſen ewiges Bündniß mit 
Preußen zu einer für beide Theile fruchtbaren Wahr⸗ 
heit zu machen.“ — Die Beſorgniß, welche der Wie⸗ 
ner Hof über die glücklichen Erfolge des Krieges, den 
Katharina die Zweite gegen dle Türken begonnen hatte, 
hegen mußte, führten zu einer vorübergehenden Be⸗ 
freundung der Kabinette von Wien und Berlin. In 
wie weit] dieſelbe auf die Rel 'gio nsverhältniſſe im deut 
ſchen Reiche von weſentlicher Einwirkung begleitet war, 
wird im zweiten Kapitel erörtert. Intereſſant iſt die 
Charakteriſirung Kaiſer Joſephs II. in Bezug auf die 
herrſchenden Anſichten der katholiſchen Kirche und die 
Lehre vom Primat des Papſtes, worin das Oberhaupt 
des Staates die Anſichten des Febronius (Hontheim) 
theilte. Bei Gelegenheit der durch das dringende Ver⸗ 
langen der katholiſchen Großmächte Europa's gebotenen 
Aufhebung des Jeſuiten⸗Ordens, die durch Papſt Cle⸗ 
mens XIV. (1773) erfolgte, wird ausführlich über die 
Verdienſte, die ſich die Jeſuiten um Erziehung der Ju⸗ 


derſelben werden in Vergleich geſtellt mit den auf den 
proteſtantiſchen Lehranſtalten; es wird dabei die Begrün⸗ 
dung des Philantropismus in Deſſau und des Einfluſ⸗ 
ſes des Phllantropismus auf das Erziehungswefen und 
die Unterrichtsmethode gedacht. Während in einer pro⸗ 
teſtantiſchen Zeitſchriſt das päpſtliche Verfahren gegen 
die Jeſuiten einer ſcharfen Beurtheilung unterworfen 
wurde, fand der Orden in einem proteſtantiſchen Für⸗ 


Schutzanwalt. Es kann als bekannt vorausgeſetzt wer⸗ 
den, welche Schritte Frledrich II. nach Ausſtellung des 
päpſtlichen Aufhebungsbreve: „Dominus ac redemptor 
noster“ für Erhaltung det Jeſuiten in feinen Staaten 
that, wie er dieſelben, den Zweck der Erziehung der Ju⸗ 
gend im Auge behaltend, in dem „Schuleninſtitut“ in 
Schleſien vereinigt. Nachgeleſen zu werden verdient, 
wie der Monarch ſein Verfahren gegen die harten An⸗ 
klagen und ſalyriſchen Bemerkungen Voltalre's und 
d'Alemberts zu rechtfertigen ſuchte (S. 67 ff.). Im 
fünften Kapitel werden Joſeps II. Verſuche zur Ver⸗ 
beſſerung des Reichs- Juſtizweſens beſprochen, und zu⸗ 
gleich Beiſpiele von hertiſcher Willkür, wie fie bel den 
büreaukratiſchen Verfaſſungen keiner deutſcher Staaten 
zum Vorſchein kamen, unter andern in Würtemberg 
unter Herzog Karl Eugen, beſprochen. Eben ſo wenig 
erquicklich als dieſe Erſcheinungen find die Bilder, die 
uns von den Soldatenwerbungen, die England in deut⸗ 
ſchen Staaten behufs der Verwendung in dem nord⸗ 
amerikaniſchen Kriege veranſtalten ließ, vorgeführt wer⸗ 
den. — Der Tod des Kurfürſten Maximilian Joſeph 


gen des Kaiſers auf Vergrößerung ſeiner Hausmacht, 


auf denſelben arbeitete Preußen entgegen, und es kam zum 
Ausbruch eines Krieges, deſſen weitere Fortführung eben 


fo wenig von Friedrſch II. als von Maria Thereſia ges 


wünſcht wurde. Im Teſchener Friede, bei deſſen Ab⸗ 
ſchluß ſich die ruſſiſche und die franzöſiſche Politik ber 


theiligen, gleichen ſich die ſtreltenden Parteien aus; den 
ferneren Absichten Joſephs zur Verfolgung ſelbſtſüchti⸗ 
ger Zwecke auf Erweſterung des Machtumfanges des 
öſterreichiſchen Staates tritt wiederum Preußen, das ſo⸗ 
mit in gewiſſer Beziehung die Rolle des Reichsober⸗ 
hauptes in Wahrung des stalus quo im deutſchen 
Reiche übernimmt, hemmend entgegen und begründet 
den Fürſtendund. — In einen anderen Conflikte geräth 
der Kaifer mit dem päpſtlichen Stuhl; denn als er 
nach dem Tode feiner Mutter in feiner Monarchie mit 
einer durchgreifenden Umbildung der innern Verwaltung 
nach den Grundſätzen des finanziell militäriſchen Abſo⸗ 
lutismus umging, warf er ſich mit allem Eifer auf die 
Reform der Einrichtungen des katholiſchen Kirchen⸗ 
thums, welche mit dieſen Grundſätzen im grellſten Wi⸗ 
derſpruch ſtanden (S. 184). Die Unterhandlungen mit 
dem Papſt, die Erfolge der gegenſeitigen Beſuche, die 
ſich das geiſtliche und das weltliche Oberhaupt in Wien 
und Rom abſtatteten, bleiben nicht unerwähnt. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß, als die päpſtliche Autorität von ka⸗ 
tholiſchen Schriftſtellern angegriffen wurde, ein gefeier⸗ 
ter proteſtantiſcher Geſchichtsſchreiber, Johannes von 
Müller „in feinen Reifen der Paͤpſte“ den Schutzanwalt 
des heiligen Vaters macht; daß Friedrich der Große 
den Grundſätzen des ſpaniſchen Ritters Azara ſich bei⸗ 
pflichtete, der dem Kaiſer die bedenklichen Folgen ſeiner 
Abſicht, ſich ganz von Rom loszuſagen, zu Gemüthe 
führte (S. 215); daß Friedrich Wilhelm II. von Preu⸗ 
ßen als proteftantifche Macht vom Popfte um Schutz 
angegangen wurde gegen das Unternehmen der bei der 
Emſer Punktation betheiltgten deutſchen Erzbiſchöfe, 
die dem Primat des Biſchofs zu Rom ſich zu ent⸗ 
ziehen trachteten. — Nachdem der Verfaſſer gezeigt, wie 
Joſephs Unternehmungen zur Umformung des verſalle⸗ 
nen deutſchen Reichskörpers durch Friedrichs II. hem⸗ 
menden Einfluß nicht zur Ausführung gekommen, ſtellt 
er den Satz auf: „der rechte Weg, das Kaiſerthum zu 
einer Wahrheit zu machen, wäre geweſen, nationale In⸗ 
tereſſen herauszufinden, welche dazu dienen konnten, zwi⸗ 
ſchen der deutſchen Nation und ihrem Oberhaupte das 
gelockerte Band der Gemeinſchaft von Neuem zu knüpfen.“ 
(S. 345.) Wie dleſer Satz zu deuten fei, welchen Weg 
Joſeph II. hätte einſchlagen ſollen, um den bekannten 
Ausſpruch, den über ihn Friedrich der Große in einem 
Schreiben an Voltalre richtete, zu rechtfertigen, darüber 
erhalten wir im Verlauf der Darſtellung ausführlicheren 
Aufſchluß. Er hätte das Recht und die Pflicht der 
Oberaufſicht über das Reich benutzen ſollen, um den 
Unterthanen den gehörigen Schutz gegen die Mißbräuche 
herriſcher Gewalt, wie ſie hin und wieder in einzelner 
Reichsſtaaten vorkamen, zu verleihen; er hätte von eis 
nem höheren Standpunkte die nationalen Intereſſen ins 
Auge faſſen, dem Handel und Gewerbfleſß neue Bah⸗ 
nen erſchließen, dem deutſchen Bildungsweſen regere 
Theilnahme und Förderung ſchenken, und die Gedanken 
und geiſtigen Lebenskräfte des Jahrhunderts als An⸗ 
knüpfungs⸗ und Bindungsmittel eines neuen gelſtigen 
Kaiſerthums der Deutſchen gebrauchen ſollen. Joſeph's II. 
ganze Denkweiſe bekundet nur allzuſehr, daß er die Auf⸗ 
gabe, die feine Zeit an einen Herrſcher ſtellte, der dem 
wahren Fortſchritt huldigte, nicht richtig begriff. Schnei⸗ 
dende Gegenſätze finden ſich in ſeiner Handlungsweſſen 
einerſeits will er zu Gunſten der deutſchen Biſchöfe den 
Bau der durch Jahrhunderte begründeten Hierarchie lö⸗ 
fen, andererſeits ſtrebt er, um feine eigene Souveralne⸗ 
tät zu erhöhen, die Rechte und Privilegien der belgiſchen 
und ungariſchen Verfaſſung zum Nachtheil der Stände 
einzuſchränken; in dem Papſt erkennt er nur einen Bis 
ſchof von Rom an, die Stellung nicht beachtend, zu 
der ihn das Mittelalter erhoben, und veranlaßt einen 
proteſtantiſchen Schriftſteller zu der Aeußerung, daß man 
confequenter Weiſe in den deutſchen Kalſern des 18ten 
Jahrhunderts, den Vorfahren ſeiner Mutter, nur die 
Grafen von Habsburg erblicken dürfe. Traurige Er⸗ 
fahrungen bereiteten ſich für den Kalfer in feinen letzten 
Lebenstagen vor, als die Bewegungen in Belgien und 
Ungarn den Monarchen beſtimmten, mehrere feiner Re⸗ 
formen rückgängig zu machen. Der Wille und die Ab⸗ 


ſicht des Regenten, auf die ſittliche Erhebung der nie⸗ 


deren Volksklaſſen, auf die Löſung der Feſſeln, die eine 
freie Regſamkeit hemmen, hinzuwirken zeugten von vor⸗ 
urtheilsfreier Geſinnung; die Beeinträchtigungen, die bei 
der Ausführung ſeines Willens gegen die Rechte und In⸗ 
tereſſen der Einzelnen unvermeidlich waren, dienten den 
Un zufriedenen zum Vorwand, des Monarchen Entwürfe 
zu verdächtigen. Der Adel und der Klerus waren es, 
welche der Reform der ſozialen Werhättniffe, die vom 
Staatsoberhaupte ausging, den. heftigften Widerſtand 


| entgegenſetzten, damals ward die Regulirung des Steuer 


und Robothweſens in Böhmen und Galizien ausgeſetzt, 
was 56 Jahre ſpäter dem Adel, deſſen Unwillen durch 
jene Ausſetzung beſchwichtigt werden ſollte, ſo herbe 
Früchte getragen hat. (S. 452.) Der Kaiſer ſuchte 
im Intereſſe der Menſchheit Reformen vorauszunehmen, 
ehe noch das Bedürfniß derſelben durch die allgemeine 
Entwickelung der Zeitverhältniſſe vor das Geſammtbe⸗ 
wußtſein ſeiner Unterthanen getreten war. Bei der 
Nachwelt muß natürlich das Andenken Joſephs hö her 
ſtehen, als einem Theile der Zeitgenoſſen ſein Wirken 
erſchien. — Werfen wir noch einen Blick auf die in⸗ 
neren religiöſen Bewegungen, auf den Kampf über die 
Autorität der Schrift, über die bindende Kraft der Sym⸗ 
bole u. ſ. w., ſo giebt dieſer Band dem Leſer über viele 
literariſche Erſcheinungen im Zuſammenhange einen er⸗ 
wünſchten Aufſchluß; überhaupt iſt das religiöſe Leben 
ein Hauptmoment, worauf Menzel bei der Behandlung 
der Geſchichte fein Augenmerk gerichtet hat. Ebenſo ift 
an geeigneter Stelle Anlaß genommen, über die litera⸗ 
riſche Wirkſamkeit der Männer ſich zu verbreiten, die ein m 
andern Gebiet des Wiſſens als der Theologie ihren Eifer 
zugewandt haben. Um einige Beiſpiele anzuführen, ge⸗ 
nügt es, auf die Namen: Johannes v. Müller, Schu⸗ 
bert, Leſſing, Dohm, Goethe, Erneſti, Michaelis, Sem⸗ 
ler, Kant, Bahrdt, Nikolai, Iſenbiehl u. A. m. auf⸗ 
merkſam zu machen. Die äußere Ausſtattung des Bu⸗ 
ches iſt dem Inhalt deſſelben angemeſſen. 

Löwenberg, 8. Mai. Der hieſige „Bürger⸗ und 
3 enthält einen Aufruf zur Bildung eines 

par⸗Vereins, ſowie die näheren interimiſtiſchen Beſtim⸗ 
mungen in Betreff deſſelben. 


Kreuzburg, 5. Mai. In Landsberg brach heute 
Morgen, ohngefähr 1 ½ Uhr, Feuer aus. Es iſt dies, 
wie ja auch durch öffentliche Blätter zu erſehen iſt, ſeit 
8 Wochen das dritte Brandunglück. Die Stadt war, 
wie in den früheren Fällen, auch heute wieder ſehr be⸗ 
droht, da das Feuer in dem auf Kreuzburg zu gelegenen 
Viertel reſp. auf der links nach Kreuzburg führenden 
Gaſſe in einem Bürgerhauſe ausbrach, welches von Holz 
erbaut und faſt im ganzen Viertel von hölzernen Ge⸗ 
bäuden umgeben iſt. Die Thätigkeit der Löſchmann⸗ 
ſchaften war für die Zeit der dringendſten Gefahr Io: 


benswerth und blieb es bei dem einzigen Hauſe reſp. | Preife 


zwei Hausnummern, da dem Feuer bei ſtiller Witte⸗ 

rung durch Einreißen des ſchon zum Einfallen geneig- 

ten Hauſes bald ein Ende gemacht wurde. (Telegr.) 
eee eee 

eich niß 


i 4 4 
derjenigen Schiffer, welche am 6. Mai Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Benj. Noack aus Frankfurt, Güter, Stettin Breslau. 
Buleh u. Broſinski aus Straley, dto. u. Thon, Berlin dto. 
David Hacke aus Kochen, Güter, Stettin dto. 
Chriſtian Erle aus Beuthen, Roheiſen, dto. dto. 
Gottl. Klimtke aus Maltſch, Leinſ., Güter, dto. dto. 
Braſinski aus Guben, Güter, dto. dto. 
Zimmermann aus Auſten, 

Kühn aus urſchkau, dto. dto. dto. 
Guſtav Riedel aus Croſſen, dto. Berlin dto. 
Gottfried Lange aus Moderitz, dto. dto. dto. 
riedr. Ile aus Mülleroſe, dto. Potsdam dto. 
dto. dto dto 


riſt. Fiſcher von Kienitz, . . 
1 5 e am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
7 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Oſten. 


Am Tten Mai: 


[ Ladung von nach 
Rehme u. Brinke aus Breslau, Güter, Berlin Breslau. 
Schulz aus Croſſen u. Steuermann, dto, Stettin dto. 


von Culm. 3 Theile. 8. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


offmann, Verhältniß des preuß. Gewichts und Maaßes zu dem Breslauer 
oder Schleſiſchen, ſowie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hambur⸗ 
ger, Kopenhagener, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewichts und 
In 10 ausführlichen Verglel⸗ 


Maßes zu dem preuß. Gewicht und Maaße. 
chungs⸗Tafeln. 8. Geh. 10 Sgr. 


Jungmann, die orientalifhe Blumen: und Frucht⸗Malerei, oder deutliche An⸗ 
weifung, binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erler⸗ 


ö 


Uhr 
Im Verlage von Graf, Barth Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 
Herzog, der katholiſche Seelſorger nach ſeinen Amtsverpflichtungen und Amts⸗ 
verrichtungen. Mit beſonderer Bezugnahme und Rückſicht auf die Geſetze des 
königl. preuß. Staats. Mit hoher Approbatlon des 
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Liegnitz. Der Rittergutsbeſiger Grunwald auf Ober⸗ 
Buchwald iſt als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius für den 
3. Bezirk im Saganer Kreiſe, und der Ober⸗Steuer⸗Inſpektor 
Offels meyer auf Kroppen als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ 
N des 1. Bezirks im Hoyerswerdaer Kreiſe beſtätigt 
worden. 

Die Kreis⸗Thierarzt⸗ Stelle im Kreiſe Bunzlau iſt dem 
Thierarzt 1. Klaſſe, Kühn in Bunzlau, verliehen worden. 

Der Diakonus Peters hierſelbſt iſt mit Genehmigung 
des hohen Minifterii der geiſtlichen, unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal⸗Angelegenheiten als Hülfsarbeiter in das hieſige Regie⸗ 
rungs⸗Kollegium eingetreten, um ſich neben feinen eigentlichen 
Berufsgeſchäften der Bearbeitung eines Theils der auf das 
evangeliſche Schulweſen Bezug habenden Angelegenheiten zu 


unterziehen. 
Friedrich Wilhelm Schubert hierſelbſt 


Dem Kaufmann 
iſt zur Uebernahme der Agentur für die Geſchäfte der chur⸗ 
heſſiſchen allgemeinen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Kaſſel 
die Genehmigung ertheilt worden. 


Handelsbericht. 

Breslau, 8. Mai. Bald nach unſerem letzten Berichte 
ſtellten ſich die Getreidepreiſe etwas niedriger, indeſſen konnte es 
nicht ausbleiben, daß bei der ſehr geringen Zufuhr die No⸗ 
tirungen wieder auf ihre frühere Höhe gingen. Wir können 
heute die letzten Preiſe als unverändert annehmen, Roggen 
ſogar einige Silbergroſchen höher und zwar ſchoͤne ſchwere 
Waare bis 4 Rtl. 3 Sgr. N 

Mit Kleeſaat iſt es flauer, fo daß weiße wohl 1 und 
rothe ½ Rtl. niedriger zu kaufen wäre; bei den flauen Be⸗ 
richten, die von den auswärtigen Märkten darüber einliefen, 
iſt eine fernere, wenn auch nicht bedeutende Ermäßigung in 
der Wahrſcheinlichkeit. 

In Rapsſaat wurde Einiges auf Lieferung bald nach 
der Ernte geſchloſſen, und dafür 80 Sgr. angelegt, da man 
annimmt, daß durchſchnittlich wenig Rübſen gebaut ſind, 
und die junge Rapspflanze nur ſehr mittelmäßige Ernte 
verſpricht, ſo hat ſich für Oelſaat die Meinung im Allge⸗ 
meinen gehoben. , 

Auf Rüböl hat die eben angeführte Anſicht nicht influirt, 
auch kann ſich dieſes Fett wegen der abgeſpannten Spekula⸗ 
tionsluſt nur mühſam emporarbeiten; loco iſt 10% und 
Herbſt 11¾ Rtl. für kleine Parthien zu machen. 

Der Spiritusmarkt befindet ſich in einem fieberhaften 
Zuſtande; in Folge des früher erwähnten Verbotes wurde 
der Preis loco bis 23 Rtl. pro Eimer und darüber getrie⸗ 
ben, doch trat darauf eine Reaktion, veranlaßt durch flaue 
Berichte von Berlin und Stettin ein, fo daß A 21 Rtl. loco 
wieder zu kaufen war. Die enorme Steigerung hat auf 
Rübenſprup, der bisher vernachläßigt war, einen ſehr gün⸗ 
laber Eindruck gehabt, und wurde davon für Berlin, Mag⸗ 
deburg 2c. in letzter Zeit anſehnliche Parthien zu ſteigenden 
n gekauft. BR 5 
ine matt, loco a 5¼ Rtl. zu kaufen. 


Briefkaſten. 
Zurückgelegt wurden: 1) X Berlin 5. Mai; 2) 
8 Wien 6. Mal (verfpätet); 3) * Wien 6. Mal 
(desgl.); 4) * Stuttgart 4. Mal; 5) ++ Münſter 5. 
und 6. Mai; 6) » Pleſchen 3. Mat; 7) Hultſchin 7. 
Mai (anonym). 
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daß ein ſolches Bedürfniß vorhanden fei. 


nicht im Nutzen der Actionaire if. Wir erkennen es 
ern an, daß die Oberſchleſiſche Bahn zu denjenigen 
zahnen gehört, welche gut adminiſtrirt werden, und 
dieſe gute Adminiſtration fand ſchon zu einer Zeit ſtatt, 
als die Ober⸗Beamten und die Direction ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit hauptſächlich auf den Bau der Bahn zu richten 
hatten. Welche größere Garantien werden dem Publi⸗ 
kum jetzt, nachdem der Bau ſeinem Ende nahe iſt, ge⸗ 
boten, da die ganze Thätigkeit auf den Betrieb allein 
gerichtet werden kann? Aus welchem Grunde daher 
eine Veränderung und warum einen Gehalt für die Mit⸗ 
glieder der Direction? Die Lifte dieſer Mitglieder, welche 
wir nachgeſehen haben, beſteht aus ſo ehrenwer 
Männern, und das Intereſſe der Geſellſchaft iſt durch 
fie fo vortrefflich vertreten, daß eine Aenderung durchaus 
nicht wünſchenswerth erſcheinen kann, und um blos zu 
erperimentiven, iſt die Sache zu wichtig. Wir glauben, 
die Geſellſchaft kann ſich Glück wünſchen, daß ihre DE 
rection aus einer ſo großen Anzahl von Mitgliedern be⸗ 
ſteht, fie zu vermindern, würde fehr egen ihren Vor⸗ 
theil ſein. Wir ſehen täglich, welche nforderungen an 
die Geſellſchaften gemacht werden, und wir müſſen auf? 
d e daß ſtets eine fo große Majorität in 
den Directionen gegen dieſe Anforderungen fein ma 
Man könnte uns vielleicht noch einwenden, daß di 
Ober⸗Beamten der Bahn größere Unterftügung von Sei 
ten der Directions⸗Mitglieder nöthig haben, und d 
ſobald dieſelben beſoldet werden, auch mehr zu leisten 
verpflichtet ſind. Auch das können wir nicht zugeben, 
denn es iſt uns ſehr wohl bekannt, daß die Ober⸗Be⸗ 
amten ſo tüchtig find, daß fie Zeit übrig haben, den 
Bau der Krakau⸗Oberſchleſiſchen und Seife „Briegel 
Bahn leirca 15 Meilen Länge) nebenbei zu leiten. 
Den letzten Vorſchlag des Verwaltungs rathes, dem 
Penſionsfond der Beamten⸗Kaſſe eine noch zu beſtim⸗ 
mende Summe jetzt ſchon zuzuweiſen, müffen wir ent 
ſchieden ſo lange ablehnen, bis uns nicht dargethan 2 ' 
ir ha 
gehört, daß dieſer Fond bedeutend angewachſen iſt und 
daß bis jetzt die Anforderungen an A höchſt un“ 
bedeutend ſind. Wir erkennen die erpflchtung der 
Geſellſchaft an, für ihre im fo ſchweren Dienſt inva 
gewordenen Beamten zu ſorgen, behaupten aber, daß 
es erſt dann nöthig iſt, ein Kapital dieſer Kaffe anzu⸗ 
weiſen, wenn das Bepfiefnif dazu ſich herausgeftelle Hat 
und glauben, daß es wohl gerathen fei, die disponiblen 
Fonds erſt dann als ſolche zu erkennen ic, wenn 8 
ganze Bau beendigt fein wird, weil fonft möglicherwe 
noch einmal neue Actien ausgegeben werden müßten. 
N Mehrere Actionaire. 


Bekanntmachung. 

Der Turnunterricht auf dem ſtädtiſchen Turnplabe 
am Schießwerder findet dieſen Sommer wochentäg 
des Abends von 6—8 Uhr ſtatt, und zwar, 

1. Montags und Donnerſtags 
für die Schüler der höheren Bürgerſchule und de 
kgl. Wilhelms-Schule, a 

2. Dinſtags und Freitags 
für die Schüler des kgl. kathol. Gymnaſii, 

3. Mittwochs und Sonnabends 
für die Schüler des Eliſabetani, dis Magdal, 
näi, der Bürgerſchule z. hl. Geiſt und für ® 
kgl. kath. Lehrer⸗Seminar. 

Die Eltern und Pfleger der Schüler werden 0 
ſucht, mit darauf zu halten, daß die letzteren ſich ni | 
früher, als zum Anfange der beftimmten Turnzeit, 0 
immer erſt kurz vor 6 Uhr Abends auf dem Tumpl | 


Breslau, den 8. Mai 1847. * 


für die am folgenden Tage erſcheinende Zeitung angenommen werden, 


hochwürdigſten Biſchofs 


akte. I—11r Band. 


Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtamenſ e 
nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürger⸗ und Landſchulen. 8. 25 
Morgenbeſſer, Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlicheeſun⸗ 
ben vorkommenden Rechnungsarten. 1—38 H 
gen der Rechnenexempel hierzu. 


Nees von Eſenbeck, Naturgeſchichte der europälſchen Lebermooſe, mit 


Löſchke, Erzählungen aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, mit befond 
Berückſichtigung Deutſchlands und der chriſtlichen Kirche. 8. 
Löſchke, die religiöfe Bildung der Jugend und der fittliche Zuſtand der 
im 16ten Jahrhundert. 
Menzel, neuere Geſchichte der Deutſchen von der Reformation bis zur Bal 
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nn? 


Gr. 8. 1 Rttr. 


8. 26 Rıilr. mit 
ge 


eft. 8. à 6 Sgr. An 


1-38 Heft. 8. à 3 Sgr. 


nen. Nebſt einer Farbentabelle zum Gebrauche für die noch Ungeübten in die. 
ſer Kunſt. 8. Geh. Sgr. 

Knie, alphabetiſch⸗topographiſcheſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schle⸗ 
fin. Gr. 8. Cart. 3 Relr. 20 Sgr. 
Knüttel, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. Ihrem Weſen nach dargeſtellt 

und durch eine nach den Dichtungsarten geordnete Muſter⸗Sammlung erläu: 
tert. 4. Cart. 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Köſter, Ulrich von Hutten. Ein hiſtoriſches Trauerſpiel. 8. Geh. 22 % Sgr. 
öſter, Luther. It. Theil. Tragödie. 8. Geh. 22 ½ Sgr. 
Kudraß, N. J., Religiöſe Dichtungen. 8. Geh. 1 Rer. 10 Sgr. 
Kudraß, A., Verhältniſſe des preußiſchen Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht, 
und des Letzteren, ſowie die Verhaͤltniſſe des Amſterdamer, des Belgiſchen und 
Franzöſiſchen, des Hamburger, des Kopen hager, des Leipziger, des Londoner, des 
Petersburger und des Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewſcht. In 10 
Vergleichungstafenn. 8. Geh. 7 ½ Sgr. 
Löſchke, merkwürdige Begebenheiten aus der ſchleſiſchen und brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Geſchichte. 8. 7% Sgr. 


derer Beziehung auf Schleſien und die Oertlichkeiten des Rieſengebirges⸗ 
und Ater Band. 8. a 2 Rtlr. 


Ordnung für ſämmtliche Städte der königl. preuß. Monarchie. 
berg den 19. Novbr. 1808. Nebſt den durch die Allerhöchſte W 
vom 4. Juli 1832 beſtätigten nachträglichen ergänzenden und erläutern“ 

6 S 


ſtimmungen. 8. Geh. gr. 16 Boch 
Scholz, Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde für Volksſchulen. 
8 12% Sgr ſchen pi 


Stolä⸗Tax⸗Ordnung für fünmtliche wangeliſche Kirchen des MIDI 


tronats zu Breslau. 4. Geh. 7 ½ Sur i d 5 Rll 

1 5 Der % un 172 

Ta mann, Berechnung der Zinſen zu 2, 2 7 35 3 9 4, 4 /a 1 Jah 
1715 Hundert jährlich von 5 Silbergroſchen bie 100,000 3 120% on: 


Halbjahr, Vierteljahr, einen Monat und einen Tag. 4. 
Thiemann Vorüdungen zur Erlernung der franzöſiſchen Sprache 
8. 7½ Sgr. i 


„ 


tend 


beurer vielgelichter Vater, Großvater, Bru⸗ 


ergeben, nach langen Leiden an Lungenſchwind⸗ 
ſucht, unſere gute noch einzige Tochter, Char⸗ 


Theater: Repertoire. 
Sonntag: „Don Carlos, Infant von 
Spanien.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. Don Carlos, Herr Heeſe, vom 
königl. Hoftheater in Dresden, als erſte 
Gaſtrolle. 5 
Montag: „Die Gebrüder Foſter“, oder: 
„Das Glück mit feinen Lannen, 
Charaktergemälde in 5 Akten von Dr. C. 
Töpfer. Stephan Foſter, Herr Marder, 
vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, als erſte 
Gaſtrolle. 3 
Dinstag, zum Benefiz für den Negiſ⸗ 
ſeur Hrn. Prawit und unter freund⸗ 
licher Mitwirkung der Mad. Koeſter: 
„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 
Tanz in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. 


(Valentine, Mad. Koeſter. } 


F. z. (O. Z. II. V. 6. R. DO. III. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die am 7. d. M. Abends 11 Uhr erfolgte 
Beige Entbindung meiner lieben Frau 
gnes, geb. Facilides, von einem gefun: 
den Mädchen, seige ich hierdurch ergebenft an, 
Krentſch, den 8. Mai 1847. 

W. Neygenfind. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heut Abend 10%, uhr wurde meine Frau 

arie, geborne Güttler, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 7. Mai 1847. 
T. Kleinert. 


Todes ⸗ Anzeige. : 

Nach latägigen ſchweren Leiden ſtarb, je: 
doch mit vollem Bewußtſein und Ergebung, 

ein älteſter Sohn, der Bergzögling Benno 
Heinrich Rudolf Meifter, an Unterleibs⸗ 
Leiden, am 5. Mai, zu Neurode in der Graf: 
aft Glatz. Keulendorf, den 6. Mai 1847. 
= Meiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

N Das geſtern Abend um 6 Uhr erfolgte Ab⸗ 
Alben unferes jüngſten Töchterchens, in dem 

er von vier Wochen, zeigen wir Verwand⸗ 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
„ biermit an. 
kumbowig, den 6. Mai 1847. 

Wollny. 

—delene Wollny, geb. Kemp. 
e 
(Verſpätet. 
„Nachmittag 5 6 ühr ſtarb hier nach 
en, an Altersſchwäche, unſer 


rund Schwiegervater, det Kaufmann A bra⸗ 
Ew m% Leichtentritt, aus Milos⸗ 
10 in einem Alter von 73 Jahren. Dieſes 
zeigen Verwandten und eunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, in tiefer Trauer an: 
s die Hinterbliebenen, 
Pleſchen, den 28. April 1847, 
Todes⸗Anzeige. 
Geſtern früh 8 ½ uhr ſtarb ſanft und Gott 


kette Roſalie Röhr, in einem Alter von 
m ahren 5 Monaten 28 Tagen. Schmerz 
ch betrübt, um ſtille Theilnahme bittend, zei⸗ 
hie wir dieſes Verwandten und Freunden 
Nate ergebenſt an. 
reslau, den 8. Mai 1847. 
Die Hinterbliebenen. 
Todes =: Anzeige. . 
bels 70 6, Mai, Nachmittags halb 3 Uhr, en⸗ 
ter unach langen Leiden, unfere geliebte Mut⸗ 
ind G 
ren, { 


roßmutter, Charlotte v. Keſſel, 

„Wallenrodt, im Alter von 74 Jah: 

wir „ste irdiſche Laufbahn. Solches zeigen 

der Bit ernten Freunden und Bekannten, mit 
die itte um flille Theilnahme, ergebenſt an. 

gig, den 6. Mai 1847. 

5 Die Hinterbliebenen. 

Ingefandt zum Sonntag Rogate.) 

Daß ich hab' mich nähern ſollen, 

Do Dafür möchte ich Dich käſſen. 

Du recht um Hilfe fleheft? 


— Dieß kann Gott allein nur wiſſen. 
„ Villa nova 
n Alt ⸗Scheitnig. 
i Zur Eröffnun 
15 Sommek⸗Lokal an der Fbeſtenbrücke 
Sonntag den 9. Mai 
ausgefüh erſtes Concert, 
30 Perser von einer Kapelle (beſtehend aus 
onen), unter der Leitung des Kapell⸗ 


—Meifter Bialecki. Anfang 3 uhr. 
Sei „Dankfagung. 

reitz 8 zwei Jahren erfinden ſuchte ich he⸗ 
es nu a wärts vergeblich Hilfe und habe 
durch den 5 dußerſt geſchickten Operation 
Dr. Viol hierſelbſt (Tauen⸗ 
A zu verdanken, daß ich auf ſchmerz⸗ 
fü ich meinem Augenlichte gekommen 
hg tiefgefühlten Dank öf⸗ 


eslau, den 
Feat »E. Vogtland. 
Berichtigung. 


r N 
zeigte Singer it ul Keperberg Nr. 9 
und ſoll 


' 
[3 
(fen werben 


7. Mai 1847 


a . 
von Polhrander⸗Holz, Geben: 
Umzughalber für den billi⸗ 
Preis von 130 Rthl. über⸗ 


| 


7 55 Leih⸗Amte ſoll am 11. Mai d. J., 


von 2 bis 4 uhr, 
Kaufluſtige hiermit 


n, mich nicht enthalten 9 


— — 
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Bei Otto Wigand Verlagsbuchhändler in Leipzig, 


Wigand's Conve 


„ 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — 
Vorräthig bei Sraß, 


Dankſagung! 
An die verehrten Mitglieder der 
iſraelitiſchen Corporation hier. 

Ihre freundliche Theilnahme bei dem har⸗ 
ten Verluſte, der uns am 28. v. M. durch 
das Hinſcheiden unſeres geliebten Vaters, 
Großvaters, Bruders und Schwiegervaters, 
des Herrn Abraham Simon Leichten⸗ 
tritt, betroffen hat war unſern Herzen 
wohlthuend. Das Mitgefühl, welches Sie 
den Hinterbliebenen widmeten, goß lindernden 
Balſam in unſere tief ſchmerzende Wunde. — 
Empfangen Sie daher unſern beſten Dank 
für den Troſt in unſern herben Leiden, und 
für jenen liebevollen Ausdruck Ihrer frommen 
Geſinnungen, welche uns auf die unverſieg⸗ 
bare Quelle geiſtiger Stärkung, auf die Re⸗ 
ligion hinweiſt. — Für alle Beweiſe Ihres 
gütigen Wohlwollens werden wir ſtets die 
reinſte Verehrung in unſerm Herzen nähren, 
womit wir die Ehre haben zu unterzeichnen. 

Pleſchen, im Mai 1847. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Als früheſter hieſiger Agent der Kurheſ⸗ 
ſiſchen allgem. Hagelſchaden⸗Verſich.⸗ 
ſchaft, welche den auf 5 Jahre bei⸗ 
getretenen Mitgliedern / pet. des Verſich.⸗ 
Kapitals, als Dividende für 1846 vergütet, 
bin ich nach wie vor befugt, Verſicherungen 
für dieſelbe anzunehmen, welche ich ſchnell 
beſorge. Breslau, 1. Mai 1847. 
F. A. Müllendorff's Sohn, 
alte Taſchenſtraße Nr. 28. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtörfeſe: 
1) Herrn Rohr, 
2) Fräulein L. Bilke, 
3) Herrn Kaufmann Mansfeld, 
4) Herrn Schauſpieler Grans, 
5) Herrn Studioſus Ollendorf, 
6) Frau Apotheker Neubacher, 
7) Madame Schiff, 
8) Herrn Kroch, 
0) Herrn Chirurg Johann Hübner, 
10) Herrn Sprachlehrer Weidlich, 
11) Herrn Polizeiſergeant Henſel, 
12) Herrn Kaufmann Goldſtein, 
13) Herrn Rektor Dr. Klette, 
14) W. Gerichts⸗Amt Oswitz, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 7. Mai 1847. 
s Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Bekanntmachung. 
Die Auktion verfallener Pfänder ꝛc. im 


J. F. Ziegler: 


baskiſchen Provinzen. 
Heimkehr. 


Kleidungsſtücke, 


Auktion. Am 11. 


verſteigern. 


rmittags von 9 bis 12 und Nachmittags 
fortgeſetzt werden, wozu 
eingeladen werden. 
Breslau, den 6. Mai 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die dem Hoſpital zu Allerheiligen gehö⸗ 
rige, sub Nr. 35 der Reuſchen⸗ und Nr. 46 
der Nikolai⸗Straße gelegene Cullmannſche 
Scheune, ſoll 

im Term. den 1. Juni dieſes Jahres 
auf unſerm rathhäuslichen Fürſtenſaale meiſt⸗ 
bietend verkauft, eventualiter vom 1. Juli 
dieſes Jahres ab, auf 6 Jahre vermiethet 
werden. Verkaufs: und Vermiethungs⸗Be⸗ 
dingungen ſind in der Rathsdienerſtube ein⸗ 
zuſehen. Breslau, den 24. April 1847. . 

Der Magiftrat 
hieſiger Haupt= und Reſidenzſtadt. | 


welchem ich doch meine 


jedem 


Bekanntmachung. 
Abermals ſehen wir uns veranlaßt, den 


rſation 


alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — 
Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei 
Im Verlage von Graß, Barth u. 

iſt ſo eben erſchienen, und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 


Inhalt: Zueignung. Quellen. 
Geſchichte von Rouſſillon. 5 
Die Karliften.. Reife zu den Karliſten. Aufenthalt bei denſelben. 


Im Verlage von Graß, 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Brieg bei Ziegler: 


zum künſtlichen 
von Julius v. 
Zweſte vermehrte Auflage, 


nen Maße, Gewichte und Münzen mit 


Auktions⸗Anzeige. 
Dienſtag den IIten d. 
9 uhr und folgende Vormittage, ſollen mehre 
Nachlaßgegenſtände, als: 
Kupfer ꝛc., Möbeln (worunter ein Schreib⸗ 
bureau), Betten und Leinenzeug, 
0 2. Roßhaar⸗Matratzen, ein 
Flügel, ein Fortepiano und ein Fagott, auf 
dem Ober⸗Landes⸗Gericht gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Mai 1847. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


9 und Nachmittags 2 Uhr, werde ich Breite⸗ 
ſtraße Nr. 42 zuerſt zwei Brettwagen, dann 
Tiſchuhren, Gläſer, Porzellan, Kleidungsſtücke, 
Möbel und eine Partie pariſer Gipsformen 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 10ten d. M. Vorm. 9 uhr 
werden in Nr. 42 Breiteſtr. verſch. Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, gute 
Möbel und Hausgeräthe, verſteigert werden. 

\ Mannig, Aukt.⸗Komuiſſar. 


Der Anton Man 15 mich in der Zei⸗ 
tung vom 7. d. M. aufgefordert, den Grund : 1 
zu veröffentlichen, warum id in beiden Zei⸗ und Spigen, in Gold und Silber, 
tungen ſeine Entlaſſung von mir bekannt ge⸗ der vorräthig bei M. D. He) 
macht habe, indem er ein Zeugniß befige, in kolaiſtraße Nr. 13, gelbe Marie. 


kenne. — Jedem rechtlichen und einſichtsvol⸗ 
len Manne iſt es gewiß genügend bekannt, 
daß man ſtets Zeugniſſe ſo auszuſtellen ge⸗ 
nöthigt iſt, daß Niemand in ſeinem weitern Antonienſtraße Nr. 
. werde. Als Erwiede⸗ 
rung diene ihm hiermit, ein für allemal: Daß 5 j 
rincipal das Recht zur Seite ſteht, meinen Namen nichts zu verabfolgen, indem 
das Ausſcheiden ſeiner Leute öffentlich bekannt 
zu machen, ohne dabei die Abſicht zu verbin⸗ 
den, Dieſem oder Jenem dadurch zu ſchaden. 
Durch eine mir gewordene Mittheilung ſoll 
der Anton May hin und wieder verſchiedene platz auf der Tauenzienſtraße. — nd 
Proben von ſolchen Artikeln vorgezeigt und daſelbſt ſchöne Wohnungen bald zu 1 
zum Kauf angeboten haben, welche auch ich 8 
fabrizire. um einem etwanigen Irrthum vor⸗ 
zubeugen, fand ich es daher für nöthig, be⸗ 


erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu bezlehen: 
8⸗Lexikon. 


% Sgr. 
- 
Dppeln 
in Brieg duc 


Jedes Heft 5 Bogen in la 2 
554 Steller. 25 
Comp. in Breslau u. 


Die Pyrenäen. 


Eugen Baron Vaerſt. 


2 Bände. 8. Geh. 4 Rlilr. i 
Reiſe nach Marſeille. Die Provence. Catalonien. 
Pau. Die Pyrenäen. Geſchichte von Bearn. Spanien. Die 


Barth u. Comp, in Breslau und Oppeln iſt 


Kurze Anleitung | 
Holz⸗Anbau 
Pannewitz, königl. preuß. Oberforſtmeiſter. 

nebſt Anhang, enthaltend die Vergleichung der verſchiede⸗ 


den preußiſchen. 5 
8. Geh. 12 Sgr. 1 In 


i Zwei gute Kochofen find zu verkaufen: Al⸗ 
tö., Vormittags brechtsſtraße Nr. 33. 2 


Poudre Fevre, 
oder Selterwafler- Pulver, 
Packet zu 20 Flaſchen berechnet, koſtet 
nur 15 Sgr., die einzelne Flaſche alſo nur 
9 Pfennige, empfing in Commiſſion und em⸗ 
pfiehlt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 

Weidenſtraße Nr. 34 ſind drei Marguifen 
von geſtreiftem Drillich, mit eiſernen Stä⸗ 
ben, billig zu verkaufen. 

Das Nähere beim Wirth. 

Für Möbel⸗Fabrikanten ſtehen ſchöne trok⸗ 
kene Erlenbretter und Bohlen, von 1 Zoll bis 
3 Zoll ſtark, Holzhäuſelbrücke Nr. 1, zu ver: 
kaufen bei D. Viertel. - 


Goldene Schaͤrpen 


für Schützengilden, von 4 bis 12 Rthlr., offe⸗ 
rirt die neue Berliner Militär⸗Effekten⸗Hand⸗ 
. M. D. Hellinger, Nikolaiſtraße 


Echte Talis ⸗Treſſen 


ſind wie⸗ 
Hellinger, Ni⸗ 


Porzellan, Gläſer, 
weibliche das 


d. M., Vormittags 


Zwei Markiſen. 
faft noch ganz neu, von Segelleinwand, nebft 
allem Zubehör find für 2 Rthl. 20 Sgr. zu 
verkaufen beim ee L. Ehrmann, 


Ohne perſönliche Beſprechung bitte ich auf 


Zufriedenheit aner⸗ 


ich für dergleichen Schulden nicht aufkommen 
noch dieſelben bezahlen werde. 
5 aphael Alexander. 


Zu verkaufen iſt ein günſtig gelegener 
Auch 


au⸗ 


Tralles, Schuhbrücke 


Ein in der Stadt und gut gelegenes 


Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger anzu: kannt machen zu müſſen, daß ſich nicht mehr Haus mit Schank⸗ Gelegenheit und Billard ꝛc. 


rufen. 


erzeugt, betroffen worden, durch welches 47 
Wohnhäuſer, 43 Stallgebäude und 14 Scheuern 
ein Raub der Flammen wurden. 104 Fami⸗ rut 
lien, aus 412 Köpfen beſtehend, ſind obdach⸗ würde. 
los uud der größten Noth preisgegeben. Sonnta 

Wir find gern bereit, die Spenden der anſtalt 
Wohtthätigkeit für die Verunglückten anzu⸗ eröffnet. 
nehmen, und haben unſere Rathhaͤus⸗-In⸗ 
ſpektion zur Empfangnahme der eingehen⸗ 
den Gaben, ſie beſtehen in Geld oder Klei⸗ 
dungsſtücken, angewieſen. i 

Breslau, den 4. Mai 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein wohlgebildeter geſunder Mann, geſetz⸗ 
ten Alters, Hausbefiger und Inhaber eines 
gut rentirenden Geſchäfts, iſt des letztern we⸗ 
en, was feine Aufſicht erfordert, behindert, 
Familienbekanntſchaften zu machen und wählt 
daher dieſen Weg, um eine Gattin zu finden. 
Die beſcheidenen Anſprüche ſind: angenehmes 
Aeußere, moraliſcher Charakter, häuslicher 
Sinn und einiges Vermögen, welches jedoch 
ganz zu ihrer Dispoſition verbleibt. Unter 
Zuſicherung der ſtrengſten Dis cretion 
werden Adreſſen A. B. Nr. 3, poste restante 
Breslau, zur näher en Einleitung erbeten. 


rung 


ür Herren, 


„ 


ort baldigſt anzuzeigen. 


Marinirten Lachs, 


10 Sgr., 


J. G. 


Die Stadt Bomſt, welche ſchon im der ꝛc. May bei mir in Condition befindet, iſt gegen eine mäßige 
Jahre 1844 ein n end weil es ja leicht möglich fein könnte, daß vielleicht zu verkaufen. 
erlitten, iſt am 22. April d. J. abermals 00 J e Bm Daher ar an | 
inem ſolchen, wahrſcheinlich dur evlerhand Artikel, nicht von der Beſcha i 15 

N e die Meinigen, wodurch ich in meinem zeithe⸗ 
rigen Vertrauen, welches ich mir durch Liefe⸗ 
reeler Waaren erwarb, 

E. E. Krutſch. 

den g. Mai wird meine Schwimm⸗ 
Hinterbleiche Nr. 3, 


Herrn Gutsbeſitzer v. Fragſtein, 
Nieder⸗Dziersno, zuletzt in 
Studioſus Schnappka, 
erſuchen wir hiermit, uns ihren jetzigen Wohn⸗ 


Breslau, den 8. Mai 1847, 
Wiener u. 
früher J. Wiener, 


Friſche echte Elbinger Bricken, 
Geräucherten Lachs, das Pfund 8 und 


Friſche marinirte Heringe, delikat zuberel⸗ 
tet, das Stück 1 dis 1¼ Sgr., 
Neuen Karoliner und Tafelreis, das Pfd. 

3 und 3%, Sgr. empfiehlt 


Plautze, 
Ohlauerſiraße Nr. 62, a, d. Ohlaubtücke. 


nzahlung durch mich 
C. Hennig, Weidenſtr. Nr. 13. 


Mehlgaſſe Nr. 7 iſt eine Mittelwo 
vermiethen. Näheres beim Wirth. hnung zu 


Zu vermiethen 
für Termin Johanni d. J. iſt am Neumarkt 
Nr. 27 im weißen Hauſe die ſehr freundliche 
erſte Etage (Sonnenſeite), beſtehend ans 7 
Stuben, Küche, 2 Speiſe⸗Kabinetts, Bes 
barem Glas⸗Entree, Keller und Bod r 
mit und ohne Stallung und Wagenremife, 
desgleichen die zweite C740 von 5 Stuben, 
Speiſe⸗Kabinett, verſchließbarem Glas⸗Entröe, 
Keller und Bodengelaß. 5 

Das Nähere im Spezerei⸗ Gewölbe. 


Neuſche Straße Nr. 1, 

in den J Mohren, find im erſten Stock, vorn 
eraus, zwei gut möblirte Zimmer während 
ed Wollmarkts, auch ſchon früher, zu 

vermiethen. 


Ein ſehr freundliches, ſauberes und eräuſch⸗ 
loſes Sommer⸗Quartier in Os witz, Reer 125 
der Herr Lehrer Nagel in Breslau, wohnhaft 
Kirchſtraße Nr. 13, gern nähere Auskunft ge⸗ 
ben will, offerirt der Drechslermeiſter Faul⸗ 
haber in Os witz. 


Zu vermiethen und Johannt zu bezie⸗ 
hen iſt der halbe erſte Stock im erſten Hauſe 
an der Kleinburger Straße. 


geſchmälert 


Kallenbach. 


früher auf 
Schönhaide, 
früher hier, 


Sußkind, 


billig, 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


So eben ift eine, für die preußiſche Verfaſſungsfrage höchſt wichtige Schrift von 
dem bekannten Volksvertreter, Hofrath C. Welcker erſchienen, welche den Titel führt: 


Grundgeſetz und Grundvertrag. 


Grundlagen zur Beurtheilung 
der preußiſchen Verfaſſungsfrage. 


von Carl Welcker. 
(Aus dem Staatslexikon beſonders abgedruckt.) 
Altona. Gr. 8. Bei Joh. Fr. Hammerich. Geh. 15 Silbergr. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock zu haben. 8 
Bei F. A. Brockhaus in Leipzig erſchien fo eben und iſt durch alle Buchhandlungen 
zu erhalten, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 


bei Stock: g 
. v 
Ungariſche Zuſtände. 
i Gr. 12. Geh. 1 Rthl. 

Für Diejenigen, die zu einer klaren Anſchauung über die in der ungariſchen Nation ſich 
kundgebenden Regungen und Beftrebnngen gelangen wollen, wird dieſe Schrift von ganz 
beſonderm Intereſſe ſein. 

In meinem Verlage erſchien und iſt in Breslau und Ratibor bei Ferd inand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 5490 


Die mediziniſche Anwendung 
der Aetherdämpfe. 


Von Dr. J. Berg ſon. 
1 Mit einem Holzſchnitt. gr. 8. broſch. 18 Sgr. 
Berlin. Alb. Förſtner. 

In der Ernſt' ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, vorräthig in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Bu Hirt, — in Krotoſchin bei Stock, — in Liegnitz 
bei Reisner, — in Glogau bei Flemming — in Schweidnitz bei Heege, und in allen 

(Für jede Hausfrau ist nützlich:) 


Buchhandlungen Schleſiens: 
Grove's neu erfundene Methode, 


den Kaffee ſo zuzubereiten, 


daß derſelbe den höchſten aromatiſchen Wohlgeſchmack erhält. Nebſt Zubereitung der 
Chocolade, Orgeade, Chaudeau, Maitrank, Punſch, wie auch der Backwerke bei Kaf⸗ 

3 fee⸗ und Theegeſellſchaften. 

Enthält noch 11 Anweiſungen zu warmen, 12 zu kalten Getränken, 5 zu künſtlichen Wei⸗ 
nen und 12 Rezepte zu beliebten Backwerken. Dritte Auflage. Preis 5 Sgr. 

Auch in Gleiwitz bei Landsberger, in Neiſſe bei Hennings, in Brieg bei Ziegler 

vorräthig. . 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen vorräthig: : 

Fr. Berge, Taſchenbuch für Käfer: und Schmetterlingsſammler, oder praktiſche 
Anwelſung, Käfer und Schmetterlinge zu ſammeln, zu erziehen, zusubereiten 
und aufzuwahren. Nebſt einer namentlichen Aufzählung der europäiſchen Gat⸗ 
tungen in ſyſtematiſcher Ordnung. Mit inſtruktiven Abbildungen der Fangin⸗ 
ſteumente und ſonſtiger Geräthſchaften. Preis, broch. ½ Rtlr. 

Dieſes, 24 Bogen ſtarke, mit den nöthigen Abbildungen perſehene Buch, enthält Alles, 
was Sammlern von Schmetterlingen und Käfern zu wiſſen nöthig iſt; die Anleitung 
zum Fang und zum Aufbewahren iſt genau und ausführlich, und das angehängte vollſtän⸗ 
dige Verzeichniß aller europäiſchen Käfer und Schmetterlinge dürfte, da ein anderes nicht 
vorhanden iſt, auch für wiſſenſchaftlich Gebildete zu richtiger Eintheilung und Ordnung ihrer 


Sammlungen unentbehrlich ſein! — 
Zu Beſtellungen empfehlen ſich namentlich für Breslau Ferdinand Hirt, G. Ph. 
Aderholz, Korn, Graf, Barth u. Comp. und Max u. Komp., für Oberſchleſien 


die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, in Krotoſchin A. E. Stock. 


Etwas ganz Neues. 


Wirthſchafts⸗Bücher für Landwirthe 
fanber liniirt und mit Kopf⸗Ueberſchriften verſehen 
nach der einfachen, beliebten Buchführung 
des preuß. Amtsrath, Herrn Albrecht Block, 8 
ſind bei uns ungebunden erſchienen und werden auf Beſtellung, in jeder Bogenſtärke, 
der verſchiedenen Schemas, raſch und dauerhaft gebunden. 
Klauſa und Hoferdt, 
Ring Nr. 43, Papier⸗Handlung, Buchbinderei und Liniir⸗Anſtalt. 


Niederſchleſiſche Steinkohlen 


empfiehlt: Dittrich, Matthiasſtraße Nr. 5. 


Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren, 


nach den neueſten Formen, aufs Solldeſte gearbeitet, empfiehlt in reichhaltiger Aus⸗ 
wahl zu billigen Preiſen: 
das Möbel⸗ und Spiegel⸗Magazin des 


Joſeph Stern, Ring Nr. 60. 


2 = 
Hamburger’8 Strohhut⸗Lager, 
Schweidnitzer Straße Nr. 51, zur Stadt Berlin, 
empfiehlt ſein reich ſortirtes Hut⸗Lager in deutſchen und italieniſchen Geflechten für Damen 


und Mädchen; 5 2 
Bordüren⸗Hüte 


in allen Nüancen und in den geſchmackvollſten Fagons, fo wie etwas ganz Neues: 


| Pariſer Zephir⸗Hüte, 
die ihrer Eleganz wegen, Alles bisher in dieſem Fache da geweſene übertreffen. a 
den Dee pe ich italteniſche Herren- und Damen⸗Mügzen in größter Auswahl zu 
n Preifen, 
Die beliebten von andern bereits annoncirten Gartenhüte verkaufe ich in bunt das 
Stück a 10 Sgr. und weiß a 12½ Sgr. 


Friedrich Herzog in Breslau, 
Fabrikaut in Neugersdorf in Sachſen, 
empfiehlt, durch fortwährende Zufuhren neuer Waaren, ſein beſt aſſortirtes Lager en gros 


Baumwollener Rock- und Hoſenzeuge. 


Blücherplatz Nr. 7, im weißen Löwen. 


* 
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Speiſen und prompte Bedienung ftets Sorge zu tragen. 


Oberſchleſiſche Eisenbahn. 


Wir find auf Befehl des hohen Finanz⸗Miniſterii an⸗ 
gewieſen worden, mit unſern Zügen: von Breslau bahn⸗ 


aufwärts 12 Uhr 15 Minuten Mittags und von Koſel 


bahnabwärts 11 Uhr Vormittags, hier die Ankunft des 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und in Koſel die Ankunft des 


Wilhelms⸗Bahn⸗Zuges, bis eine Stunde über die regle⸗ 


mentsmäßige Abfahrtzeit, abzuwarten. 

Die hierdurch unter Umſtänden auf allen unſeren Sta⸗ 
tionen und mit faſt allen unſeren Zügen unausbleiblichen 
Verſpätungen bringen wir hiermit im Voraus zur öffentli⸗ 
chen Keuntniß. a 

Breslau, den 4. Mai 1847. 


i Das Direktorium. 
Breslau Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 


Behufs der Wiederverpachtung der vom 1. Oktober d. ab pachtlos werdenden Re⸗ 
ftauration im Bahnhöfe zu Schweidnitz haben wir im Wege der Licitation einen Termin au 


Freitag den Zuften d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, in unſerem Hauptbüreau 


hieſelbſt angeſetzt. 
Die Verpachtungs⸗Bedingungen können in letzterem und bei der Bahnhofs⸗Inſpektion zu 

Schweidnitz eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Mai 1847. 


Vor ſch ere weng — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
und dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte ‘ 
4 


Direktorium. 


Mühlenwaage⸗Tabelle 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
find vorräthig zu haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp., | 


Breslau. Herrenſtraße Nr. 20. 


gebenen polnischen Pfandbriefe kön- 
nen von den resp. Eigenthümern vom 
11. dieses Monats ab in Empfang ge- 
nommen werden. 


E. Heimann, Ring Nr. 33. 


Eine Partie gut conservirter Citronen werden fur fremde 


Rechnung billig verkauft: Nikolai-Vorstadt Fischergasse N. l 
im Comtoir. 


Aus der Fabrik von 
Wilhelm German Gebrüder aus Braunſch 


und im Hotel zum blauen Hirſch, Zimmer Nr. 2, zu billigen Preiſen zu haben. — 

Friſch gebrannten Stuecatur⸗Gips Nr. I., II. und III.; beit 
Glas⸗Dünger⸗Gips, fo wie reines Knochenmehl find ſtets in solche 
beliebigen Quantitäten vorräthig, daß ich allen Anforderungen genügen kann. Br 
ſtellungen auf fpätere Lieferungen, fo wie auch Abſchlüſſe werden ſowohl in dee 
Maſſelwitzer Fabrik, als auch in deren Niederlage, Schweidnitzer Straße Nr. 31, 
wie in meinem Comtoir entgegengenommen und bewirkt. 


Moritz Werther, Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz.— 
Wolle⸗Lagerung. a 


Auf den drei Böden des ſtädtiſchen Leinwandhauſes ſind für den bevorſtehenden 10 
markt Plätze zur Lagerung von Wolle zu vermiethen und ertheilt nähere Auskunft hier 


der Wage⸗Rendant Rauer in der großen Wage. — 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 17 


Hiermit beehre ich mich ergebenft. anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen 0 
Neumarkt Nr. 28, im Einhorn, in dem neu eingerichteten Keller 


Reſtauration 


unter der Firma F. Lindner 
eröffnet und zur Unterhaltung der mich beehrenden Gäſte ein Billard au 
habe. Indem ich mir noch zu bemerken erlaube, daß ich mit verſchiedenen 
und Weinen beſtens affortirt bin, werde ich gleichzeitig mich beſtreben, für 
Um geneigten Zuſpruch erſucht: F. Lindner: 
Breslau, den 6. Mal 1847. 


Alt⸗Scheitnig. Villa nova. 
Heute, Sonntag den 9. Mai- Eöffnund: 


Concert unter der Direktion des Herrn Kapellmeiſter Bialecki. 


* L * n 
Reſtaurations⸗Eröffnung in Salzbrun nene 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen t fein werde 
Reſtauration in Salzbrunn zum grünen Baum wieder eröffnet habe und bemütt one Ei) 
das Vertrauen meiner reſp. Kunden wie in den früheren Jahret durch ſchma 
und zeitgemäße Preiſe dauernd zu erhalten. Breslau, den 9. Mai 1847 3 
Scholim. 
rup 
2 Einzeln und bunt 
Zu jeder Tageszeit, Mi und 
bei jeder Witterung, D aguerreotyp⸗Porträts. Elſenbahn.· 


Atelier im Schweizer hauſe an der Freiburger 


Die mir zur Erhebung der neuen 
Couponsbogen bis zum 30. v. M. über⸗ 


weig 


find neue Sendungen von Noßhaar: und Bordüren⸗Hüten neuefter Fagon angekomme⸗ 


7 


a 


„ 


| 


empfiehlt 
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zu e 107 der Breslauer 
Sonntag den 9. Mai 1842. 


— 


Zeitung. 


Dritte Beilage 


chleſien. 


es kräfti 


h l Item Waſſer iſt für 

Jene, die ſie gebrauchen wollen, ebenfalls erwünſchte Gelegenheit vorhanden. — Die heilſamen Wirkungen der hier gebrauchten Kur und dir Vervollkommnung der Anſtalt finden 

jährlich größere Anerkennung; zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Zufahrt nach Karlsbrunn durch neugebaute gute Straßen jetzt ſehr N 1 aa daß der hieſige 
0 ufriedenheit 


berrſchaftiiche Gaſtwirth, 


eintrifft, inſofern nicht etwa die Verwaltung für eine längere und unbeſtimmte 
i ‚infofeen nich wolle zur Rennen ß dienen. Kurort Karlsbrunn, im Mai 1847. 
In der Horrwitzſchen Antiguar⸗Buchhandlung L. Barfchaf, Kupferſchmiedeſtr. 25, Ecke der Steckgaſſe, 


if au haben: SHE 89 
für die Phyſikats⸗ Verwaltung, W Herrn Julius Hit 
\ Dr. Casper's Denkwürdigkeiten Aerſuchen wir, edeſtens ſeinen gegenwär⸗ 
Pr. Fuch's krankhafte Veränderungen der Haut J. 5% Ktir, Dr. & tigen Aufenthaltsort anzuzeigen. 
der Naturlehre des Menſchen, 2 Bde. f. 4 Rtlr. © Gräben bei Striegau, 


1 f. 5 Rtlr. Berzelius' Lehrbuch der Chemie, Iſten u. * 


© 
2 
© 
© 
© 


. N ; den 9. April 1847. 
ten Bandes äte Au dp. 9 f. 6 Rtlr. Ranke's deutſche Geſchichte im Zeitalter der Reformation, 5 Bde., Edp. 14 f. 9 Rtlr. Hum⸗ 5 Blazing. 
old's Cosmos, f. 2 25 Amputations⸗Beſteck in Sammetfutteral, neu, Lp. 32 f. 30 Atlr. 5 a 2980099096:0000080065 
ME Ruft, buch der Chirurgie incl. Regütet, 18 Bde. Hlbfrzbd., Ropr. 23, Für 8 er uftarre- und Gejang: Unterricht 
16 Rthl. ae 5 Allurgie, 1334, Hlbfezbd., 175 Rthl., Wendt, Kinder⸗ bra 2 Ba ſin ertheilt während. feines zweimonatlichen hie⸗ 
Krankheiten, Hlbfrzbd., 1% Rthl. Handſchuch, die ſyphiliſtiſchen Krankheitsformen und ihre figen Aufenthaltes nach neuer Methode ein 


Bdn., 1846, eleg. geb. 
3, f. 1 Kthl. 
21/5 Rthl, Leſſing's 
Beck, Gedichte, eleg, geb., 1846, 
Goldſchnitt, 1843, 1', Rthl. Smith, über 
% 2 Bde., Hlbfrabd., 1840, 1½ Rthl., bei 
Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 

I 


Hausbverkauf, = 


An } 
Einem hohen Adel und hochverehrten Pu⸗ 
Ein in der Ohlauer-Vorſtadt ſehr an⸗ 


blikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß ich feit dem ‚ten d. M. das 
denehm belegenes Grundſtück mit großem == Ma azin für Damen, 
5 auerſtraße Nr. 80, mit dem vollſtändigen 
* ng 3 7 5 Waarenlager und allen Verpflichtungen und 
er und vielen großen dumlichke Forderungen übernommen habe. Indem ich 
im, welche durch Umſchaffung derſelben mich beſtreben werde, ſtets die beſten, ſchön⸗ 
größeren Nutzen gewähren könnten, iſt mit ſten und modernſten Sachen in größter Aus⸗ 
tümer Anzahlung von 3000 Redte. Fami⸗ 
lienvergältniſſe halber unterm Selbſtkoſten⸗ 
preife für einen Biligen Preis. durch mich 


wahl vorräthig zu halten, verſpreche ich zu⸗ 
gleich die ſchnellſte und genaueſte Ausführung 

zu verkaufen. — Das Nähere iſt durch 

den damit zum Verkauf beauftragten 


zu 
Hermsdorf bei Waldenburg. 
Diejenigen, welche die Abſicht haben, ge⸗ 
nanntes Etabliſſement mit feiner Mineral: 
quelle als Heilanſtalt oder als Sommer⸗Auf⸗ 
enthalt benutzen zu wollen, werden hierdurch 
benachrichtigt, daß ſowohl in dem Etabliſſe⸗ 
ment ſelbſt, wie im Dorfe für Wohnung, 
Koſt u. ſ. w. hinlänglich geſorgt iſt, es be⸗ 
treffe kürzeren oder längeren Aufenthalt. 
Darauf bezügliche Anfragen oder Anmeldun⸗ 
gen ſind an den Befiper Kaufmann Hayn 
daſelbſt zu richten. 
Neue Zuſendung ſchöner füßer : 
Meſſ. Aepfelſinen 
empfing wieder, und empfiehlt das Stück von 
1% Sgr, an: j 
Ehr. Gnnske, Nikolaiſtr. 33, 
Zu mehreren in Schlesien gut gelegenen 
Rittergütern und Herrschaften, mit gutem 
Areal und bestandenen, Forsten, erfahren 
ernstliche Käufer. nähere Data unter der 
Adresse W, V. franco Bunzlau. 


Arioſt's raſend 

Schriften, 10 85 

1% Rthl. 
eſen und 


e. 


gate Piecen nach Giulians's Prinzipien, correct 
vorzutragen vermögen. Gleichzeitig beginnt 
ein Curſus im Solo: und Trioſpiel für Ge⸗ 
übtere. Näheres Weidenſtraße Nr. 26, eine 
Treppe, von 8—11 und 5—6 uhr. 


Den verehrten Herrſchaften Bresiau's 
ige, daß die Zuſendungen von 


die ergebenſte Anzeige, 
geſägten und geſpaltenen Brennhölzern, ver⸗ 
mittelſt verſchloſſener Kaſtenwagen, auch wäh: 
rend den Sommer⸗Monaten erfolgen werden. 
Die ermäßigten Lieferungspreiſe ſind bei Hrn. 
Lampe, Oder⸗Straße Nr. 10, der die Be⸗ 
ſtellungen nach wie vor annehmen wird, zu 
| erfahren. 


Jagd bei Breslau. 


Freitag den 21. Mai, Nachmittags um 


bei Beſtellungen, und glaube auch alles auf 
das geſchmackvollſte liefern zu können, indem 
ich eine Directrice aus Wien erwarte. Alle 
Briefe und Veſtellungen von auswärts in Be⸗ 


\ on a! r 4 Uhr, wird im Schloſſe zu Pilsnitz, % Mei⸗ 
von Schwellengrebel, Ohlauer- aug Auf bi gl; — von jetzt an Ober Salzbrunn len von Breslau, die borüige Feld⸗ u. Wald⸗ 
\ ; e i 8 i 

3 an Start eben Ne, mie 5 elan f. Mat 18405 cd Salgbrunner Pfefferkuchen Jagd verpachtet. 


äglich von 5 Uhr Morgens ab 


t ri as 
ben bei mM a 


NB. Auch kann ich ein im vorigen Jahre neu 8 Siemon, 


Hulda Aſſi 


ſſig, 


Pllanzenpreſſen 


N or 
ebautes kleineres Grundſtlick mit Garten Inhaberin des Magazins für Damen Taſchenſtr. 15, an der Promenade. ö ſind ſtets vorräthig bei 
un 1515 l Der ee ; Albrehtöftraße Bag , 1 Treppe s. Zur 1 der geehrten Brun: | C. Wolter, große Groſchengaſſe Nr. 2. 
worin ſich au eine Gräupner⸗Nahrung 1000 5 hie. zu 5 pet. erm Kat nentrin er, während ihrer Promenade, Die 4 Looſe Nr. 67,4782 und b zur At 
befindet, mit einer Anzahlung von circa 1500 werden fg Mmaſſtues 15 e * können die Flaſchen in meinem Lokale Klaſſe 95fter Lotterie n 15 


ſind dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen, dig 


deren Ankauf gewarnt wird, 


Rthlr. zum Verkauf nachweiſen. — Auch 
würde Beſitzer nicht abgeneigt ſein, daſſelbe 
auf ein kleines ländliches Grundſtück mit Acker 


eingeftellt werden. 


ſten alleinigen Hypothek. Das Grundſtück r 
Fleiſchausſchieben u. 


weshalb vor 
verzinſet ſich auf 5000 Rthlr. Kloſterſtr. 18. 


tn 
Wurſteſſen: 


in der Nähe von Breslau zu vertauſchen. Eine völlig eingerichtete Ladentafel nebſtf Montag in Brigittenthal bei Gebauer. Ein großer verdeckter Möbelwagen fährt 
Den Herren Gutsbeſitzern— dazu paſſendem Glasſchrauk ift billig zu Eine faſt neue Eimichtung für ein Speze. abel ntag, von hier deer nach Berlin; wer 


verkaufen. Näheres bei dem Tiſchlermeiſter 


ermann, Breiteſtraße Nr. 9, 
2400 RNthl. gute Hypothek 
mit 5 pCt. Zinſen, auf einem hieſigen gut 


Möbel oder anderes Gut mitzunehmen hat, 
melde ſich gefälligſt beim Gaſtwirth 
Ludwig, Friedrich-Wilhelms⸗Straße. 


g tüchtige kautionsfähige Wirth⸗ 
Hafte⸗Inſpektoren, Amtmänner, Wirthſchafts⸗ 
chreiber und Volontairs, Förſter, Gärtner 
Wirthſchaſterinnen, ſo wie 


rei⸗Geſchäft, Alles im beſten Zuſtande, iſt 
veränderungshalber zu verkaufen. 

Das Nähere zu erfragen: Karlsplatz Nr. 4, 
eine Stiege. 


AH 71 
Adder 5 Fil d’Ecosse 
Soupern Haus 0 7 1 8 8 ä 
anten, Bonnen ꝛc. das Commiſſions“ gelegenen Haufe, ſind bald oder zum 1. Juli 1 N 
Comptoir des E. Berger, Biſchofsſtraße 7. zu cediren. Näheres am Ringe Nr. 34, zwei Koppener Kalk y (febottifche wien: Handſchuh), 
* N ERERER Treppen, des Vormittags. die Originalſalztonne, bei größeren Quantitä⸗ ſehr billigen Aa Kinder, empfiehlt zu 
Wohnungs Anzeige Ä A ige | fen franco Bauplag hier, für 1 tir. 8 Sgr., 5 
Ohnweit des General Landſchafts⸗ Meinen geehrten Geſchäftsfreunden zeige in der Niederlage dagegen für 1 Kt. 6 Sgr. j Herrmann Littauer, 
grbäudes, Bee Nr. 19, iſt i) die 10 a ee 4 Die Tonne liefert 14 Kubikfuß gelöſcht. Atifolaifteaße 15, dicht an den 3 Königen. 
elle⸗Etage, beſtehend aus 7 Zimmern urch bedeutende Einkäufe de p Duda 2 17 
mit Balkon, eine große Alkove, große Jubilate⸗Meſſe beſtens aſſortirt, nunmehr Niederlage Neue Sanbſtr. Nr. 8, Ein Verkaufs⸗Gewölbe 
Üche, Keller und Bodengelaß, die Aus⸗ hier angelangt iſt. Breslau. | 


Wohnung Eiſenkram Nr. 12. 
Handſchuhe. 


Einkäufe in Wien 


mit Schaufenſter, geräumig und hell, mit Re⸗ 
poſitorien, Ladentiſch u. w., complett ein⸗ 
gerichtet, iſt ſofort oder Termin Johanni zu 
vermiethen Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 17, in 


S. E. Sachs, Karlsſtraße 22. 


Eines der größten und beſtge⸗ 
legenſten Kaffee⸗Etabliſſements 


8 fir nach der Promenade, mit Benu⸗ 

zung des Gartens, mit oder ohne Stal⸗ 
ung zu vermiethen und kommende 
Michaeli zu beziehen. 2) Im zten 


Aecht Wiener 


Durch perſönliche 


% 
5 
2 
* 
* 


3 hierſelbſt, mit allem Inventa⸗ empfehle ich mein Lager von Wiener Her⸗ den 4 Löwen. Näheres jederzeit daſelbſt. 
tot 5 Zimmer, kommende Johanni rium iſt zu verpachten und zu ren: und Damen⸗Handſchuhen in gro: Ein Mädchen von guter Familie, i 
nut ben, „ Parterre 3 Zimmer * Mihaeli d. J. Zu beziehen. ßer Auswahl zu ſoliden Preiſen. ſchen von feinen Spitzen, wollenen d ge 
. Balkon, wovon der Eingang in % Näheres auf portofreie Anfrage, Carl Fritz, Handſchuhmacher, nen Stoffen erfahren, finder en An ſeide⸗ 
5 Garten, kommende Johannf zu % Tauenzienſtraße Nr. 3. eumarkt Nr. 35, , in ber Mode. und usingare 2 gagement 
Sure Im Iten Stock ei; 170 Krauſe, Brunnen: und Röhrmeifter, und in der Bude an der Staubſäule. Friedrite Werne von 
| Kine große Alten geoße Race, Ken fe en 155 euttssiägfe, alten Ein kleines Rittergut oder Freigut in Nie⸗ am Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 
er und Bodengelaß, die Ausſicht auf gen, © wie vierzig Stück Wolle⸗ ˖ 


der⸗ oder Mittelſchleſten und der Lauſitz mit 
einem Areal mindeſtens vom 200 bis 300 


ie Promenade, Benutzung des Gar⸗ träger, ſtehen bald nach der Schur bei unter⸗ 


dens, mit oder ohne Stallung. Das 
ähere iſt daſelbſt im Iten Stock rechts 

dei der Wirthin zu erfragen. % 
7 eee 
wee Primaner, der ſein Abiturienten⸗Exa⸗ 
ſtanden, wünſcht ſogleich oder zum 


} 


Ru de 

Ay Markt auf Gütern, wo er ſich zu einem 

(N Mifchen Examen heranbilden könnte, die 

chart bei einer zeitgemäßen Penſions⸗ 
[1 

Ar Hung zu erlernen, Näheres erfährt man 


IN gettofeeie Anfragen in der Tuchhandlung 
nn. Kranz, Riemerzeile 15, in Breslau. 
den Tempelgarten. 

Ir Mag den 10. und ienſtag den 11. ea 


? : l 
tg Btofe muſikaliſche Abend- Unter: 


. ung von dem Hautboiſten⸗Chor des 
Infanterie «Regiments. 

Uzüchen - Leinwand 

N 15 Gattung empfehlen billigſt: 

t ” 


us Jäger u. Comp., 


| Oglauer⸗Straße Nr. 4. 


zeichnetem Dominium zum Verkauf. Für das 
Nichtvorhandenſein von erblichen Krankheiten 
wild garantirt. 
Plohmühle bei Strehlen, 3. Mai 1847. 
Zu verfaufen 

ſind ein großer Kleiderſchrank mit 2 
und verſchiedene Holzſachen: 
Nr. 19, im Zten Stock rechts. 


Wegen Berfegung iſt zu Johanni ein Quar- 
tier im 2ten Stock von 5 Stuben und Zube⸗ 
hör, ein Stall auf 3 Pferde 1 Wagen⸗Remiſe 
auf 2 Wagen, Nikolai⸗Straße Nr. 53, beim 
Wirth zu erfahren. ’ 


In der Baude am Schweidnitzer Kel⸗ 
ler find die beliebten nationalfarbenen Bein⸗ 
kleider von 25 Sgr. an, fe wie alle Arten 
Sommer- Anzüge, zu äußerft billigen Preiſen 


Morgen und einer ſofortigen Anzahlung von 
3 bis 4000 SL, und darüber, wd. 
Einmifhung eines Dritten, fofort von einem 
ernſtlichen Käufer zu kaufen geſucht. Selbſt⸗ 
verkäufer wollen die Güte haben ihre Offer: 
ten franco poste restante Breslau unter 
Chiffre H. V. einſenden zu wollen. 


Ein neues Haus 
mit Garten, das einen Ueberſchuß von 400 
Rtl. bringt, iſt mit 2000 bis 3000 Einzahlung, 
Verhältniſſehalber ſofort zu verkaufen. Nöthi⸗ 
genfalls wird auch ein kleineres Grundſtück 
mit angenommen. Auch ift ein kleineres Haus 
und Garten mit 1500 Rtl. Einzahlung billig 
8 verkaufen. Näheres erfahren Selb kaͤufer 
ei Viktor Lobethal, Nikolaiſtr. W. 


Thüren, 
Neue Gaſſe 


wird, ohne E 


Schweizerhauf 
Sonntag den 9. ch ze bi ue, 
oncert. Entree à Perſon 1 Sgr. 

ö Verw. Stephaut. 


Die Niederlage 

der Dampf⸗Chokoladen aus der Fabrik der 

HH. Jordan u. Timäus in Dresden empfiehlt 
Zittwerſamen⸗Chokolade, t 
Jeländiſch⸗Moos⸗Chokolade, 
Salep⸗Chokolade, 
Gewüurz⸗Chokolade, 
Vanillen⸗Chokolade, 
Geſundteite⸗Chokolade, 
Cacao⸗Maſſe und 
Cacao⸗Thee. 


u. C. G. Offig 
Nikolai: und Hl Nr. 7. 


is 


Wohn ; 8 

zu haben. e Daß ich in derung. 

8 f mein Geſchäfts⸗Lokal von der gro⸗ a 

Ein gebrauchter Flügel und ein dergl. Wattirte Bettdecken, ßen Groſchengaſſe 920 — der Schweid⸗ 
afel⸗Inſtrument, mit ſehr geſangreichem in Seide, Purpur und Kattun, empfiehlt in niger Straße Nr. 34 verlegt hade, zeige ich 

Ton und in beſtem Zuſtande, ſtehen billig zu größter Auswahl: a hierdurch ergebenſt an und bitte bei reeler 

verkaufen Reuſche Straße Nr. 45 im Hin⸗ \ H. Dienftfertig, | Betienung um zahlreichen Zuſpruch. x 

terhaufe, I Ring⸗ und Albrechtsſtr.⸗Ecke Nr. 59, V. Kuleszinski Uhrmacher. 


— 18 — 


f Mode⸗ und N 2 Das Mode⸗Waaren⸗Magazin Posen. Kammerherr v. Elsner a. Zieſerwitz. 
Die von e nee H. Riakel und Sohn, 3 Legationsr. Hübner a. L ipsig. Oekon men 


Baſſenge und reınberg a. Dresden. Kaufl’ 
It Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 
am Fiſchmarkt Nr 1, erſte Etage, 


Jänike a Berlin, Schafer a Main, Seydel 
empfiehlt: 


a 5 a a. Trieſt, Lehr a. Utrecht. Wirthſch. -Inſp. 

empfiehlt ihr reich ſortirtes Lager der neueſten Pariſer und Wiener Damenhüte und Hauben pariſer und Wiener Umſchlazelücher, Willibald a. Mecklenburg. — Hotel de S 

jeder Art, fo wie eine große Anewahl der feinften und geſchmackvollſten Blumen und Bän⸗ Double Loug- Shawis leſie: Inſp. Hirſchbeng o. Freiburg. afm. 
der, und bittet, unter Verſicherung folider Preiſe, um geneigten Zuſpruch. Feanzöſiſche Seidennoffe, 


— AN 5 Naumann a. Berein. Partik. Vechſtädt und 
Die Damenſchuh 5 Niederlage Foulards, Bolzorine, Mousseline de laine 


Fink a. Dresden. — Hotel zum blauen 
g 4 g h S und Batt ſt Kleider. 
aus der Fabrik von C. Helfrich in Berlin, 0 


Hirſch: Fr Amtsr Bendemann a. Jakobs⸗ 
N dorf. Kaufl. Schmidt a. Gleiwitz, Schm deer 
Mantillen und Viſiten nach den neueſten 
befindet ſich in der Mode⸗ und Putzwaaren-⸗Har dlung von Friedrike Werner, und deliedteſten Pariſer Modells, mir 
am Fiſchmarkt Ne. I, erſte E age, 


a. Oppeln, Scheffler a. Frankfurt, Seydel u. 
BER $ alle übrigen für dieſe Saiſon eıfhiene 
und empfiehlt ihr, in Auswahl ausgezeichnetes Lager der eleganteten Damenſchuh. ben! 0 2 — 


Uhrmacher Hentſch 1 a. Hirſchberg. poſt⸗Se⸗ 
kretar Fred a. Münſter. Fabrik. Lindner 4. 

Das Sortiment von dauerhaft und gar; modern gearbeiteten Damenſchuhen von den e 
verſchiedenſten Stoffen und Gattungen, Wird die Wünſche der geehrten Damen in jeder Hin⸗ E:ngeiottene Gebirgs Preiſelbeeren 


Ber in. — Hotel de Sare: Major Müller 
ſicht befriedigen, da bei reeler Arbeit die möglichſt biüigen Preife geſtellt worden find. von beſter Güte, das fund 1 Sar., empfiehlt: 


aus Guben. Regier⸗Kondukt Quiram aus 
Nakel Gutsbeſ. v Debſchütz aus Senditz⸗ 
. — — E G. J. W. Jacob, 
Die neue Tapeten⸗ und Bronce: Handlung Ohlauerſtraße 70, im 8 Adler. 
des J. F. Hoffmann, Albrechtsſtr. Nr. 48, 


Student Scheumann aus Kenigsberg. 

Robnelt'e Hotel: Juſtizrath v. Eickſtedt 
a. Slawikau. Gutsdeſ. Reimann a. Hers⸗ 

empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager von deutſchen und franzoſiſchen Tapeten in den neues 

ſten und geſchmackvollſten Deſſins, die Rolle von 4'/, Sgr. bis 3 Rthl., desgl. Bronce⸗Gardi⸗ 

nenverzierungen und Bronceſtangen, die Stange von 17 Sgr. bis 8 Rthl. in größter Auswahl. 


Angekommene Fremde. 

Den 7 Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Gutsbeſ. Czarnecki a. Struza. Ban⸗ 
quier Friedländer a. Beuthen. Kaufl. Fre⸗ 
merey a. Eupen, Friedländer a. Beuthen, 


dorf Mühlenbauer Heymann a. Rußland. 
1 Neviandt a. Elberfeld, Ward aus Amsrika, 


— Zwei goldene Löwen: Kaufm. Seli⸗ 
Ausverkauf von Tuchen und Buckskins. 


ger u. Inſp. Lukas aus Ratibor. Sekretär 
pirſekorn a. Loſſen. Gutsbeſ. Werner aus 
Giersdorf. — Deutſches Haus: Oberamt. 

Wegen Geſchafts⸗ Veränderung werden alle Sorten Tuche, Buckskins, Halbtuche 
und Sommer Beinkleiderzeuge, verſchiedene Weſten und wollene Kutterzeuge zu 
und unter dem Koſtenpreiſe baar verkauft: Eliſabetſtraße Nr. 15, im Eck⸗Gewolbe. 


Falkerhain a. Kempen. Poſtſekr. Serwatka 
a. Oppeln. Kauft. Sachs u. Callee a. Kem⸗ 
Schaller a. Frankfurt a. M., Kopp a. Bre- pen. Part. Neumann a. Oels. — Weizes 
men, Illinghaus a. Magdeburg, Freund a. Noß: Apoth. Steuzinger a. Lewin. Gutsp⸗ 
Darmſtadt. Handl ⸗Kommiſſ. Goldſchmidt u. Urban a. Reichenbach. Gutsbeſ. Schaube a. 
Tuchfabrikant Haſtermann a. Warſchau. Fr. Viehau. Kaufl. Martersdorff a. Neumarkt, 
Kaufm. Seydel a. Bromberg. Part. Well⸗ Siegert aus Parchwitz. Erzieber Logoz aus 
Friſcher Maitrank Höfer a. Dresdeu. Reg.⸗Rath v. Kalkbrenner Genf. — Goldener Löwe: Fr. Muſik⸗ Dir. 
von vorzüglicher Qualitat à 15 und 20 Sgr. pro Fl. iſt täglich zu haben bei 
C. G. Gansauge, Reuſcheſtr. Nr. 23. 
5 "ne 0 x 7 7 —— berg. — Hotel zur goldenen Gans: Privat⸗Logis. Karlsſtr. 27: Handl. 
Gnadenfreier⸗Pfeffermunzküchel Gutsbeſ. Graf v. Pfeil a. Hausdorf, v. Un⸗ Agent Berger a. Krakau. — Gerbergaſſe 1: 
von Herrn J. Favre in verfiegelten Origtnalſchachteln zu J Pfd. und 6 Loth find zu red und Er. Gutsbeſ. v. Clog a. Greßherk. Raufm. Tapel a Birgenhals. 
haben Junkeruſtraße Nr. 5 im Comtoir. ö 
Ein gebrauchter, ſich im beſten Zuſtande befindlicher und bequemer Breslauer Cours ⸗Bericht vom 8. Mai 1847. 
mittler, leichter Wagen, ganz und halbgedeckt, ſteht billig zu verkaufen bei Fonds: und Geld⸗Cours. i 
Ber C. R. Dreßler, 


a. Weimar. Juſtiz⸗Kommiſſ⸗ Eiſenhardt a. Lange u. Ober Sängerin Geiſthardt a. Ralf 
Schönebeck. Oekon. Günther a. Fuſterwalde. bor. Muſik⸗Dir. Meyer a. Berlin. Wirth 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. ſchaftsinſp. Reimann a. Rudelsdorf. — Bol’ 

Sack a. Jaſſy, Friedländer u. Friedheim aus dener Baum: Gutsbeſ. Gießmann aus 
Berlin. Frau Hauptm. Mertens a. Königs: Winzig. 


i a Soll. u. Kaif. vllw. Duk. 954, Gd. Sach Pfandbriefe J. % 927%, Gib. 
22ͤöĩ§5Cͤ Friedrichsd or, preuß. 113 ½ Gld. Et En 88 57 / Br. ei 
— 8 1 7 Louisd'or, vollw. ALL’, Gd. Sr 10 110 9% Litt. B. 1 % i. 
Friedrich's Conditorei, Reuſcheſtr. Nr. 7, Poln. Papiergeld 90 55 bez. u. Gld. dito dito 3% % dito 95% Br. 
— ift di Fl ſch 20 S P Oeſter. Banknoten w3!, Br. Poln. Pfdbr., alte 4% 94% Gld. 
empfiehlt guten Himbeerſa „die Flaſche gr., bei Mb: Staatsſchuldſcheine 3 / „% 3% Br. dito dito neue 4% 94 Gld. ! 
; nahme von 6 Flaſchen 1 Flaſche Rabatt. Seeh.⸗Pr.⸗Sch. 50 Thl. 95 ½ Br. dito Part ⸗L. 2 300 Fl. M Br. 
E Brest. Stadt⸗Obligat. 5 2797 8 dito dito & 2 Fl. 79°, ld. 
1 dito Gerechtigkeits 4% % r. dito P.⸗B.⸗C. a Fl. 17, Br. 
1 t R . 2 * 
und Termin Ager a bach ift Hinter⸗ Sommerwohnung. Poſener Pfandbriefe 4% 102”, Gib. Nſſ.⸗Pln.-Sch.- Obl. i. S. R. 4½ 81. BL, 
markt Nr. 2 die erſte Etage, beftehend aus] Zu erfragen Schweidnigerſtraße 33 par terre. Eiſenbahn⸗Aetien 
5 Zimmern und Zubehör. Das Nähere bei Teichſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage, aus 1 E . 5 
J. G. Berger's Sohn, 6 Piecen nebſt Garten beſtehend, und ſehr Dberfchlei. Litt. K. 4% 103 ½ Br. Rheiniſche 4% — 
Hintermarkt Nr. 5. freundlich gelegen, von Johanni zu vermiethen. dito Prior. 4% — dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4%, — 
a — — WWinye Do © 41% Bat dito Liu. B. 4% 96%, Gld. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 90 ½ Br. 
Im Herrmanns⸗Hofe Ein Haus Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 99% bez. u. Br. 3 4% 90 ½¼ Old, 
in der Bahnhoſſtraße find die eine Hälfte in beſter Lage, worin ſich eine ſehr gut ven dito dito Prior. 4% . Br e.Brieg. Zul. Sch. e 03 — 63 ½% bez. 
des erſten und zweiten Stockes, ſo wie tirende Deſtillation, Speiſeanſtalt dun Bilard Niederſchleſ.⸗Märk. 450 80 — Krak.⸗Oberſchl. 4% 70 % bez. N | 
einige kleinere Wohnungen zu vermiethen befinden, foll, mit Uebernahme der Schankge⸗ dito dito Prior. 5% 102 Glo. Poſen⸗Starg. Zu Sch. 4% 33% Gld. 
9 Dae rechtigkeit, wegen Ortsveränderung des Eigen⸗ dito Zwab. (Gl. Sag. — Fr. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗ Sch. 4% 70% bez. 


und eine fofert zu beziehen. 
Das Nihere beim Haushälter. 
Junkernſſraße Nr. 33 ſteben zwei gut 
eingefahrene junge ruſſiſche Wagenpferde, 


thümers zu „ine Car an; 900 5 ſofort Wilhb. (Koſel⸗Oderb.) 4% 85 Gld. 
verkauft werden. inzahlung 3000 Kthl. 0 
Das Nähere durch 2 9 Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 8. Mai 1847. 


Jacob Heymann, Amſterdam in Courant, 2 Mon., IF... .. „„ — Briefe. 130% Gd. 


ſo wie ein faſt nech neuer Fenſter⸗Chaiſen an der St. Bardara-Kishe Nr. 5. Danza e we a , 2 We e e wen 
wagen zum Verkauf. Schwaden das Pfund 6 Sgr., London 1 Pfund Sterl. 3 Mon h 
ür's reiſende Publikum Beſten Karoliner Reis à 3 ½ Sgr., Wien 2 Mon.... ... „„ ee 10 „ 10% 
find fottwätrend elegant möblirte Zimmer Feine Perigraupen a 3, 3', und 4 Sgr., Berlin, a Vids — „ 99 
auf beliebige Zeit zu vermiethen: Albrechts⸗ Fein Wiener Gries à 3 Sgr., dito 2 Moooͤo«n”nrdwnkwvœèœ 2 — 7 99 7 
raße Nr. 33, erſte Etage, bei König. Weiß und gelbe Fadennudeln à 5 Sgr., vr . 
ſtraß , exit ge, bei König + x 9 : = 7 8 
Elegant möbtirte Zimmer Air en et van 3 Sgr., Berliner Eiſenbahn⸗Actien⸗Cours⸗Bericht vom ** Mai 1847. 
ſind auf beliebige Zeit ſtets zu vermiethen Feinſte wer Are 11 21 gr. t ' & 
und zur Aufnahme Fremder bereit: Tauen⸗ empfiehlt zer gene 15 Breslau⸗Freiburger 80 — 3 4% 90% Br. ½ Gld. 0 N 
1 4 n 1. 0 6 1 0 ı 
zienſtraße 36D (Tauenzienplatz⸗ Ecke). N R R Leyfer „ Ge 12777 * e He e Fe 2 1 8 a 71 
Zu vermiethen Schmiedebrücke Nr. 50. i ito 5% 105 4 % 90 Gid. 
if ein fchönes'großes Keller: Lokal als Reftau A eee pr 9 5 ja 5 5% " 4 BI Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 99 Gld. 
ration an einem ſehr belebten Orte hieſelbſt. Ape de arıs iederſchl. Zweigb. Mo 97 % 5. Fonds ⸗Cour ö 
N 3 4 7 dito dito Prior. 413% — je. # 
EN zu erfahren Schmiedebrücke Nr. 9 das Pfd. 20, 15 und 10 Sgr. empfiehlt: Oberſchleſ. Leun. A- 4° 1033, Br. Staatsſchuldſche ne 3½ % 03% bez. 
2 R Leyfer dito Litt. B. 4%, 97 Br. 96% Gld. Poſener Pfandbriefe 4% 102 bez. 1 
Im früher Krollſchen Bade +. Uber 7 Wilhelmsbahn 4% 87 ½ zu machen. dito dito 3½ 92 Gid. f 
N t s miedebrücke Nr. 56. rakau⸗Oberſchl. 4% A A olniſche ito alte 4 bez. u. 
ſind in der erſten Etage möblirte oder un Schmiedebrücke Nr. 56 Krakau⸗Oberſchl. 4% 76/ Br Poilniſche di ute 4% 94 bez 
möblirte Zimmer zu vermietheu und fofort| Die Schnittw aaren-Pandlüng Geldnerade⸗ Geldnerade⸗ Quittungsbogen. | dito dito neue 4% 933, Gld. 


— . gaſſe Nr. 25 empfiehlt ihr wohlaffortietes La. Nheiniſche Prioc-Et, Herde r. 


ger in Mailänder Taffeten, Battiſten und Paris, 4. Mai. 3% R. 78 Fr. 5% N. 115 95 C. Nordb 15 Fr. 
allen in dies Fach ſchlagenden Artikeln, und ver⸗ 2 * . ® Beh 
ſichert bei reelſter Bedienung die billigſten Preiſe. 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 8. Mai 1847. 4 
H. L. Schnapp. Beſte Sorte. Mittle Sorte. 1 Sol f. 


Zu vermiethen 
und Michaeli d. J. zu beziehen iſt eine Gaſt⸗ 
wirhſchaft nebſt Schankgelegenheit und Aus⸗ 
ſpannung. Das Nähere zu erfragen Karls⸗ 
ſtraße Nr. 33, eine Stiege. 


Wohnungen. Wei ißer . 4 Rtl. 10 — Pf. 4 Nil. 5 = = Be; 
2 ba el We Wollzelte R eee ee e 
d ute Wohnungen und * “ Kö 35 7» 
sn 30 billgem Mietbelne zu 5 — ſind zu vermiethen in der Möbel⸗ und Billard⸗ a . 4 “ 2 1 = 5 8 37 2 6 5 1 u 10 „ 
then. Das Nähere ebendaſelbſt. Fe — = Dahlem, Ring (grüne S 2. u.ä Se e 16 Bi 2 20 5 7 7 
ürs reiſende Publikum r Hafer 1 iS N ‚A 5: VER 15 
find and gut möblirte en: zu ie en 1 1 55 ' „ 2 n Wi 
vermiethen, Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. gut reparirte, boktavige Flu⸗ . 
3 ̃ —— al gel⸗Inſtrumente, find, für die fe⸗ 2 2 
BT parterre:total, Stockgaſſe Nr. 10, als |iten Preiſe von 40 u. 50 Ntle. zu Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
it aufs⸗Gewölde oder zu einer Reſtauration verkaufen; Altbüßerſtraße 12, beim Inſtru⸗ 55 
Ri e — Me b edi be mentenbauer. RER Iprrmometer eöt 
ent raße Nr. 10, im Se — 7. und 8. Mai. — — g 1 
Albrechts Straße Nr. II ift die neu deko⸗ n Bekanntmachung. e. inneres. I zußeres.] feuchter A 
wor ER 9150 0 beſtehend in fieben Stuben Zum bees pale Wollmarkt erſuchen wir niebeiger- 
ne ofort od i „ein geehrtes Publikum, uns wo moglich in der N : 
miethen und das Nähere dat dei — Zeit ihre reſpektiven moblirten at, fo 5 Abends id ubr. 27 7 7204 15, 85 14 9 3 6 83 l 7 
Hern Mufk BEREBENE — auch Remiſen, die ſich zum Lagern der Wolle Morgens L ndr. 1 tr 3 60 2 1 A = 2 faft peite? 
King Nr. 54 ift der zweite Stock zu ver- eignen, recht bald a fzugeben. — 2 uhr. N 2 HR + * 3 8 2 48° = 
miethen, beftehend aus zwei Stuben ach Unfer Büreau befindet ſich Antonienſtraße inimum \ — * 17 Dr | 1 30 ö 
Keller und Boden. Das Nähere im a Nr. 30, par terre. e 7 + 0+ 1 4 8, 2 48 N 
wöibe . Alexander und Comp. 2 8 


.. — ͤ — ⏑⏑ — 


Hey Er 
* Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


4 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Montag den 10. Mai 1847. 


Landtags: Angelegenheiten. 


Sitzung der Kurie der drei Stände am 5. Mai. 
(Verleſung des Protokolls der vorangegangenen Sitzung.) 


= — — 


81 


Antrag des Abgeordneten Pantaleon Schumann um 
bürgerliche und politiſche Gleichſtellung der Juden mit 
den Chriſten 1. Abth. 

Antrag des Abgeordneten von Kall auf Oeffentlichkeit der 
Landtags⸗Sitzungen 4. Abth. 


Marſchall: Zwei Abgeordnete der Landgemeinde haben Antrag des Abgeordneten Dr. Zimmermann aus Span⸗ 


gewünſcht, in andere Abtheilungen verſetzt zu werden, in 
olge deſſen der Herr Michaelis aus der 2ten in die Öte, da⸗ 
egen Herr Müller aus der Eten in die 2te Abtheilung 


dow auf Autoriſation für die ſiskaliſche Station, von der 
Grenz⸗Regulirung fiskaliſcher Binnengewäſſer zu ee 
ö 8. Abth. 


Pr Es iſt dies ein Tauſch, den ich ſehr gern zugegeben Antrag deſſelben um Organiſation einer beſonderen Inſtanz 


bert Rordn, von Brünneck: Ich bemerke aber dazu, daß 
« Michaelis, welcher der 2ten Abtheilung bis jetzt ange⸗ 
Gut noch zu erſuchen ſein wird, der Abfaſſung eines 

achtens, welches übermorgen vorgelegt werden ſoll und 


für die Beurtheilung der Zweckmäßigkeit der Richtung neu 
anzulegender Chauſſeelinien 8. Abth. 
Antrag deſſelben wegen exekutiviſcher Einziehung der Krimi: 
nalkoſten von dem Schuldner Seitens der een ee 

. Abth. 


ſich Wichtigkeit it, beizuwohnen. (Herr Michaelis erklärt e deſſelben auf Feſtſtellung und Bewahrung der Rechte 
it) \ 


azu bereit 


arſchall: b i in: 
gegangenen Anträ 55 fahre fort in der Vertheilung der ein⸗ 


a erzeichniß 
N Pian verſchiedenen Abtheilungen in der 
f ng vom 5. Mai überwieſenen Petitions⸗ 
Ant Anträge. 
ntrag des Abgeordneten Rie bold und 14 anderer Abge⸗ 
ordneten wegen Einführung einer Landgemeinde⸗Ordnun 
für die öſtlichen Provinzen des Staats der 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Barre in Betreff der Emancipa⸗ 


er Patrone 8. Abth. 
Antrag deſſelben auf Erlaß von Marktpolizei-Geſetzen und 
Verordnungen zur Abwehr von Tyeuerung 6. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Abegg auf eine Beſtimmung, daß 
alle Beſchlüſſe des vereinigten Landtages durch einfache 
Stimmenmehrheit gefaßt werden. 4. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Weng hoffer auf Einrichtung von 
beſonderen Realklaſſen bei den königlichen . 


„ Abth. 
. 8 Abgeordneten Denzin, betreffend die Stellung 
der Richter und Juſtiz⸗Kommiſſarien 5. Abth. 


tion der Volksſchule von der Kirche, unter Hinweiſung ei» | Antrag des Abgeordneten Fürſten Reuß auf Vertretung der 


ner beſſeren Stellung der Volksſchullehrer 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Meviſſen um Aufhebung 


mit landtagsfähigen Rittergütern angeſeſſenen Frauen bei 


den ritterſchaftlichen Landtagswahlen 4. Abth. 


a) der Kabinets⸗Ordres v. 6. März 1521 u. 25. April 1835, | Antrag des Abgeordneten von Kall auf ein reichliches Aus⸗ 


b) der nicht geſetzlich publizirten Kabinets⸗Ordre vom N. 
Auguſt 1819, > 

©) der Geſetze vom 29. März 1844, fo weit fie die Rich: 

Ante ter betreffen 

ag der Abgeordneten Grätz und Naumann, betreffend 


kommen der Schullehrer in baarem Gehalt und Verwirk⸗ 
lichung der ihnen gewordenen allerhöchſten Verheißungen 
8. Abth. 


7. Abth. Antrag deſſelben auf Anlage von Fabriken in der Provinz 


Preußen durch das Seehandlungs⸗Inſtitut 6. Abth. 


ie umwandlung eines Theil der Gymnaſien in Real: Antrag des Abgeordneten Weife wegen fofortiger Aufhe: 


daten 8. Abth. 
laß des Abgeordneten von Bockum ⸗Dolffs auf Er⸗ 
Rranıı licher Beſtimmungen wegen geregelter Armen: 
Antrag dar ſlege 20 8. Abth. 
det Rich Abgeordneten Hanſemann, die Unabhängigkeit 
ſchräntchterſtandes, die perſönliche Sicherheit und die Ein⸗ 
Antra ung der Polizei⸗Gewalt betreffend 5. Abth. 
Anteas deſſelben auf Bildung von Zettelbanken 7. Abth. 
Ver eſſelben auf beſſere Organiſation der Zoll⸗Vereins⸗ 
Antra waltung 8 6. Abth. 
Versi des Abgeordneten Baum auf Begünſtigung der 
trangas Seeschifffahrt durch Beförderung des direkten 
ſyſte atlantiſchen Verkehrs im Wege des Oifferenzial⸗Zoll⸗ 
ne Errichtung von Vereins⸗Konſulaten und Annahme 


Aeg Vereins⸗Flagge 6. Abth. 
epme, auf allgemeine Einführung ei äßi 

5 g einer mäßigen 

Ansteuer auf Branntwein und Spiritus 7. Abth. 


rag des Ab 

A geordneten Dorenberg auf Aufhebung der 

Verpflichtung. die Kunſtſtraßen vom Schnee zu ge 
Abth. 


bung der Geſetze vom 29. März 1844 über Abſetzbarkeit 
der Richter 5. Abth. 
Antrag deſſelben wegen Vorlegung der Rechnung über die 
wirklichen Einnahmen und Ausgaben des Staats vor Be⸗ 
rathung über die Einkommenſteuer und ie 

+ th. 

Antrag des Abgeordneten Heliodor Grafen Skorzews ki 
um Aufhebung der Cenſur 5. Abth. 
Antrag des Ebgeordneten Dom auf Aufhebung der Klaſſen⸗ 
ſteuer für ſämmtliche Stufen, wenigſtens zur Hälfte, auf 
die Monate Mai, Juni und Juli d. J. 7. Abth. 
Antrag des Abgeordneten von Puttkammer⸗Reinfeld 
um Aufhebung der Salzſteuer und Uebertragung des ab⸗ 
ſeiten des Staatshaushalts von derſelben bisher gezoge⸗ 
nen Ertrages auf die allgemeine Klaſſenſteuer 7. Abth. 


des Abgeordneten der Stadt Memel, Frentzel Antrag des Abgeordneten Barre auf Gleichſtellung aller 


Konfeſſionen, bezüglich der ſtaatsbürgerlichen Rechte, welche 
durch das Toleranz⸗Edikt vom 30. März d. J. nicht ein⸗ 
mal für die chriſtlichen Sekten gewährt iſt 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Berndt auf Erweiterung des 


Schiedsmann⸗Inſtituts 5. Abth. 


rag det Abgeordneten von Veltheim auf Verminde: Antrag des Abgeordneten Bere in und 5 anderer Abgeord⸗ 


des übermäßigen Rothwildſtandes und Abänderung 
ſt isherigen Verfahrens bei Abſchätzungen und Feſt⸗ 


Anlung von Wildſchäden 8. Abth. 
va des Abgeordneten Hüffer auf Errichtung von Pri⸗ 
Anregen 7. Abth. 


tauſch es Abgeordneten Illiges, 
Antrag yon Grundſtücken betreffend 0. Abth. 
ſtahl es Abgeordneten Schmidt aus Weſtfalen, Dieb⸗ 
1 Raub und ähnliche Verbrechen ſtrenger zu 5. K h. 
ntr Abth. 
aufser Abgeordneten Schier, Coqui und Kerſten 
t eng we paſſenden Lokals für die Na 
ereinigten Landtages, eventuell Errichtung ei⸗ 
age derdedauſes Pest 4. Abt. 
bung Ni Gbgcordnaten von Schorlemer, die Aufhe⸗ 
empel⸗Abgabe bei Geffionen in auf: und 
So betreffend 7. Abth. 
de bgeorbneten Meyer aus Südhemmern, die 
aulagenden mungen ohne vorherige Anhörung der ver⸗ 
wc e deren vorgenommenen ae . 7 7 
Alta g Abth. 
Ades des geordneten Hoof auf Abänderung des Ver⸗ 
beg ade Abgeo erden gegen die Behörden 


höhere 


55 1 on A 5 2 
usbildung und Berechtigung der 
Bürgerſchulen, gegenüber den Aae 
1 8. 


* 
\ 


5. Abth. wollte ich ſchließlich bemerken, 
Kopershagen ſelben in der morgenden Sitzung fortfahren werde. 


neten von Landgemeinden auf Verleihung einer Kommu⸗ 
nalordnung für das platte Land 8. Abth. 
Antrag des Abgeordneten Appelbaum auf Einführung 
vollſtändiger Oeffentlichkeit und Mündlichkeit beim Krimi⸗ 
nalprozeß 5. Abth. 


den unfreiwilligen Um: Antrag deſſelben auf Erweiterung der Wahl- Berechtigung 


im Stande der Städte 4. Abth. 
Abgeordn. Naumann: Ich bemerke, daß die erwähnte 

von mir eingebrachte Petition, betreffend die Poſen⸗Schleſi⸗ 
ſche Eiſenbahn, für den Fall beſtimmt iſt, daß der Antrag 
auf eine Anleihe für die Preußiſche Bahn von der Verſamm⸗ 
lung nicht genehmigt werden ſollte, und wollte ich mir für 
dieſen Fall das Feld für jene Petition offen erhalten. In 
dieſer Hinſicht ſcheint es mir nicht angemeſſen zu fein, daß 
fie an die vereinigten Kurien abgegeben iſt. Wenn mir je: 


ab: doch das Recht vorbehalten ill, fie in dem angedeuteten Fall 


noch zu Geltung zu bringen, 
regel nichts einzuwenden. 


Marſchall: Dies würde dem Herrn Abgeordnet 
wohl vorzubehalten ſein. — — 


In Betreff der eben verleſenen eingegangenen Anträge 
daß ich mit Vertheilung der⸗ 
{ Dieſel⸗ 
ben müſſen alle zuvor abgeſchrieben werden, und dies Ge⸗ 
ſchäft hat bis heute noch nicht beendet werden können. 

Es haben mehrere Herren Abgeordnete um das Wort 


ſo habe ich gegen dieſe Maß⸗ 


a t t. 


gebeten, zunächſt hat daſſelbe der 
Bodum, Belſſe U fi Herr Abgeordnete von 

Abgeordn. von Bockum⸗Dolffs: Der 
Karl Reimarus hat in der Preuß. Alg Saen 1 ; 
angekündigt: „Der erſte preußiſche vereinigte Landtag, ent: 
haltend deſſen vollſtändige Verhandlungen, herausgegeben 
unter Aufſicht des Sekretariats des vereinigten Land⸗ 
tags.“ Ein Proſpekt gleichen Inhalts liegt mir vor, ohne 
daß mir als Sekretär der Auftrag von der hohen Verſamm⸗ 
lung geworden wäre, die erwähnte Aufſicht irgendwie zu 
führen; ob einem der übrigen Sekretäre ein ſolcher Auftra 
geworden iſt, weiß ich nicht, dem ganzen Sekretariat jedo 
iſt ein Auftrag dazu nicht geworden. Es iſt auf dieſe Weiſe 
ein Mißbrauch mit dem Namen des Sekretariats des hohen 
„ Landtages getrieben worden, was zu rügen ſein 

ürfte. 

Marſchall: Der Buchhändler Reimarus hat mir die 
mündliche Mittheilung gemacht, daß er ein ſolches Werk 
herauszugeben beabſichtige, außerdem hat er auch mit dem 
Herrn Marſchall der Herren⸗Kurſe Rückſprache genommen. 

Sekretär von Leipziger: Se. Durchlaucht der Land⸗ 
tags⸗Marſchall Fürſt zu Solms hat mich veranlaßt, mit dem 
Reimarus zu ſprechen und die Auſſicht über das Unterneh: 
men zu führen. Der Reimarus iſt bei mir geweſen und ich 
22800 155 25 1 wi. dem 15 0 geſprochen und ihm 

eimgeſtellt, m r. Durchlaucht ü . 
weitere dee. au rn ee eee 

Abgeordn. von Bockum⸗Dolffs: Meine Bitte 
dahin, daß in der Ankündigung des Reimarus uch se 
„unter Aufſicht des hohen Sekretariats“ wegbleibe, bis die 
hohe Verſammlung ſich dafür ausgeſprochen haben wird. 

Abgeordn. Schuman: Herr Landtags⸗Marſchall! Meine 
Mutterſprache iſt die polniſche, in ihr habe ich denken gelernt 
und daher die Fertigkeit nicht, mich in längerer Rede aus 
dem Gedächtniß deutſch ſo auszudrücken, wie ich wohl wünſchte. 
Erlauben Sie daher, daß ich hierbei dies mein Blatt zur 
Hülfe nehme. 

(Lieſt vor.) 


Meine Herren! Es iſt von meinen Kollegen aus dem 
Großherzogthum Poſen eine Petition um Aufrechthaltung der 
den dortigen Polen zugeſicherten Nationalität und Sprache 
an den vereinigten Landtag gerichtet, vom Herrn Landtags⸗ 
Marſchall aber zurückgewieſen worden, weil ſie ein bloßes 
Provinzial⸗Intereſſe zum Gegenſtande habe. — In der Lage, 
in welcher fid) die Sache in Betreff dieſer Petition befindet, 
will ich hier auf eine nähere Beleuchtung des Inhalts nicht 
eingehen, mir aber doch die kurze Bemerkung erlauben, 
daß ein Gegenſtand, welcher die Lebensfrage eines ganzen 
Volksſtammes, eines ganzen Landestheiles 
wie dies die Nationalität und Sprache gewiß iſt — be⸗ 
trifft, daß ein ſolcher Gegenſtand ganz unbedenklich für die 
ganze Monarchie nicht nur nicht gleichgültig ſein kann, ſon⸗ 
dern ſie ganz weſentlich intereſſirt und alſo gewiß eine in⸗ 
nere Angelegenheit des ganzen Staates iſt. 

Meine Herren! § 13 der Verordnung vom 3. Februar e 


beſtimmt: N 
(lieſt vor) 


„Dem vereinigten Landtage ſteht das R 5 
Bitten und Beſchwerden . 775 Da Am, 
gelegenheiten des ganzen Staats oder mehrerer Provinzen 
U e en und Beſchwerden, welche allein. 

0 er einzelnen Provi 5 

vinzial⸗Landtagen verkleben. er ii Br 
ich will es nun — wenn es gleich der Fall nicht iſt — für 
einen Augenblick als zweifelhaft annehmen, ob die fragliche 
Petition ihrem Inhalte nach vor den vereinigten Landtag oder 
den Provinzial⸗Landtag gehöre. Die nächſte Frage iſt die: 
wer dieſen Zweifel zu löſen, wer darüber zu entſcheiden hat⸗ 
Nach meiner Ueberzeugung hat hierüber allein das Regle: 
ment zu entſcheiden. Dieſes verordnet in den ö 8 und 26,- 
(lieſt vor) 
daß die eingehenden Petitionen in der Plenar⸗Verſammlun 
nicht zu leſen, ſondern ſogleich in die Abtheilungen zu — 
weiſen ſind. 

Das weitere Verfahren richtet ſich nach den im g 9 und 
folgenden des Reglements enthaltenen Vorſchriften, Ye 
— wenn die Sache zum Vortrage in der Plenar⸗Verſamm⸗ 
1290 vorbereitet worden — nach deutlicher Vorſchriſt 


zu b. 
zunachſt die Frage: (lieft vor) 


ob der Petitions⸗Antr 1 5 * 
den ſolle ag in Berathung genommen wers 


der Versammlung vorgelegt werden muß, indeß — wenn in 


dieſer Kurie nicht wenigſtens 24 Mitglieder ſich dafür er⸗ 


zen, 75 Antrag nicht zur Berathung gebracht wer⸗ 
en darf. * 

Hiernach iſt der in Rede ſtehende Fall klar entſchieden. 
Die Abtheilung hat zu prüfen: 8 tsch 

ob die Petitien vor den vereinigten Landtag gehöre oder 

nicht? die Plenar⸗Verſammlung hat darüber zu entſcheiden. 
Eine andere Art der Zurückweiſung irgend eines an den ver⸗ 
einigten Landtag gerichteten Ankrages kennt das Regle⸗ 
ment nicht. 

Dies iſt klar, und es kann alſo von einem Zweifel, der 
etwa nach § 29 des Reglements zu entſcheiden wäre, keine 

Rede ſein. e 

Ich meine aber, daß, wenn ſelbſt die Sache zweifelhaft 
wäre, doch im Intereſſe des Rechts und der Billigkeit es der 
Verſammlung überlaſſen bleiben muß, über die Zulaſſung ei⸗ 
ner Petition zu beſtimmen, als ſie darch eine einzige Stimme 
des Herrn Landtags⸗Marſchalls zurückzuweiſen. 

Aus dieſen Gründen trage ich daher darauf an: daß es 
dem Herrn Landtags⸗Marſchall gefallen möge, . 
das im 5 20 des Reglements zu a. und d. vorgeſchriebene 

Verfahren ſtattfinden zu laſſen, : > 
d. h. die fraglich“ Petition zunächſt an die Abtheilung zur 
Begutachtung zu verweiſen. . 8 

Marſchall: Es iſt allerdings ein Petitions⸗Antrag des 
angegebenen Inhalts bei mir eingegangen; berfelbe betrifft, 
wie der Herr Redner geſagt hat, die Aufredihaltung der 
Nationalität und polniſchen Sprache im Großherzogthum Po: 
ſen. Der Antrag geht alſo recht eigentlich die beſonderen 
Intereſſen des Großherzogthums Poſen an und fällt in die 
Kategorie derjenigen Petitionen, welche von der Berathung 
des vereinigten Landtages ausgeſchloſſen, dagegen den Pro⸗ 
vinzial⸗Landragen zugewieſen find, Hierüber iſt kein Zweifel, 
denn das Reglement ſpricht ſich darüber klar aus. Es iſt 
alſo hier keine Art von Entſcheidung nöthig. Wo die geſetz⸗ 
liche Beſtimmung ſo klar ſpricht, da kann eine weitere Be⸗ 
rufung nicht ſtattfinden. Daß übrigens ein ſolcher Antrag 
ein ſehr großes Intereſſe in Anſpruch nehmen kann, iſt nicht 
zu leugnen, aber es iſt dies nicht das Intereſſe, von wel⸗ 
chem das Geſetz ſpricht, ſondern ein allgemeines menſchliches 
Intereffe. Wenn wir dieſes hier annehmen wollten jo würde 
der bezogene Paragraph keinen Sinn haben; ohne Rechts⸗ 
gelehrler zu fein, iſt mir aber doch der Rechtsſatz bekannt, 
daß nie angenommen werden kann, der Geſetzgeber habe in 
eine Stipulation gar keinen Sinn legen wollen. Nach der 
Anſicht des Antragſtellers müßte dann jede Petition zur 
Cognition und Berathung des vereinigten Landtages kommen 
können. Dies ſind die Gründe, aus denen ich mit großem 
Bedauern den Antrag zurückgewieſen habe. 

Abgeordn. von Brodowski: Eine bedeutende Anzahl 
Abgeordneter des Großherzogthums Poſen hat ſich veranlaßt 
gefunden, eine an die Verſammlung gerichtete Petition zu 
richten. Der Herr Landtags⸗Marſchall hat ſich aber bewo⸗ 
gen gefunden, fie auf Grund des $ 13 der Geſchafts⸗Ord⸗ 
nung zurückzuweiſen. Die Petenten glauben aber, daß ſie 
allerdings vor das Forum dieſer Verſammlung gehöre, in: 
dem dieſer Gegenſtand von hohem politiſchem Intereſſe für 
die ganze Monarchie einerſeits iſt, und weil fie andererfeits 

auch auf Allerhochſte Verordnungen geſtützt iſt, welche kein 
Geſetz aufgehoben haben, welche aber in neuerer Zeit be⸗ 
deutend alterirt ſind. Die Antwort des Herrn Landtags⸗ 
Marſchalls, welche dieſe Petition deſſenungeachtet zurückge⸗ 
wieſen hat, lautet wie folgt (lieſt vor). Ich will gern von 
den Anſichten der Petenten abſtrahiren, ich bitte aber die 
Verſammlung, zu berückſichtigen, das nach § 13 der Land⸗ 
tags⸗Marſchall nicht entſcheiden kann, ob eine Sache vor 
dies Forum gehört oder nicht, ſondern den Abtheilungen, 
welchen jede Petition zugewieſen wird, ſteht dieſe Entſchei⸗ 
dung zu. Im 8 26 des Reglements ſteht nicht geſchrieben, 
daß dem Landtags⸗Marſchall das Recht zuſtehe, die Patitio⸗ 
nen zurückzuweiſen, ſondern es fteht darin mit großen Buch⸗ 
ſtaben, daß ſie der Abtheilung zugewieſen werden müſſen, 
damit tiefe den Gegenſtand erörtere, begutachte und der 
Verſammlung alsdann vorlege, welche dann auch entſchei⸗ 
den kann, ob die Sache zurückzuweiſen iſt. Zwar fteht 
dem Landtags⸗Marſchall das Recht zu, wenn Zweifel ob⸗ 
walten, daß er ſie beilegt; aber hier ſind keine Zweifel. 
In dem ganzen Reglement ſteht kein Wort, daß Petitio⸗ 
nen zurückgewieſen werden dürfen, und darauf bitte ich 
die Verſammlung Rückſicht zu nehmen, weil ſonſt nicht die 
Materie der Petition zu ihrer Kenntniß kommt. Sollte die 
Abtheilung der Meinung fein, daß die Petition zurückgewie⸗ 
en werden muß, und die Verſammlung dieſer Anſicht bei⸗ 
immen, ſo werden ſich die Petenten gern beſcheiden. 
Marſchall: Ich wollte hierauf nur erwiedern, daß der 
Marſchall allerdings kein Recht hat, jede Petition zurückzu⸗ 
weiſen, wie denn Übrrhaupt von Recht hier nicht die Rede 
iſt, ſondern von einer Verpflichtung. Der Marſchall hat die 
Verpflichtung, Petitions⸗Anträge, welche das Geſetz zu⸗ 
rückweiſt, nicht anzunehmen. 

Abgeordn. von Kraſſewski: Ich erlaube mir die Be⸗ 
merkung, daß davon nicht die Rede ſein kann, als hätte der 
Marſchall die Befugniß, zu entſcheiden, ob die Petition nicht 
anzunehmen ſei, denn dies muß vorher erörtert werden. Der 
Marſchall kann unmöglich wiſſen, was der Gegenſtand der 
Petition iſt, ſo lange ſie nicht in der Verſammlung erörtert 
iſt, und inſofern hat er auch keine Befugniß, von vornherein 
eine Petition abzuweiſen. Wir Antragſteller wünſchen, daß 
die eingereicht? Petition von der Abtheilung erörtert werde, 
und ſofern dieſe ſich dafür oder dagegen ausſpricht, dann iſt 
es Zeit, die Entſcheidung der Verſammlung herbeizuführen. 
Wir haben dann eine Inſtanz, und dieſe iſt der vereinigte 
Landtag. Ich muß alſo gegen die Befugniß proteſtiren, die 
ſich der Marſchall angeeignet hat, um fo Hehe, als ſich ges 
ſtern das ſchmerzliche Gefühl auf den Geſichtern hat ſehen 
laſſen, als der Marſchall gegen ein ausdrückliches Geſetz 


handelte. Ooh 


mich nicht zu unterbrechen; von 
der Fribüne werde ich mir jede Widerlegung gefallen laſſen 
und mich darüber freuen, widerlegt zu fein. Geſtern ſſt ich 
wiederhole es, von dem Landtags⸗Marſchall gegen ein klares 
Geſetz gehandelt worden; er hat zwar geſagt, es ſei ſeine 
a baden und wir ehren jede Ueberzeugung; aber hier 
handelt es ſich 5 Geſetze, die nicht zweifelhaft ſind, und 
deshalb ſpreche ich heute die Bitte aus, daß der Herr Mar: 
chall die Güte haben möge, die eingereichte Petition dem 
Ausſchuß zu überweiſen. Ich habe noch eine Bemerkung zu 
machen. Die erwähnte Petition enthält einen materiellen 
Grund, weshalb ſie eine allgemeine genannt zu werden ver⸗ 
dient, ſie ſpricht von Verheißungen die von des hochſeligen 
Königs Majeſtät gemacht worden find, Wir fußen auf dieſe 
Verheißungen, wie Sie, meine Herren, Ihrerſeits das Recht 


Ich bitte die Herren, 


haben, darauf zu fußen, wenn Sie auf eine Conſtitution 
dringen. Wir vertheidigen unſere höchſten Güter. Meine 


Herren, es giedt keine Gonftitution ohne Volksthümlichkeit, 


ſie iſt die Baſis, und jenes iſt der Geiſt, alſo ſprechen Sie 
auch uns das nicht ab, was Ihnen ſelbſt ſo Noth thut. Alſo 
meine Herren, entſcheiden Sie ſich hier dafür, darum bitte 
ich ein⸗ für allemal, damit der Gebrauch hier nicht auf⸗ 
komme, daß der Landtags⸗Marſchall die Befugniß habe, zu 
entſcheiden, was vor Ihr Forum gehört. 

Abgeordn. Freiherr von Vincke: Ich bin auch der An⸗ 
ſicht, daß der zur Erörterung gekommene Fall ſehr viel Aehn⸗ 
lichkeit mit dem geſtern zur Sprache gekommenen hat. Ich 
kann den Rednern, die vor mir geſprochen haben, nur voll: 
ſtändig darin beitreten, daß dem Landtags⸗Marſchall nicht 
das Recht zuſteht, die 98 4—26 der Geſchäftsordnung in 
dem von ihm erwähnten Sinne auszulegen, denn gerade in 
$ 26 iſt disertis verbis gefagt: (lieſt vor.) Darin iſt ihm 
alſo die Verpflichtung auferlegt, jeden Antrag ohne weitere 
Kritik ſeines Inhalts der betreffenden Abtheilung zu über⸗ 
weiſen, und die Abtheilung hat die Frage, ob er nach Form 
oder Materie in einer der beiden Kurien oder auch beiden 
Kurien vereinigt zu berathen iſt, zu beurtheilen. Es iſt aber 
in keinem Paragraphen der Geſchaftsordvung die Befugniß 
ihm beigelegt, welche er für ſich in Anſpruch nimmt. Wenn 
der § 13 der Verordnung vom 3. Februar die Beſtimmung 
enthalt, auf welche der Landtags⸗Marſchall ſich bezo⸗ 
gen hat, ſo bemerke ich, daß ihm nirgend das 
Recht beigelegt worden iſt, eine geſetzliche Beſtimmung zu 
interpretiren. Dieſes Recht ſteht nur Sr. Majeftät dem 
Könige zu, und der Verſammlung ſteht es zu, ſich dar⸗ 
über auszuſprechen, ob ſie ſich in ihrem Rechte zu befinden 
glaubt, aber nicht dem Vorſitzenden. Im Uebrigen bin ich, 
wenn es ſich um die Auslegung des § 13 des Geſetzes han⸗ 
deln ſollte, der Ueberzeugung, daß hier kein Fall vorliegt, 
wodurch der § 13 alterirt iſt. In dem Schreiben des Hrn. 
Landtags⸗Marſchalls, welches vorgeleſen worden, iſt ausdrück⸗ 
lich anerkannt, daß bei dem in Rede ſtehenden Antrage al⸗ 
lerdings die ganze Monarchie intereſſirt ſei, und in dem an⸗ 
gezogenen Paragraphen ſteht gerade, daß nur Bitten, welche 
allein einzelne Provinzen betreffen, nicht vom vereinigten 
Landtage, ſondern von den Provinzialſtänden zu berathen 
ſind. Wenn alſo anerkannt iſt, daß das Intereſſe anderer 
Provinzen auch in Frage kommt, ſo folgt daraus von ſelbſt, 
daß dem Geſetz Folge gegeben und die Petition hier bera⸗ 
then werden muß. Dies ſolgt ferner aus der Natur der 
Sache. Es iſt bekannt, daß die polniſche Nationalität und 
Sprache nicht blos auf das Großherzogthum Poſen beſchränkt 
iſt, ſondern es giebt in Preußen und Schleſten, namentlich 
in Oberfchlefien, Einwohner, welche die polniſche Sprache 
reden. Alſo ift bei der Petition auch das Intereſſe anderer 
Provinzen wefentlich betheiligt. Ein bedeutender Theil von 
Sberſchleſten gehört der polniſchen Nationalität an, dies geht 
aus allen ſtatiſtiſchen Handbüchern hervor; ich bin aber der 
Meinung, daß, wenn es ſich hier auch nur um das Groß⸗ 
herzogthum Poſen allein handelte, es für uns doch nicht 
gleichgültig iſt, wie ſtarke Motive ſie haben, ſich mit uns zu 
vereinigen. Wenn wir auf die Geſchichte zurückgehen, ſo 
werden wir uns erklären können, daß die polniſche Nation 
noch manche Erinnerungen an ihre frühere Nationalität be⸗ 
wahrt. Wenn ſie uns alſo nicht ſchon mit vollem Herzen 
angehört, ſo müſſen wir um ſo mehr wünſchen, ihr den Weg 
zu bahnen, daß fie ſich ganz preußiſch und deutſch fühlen 
könne. Wenn ſie ſich jetzt verletzt glaubt, ſo haben wir die 
Pflicht, ihre Intereſſen zu ſchonen und ihre Rechte, die ſie 
aus früheren Verträgen ableitet, wenn ſie begründet ſind, 
zu wahren und zu pflegen, und ich kann nicht zugeben, daß 
eine Provinz dem Staate deshalb weniger innig angehört, 
weil ſie ſich in ihren heiligſten Intereſſen verletzt glaubt. 
Ich halte vielmehr dafür, daß der geſammte Staat weſent⸗ 
lich dabei intereſſirt iſt, daß die Provinz Poſen in ihren be⸗ 
gründeten Anſprüchen gewahrt werde. 

Marſchall: Wenn mein Schreiben, welches vorgeleſen 
iſt, ſo verſtanden wird, als hätte ich geſagt, daß ich aner⸗ 
kenne, mehrere Provinzen ſeien bei dem in Rede ſtehenden 
Petitions⸗Antrage intereſſirt, ſo iſt dies nicht richtig, im Ge⸗ 
gentheil, ich habe geſagt, es walte hierbei allerdings ein all⸗ 
gemeines menſchliches Intereſſe vor, von dieſem kann jedoch 
hier nicht die Rede ſein, ſondern nur von dem, von welchem 
das Geſetz ſpricht. 

Abgeordn. von der Heydt: Meine Herren, es iſt nicht 
meine Abſicht, mich über den Gegenftand der Petition für 
jetzt auszuſprechen, ſondern ich will nur darauf aufmerkſam 
machen, wie gefährlich es ſein würde, wenn die Verſamm⸗ 
lung den usus ſanktionirte, daß blos das Präſidium über 
ſolche Fragen entſcheiden dürfe. Es iſt die Rechtsregel, daß 
das Kollegium, dem die Beſchlußnahme zuſteht, und dem 
rückſichts ſeiner Schranken und Kompetenzen Grenzen geſetzt 
find. auch in erſter Inſtanz über feine Kompetenz entſcheide, 
aber nirgend iſt es Rechtens, daß der Verſitzende einſeitig, 
und ohne das Kollegium zu befragen, über die Kompetenz 
Beſtimmungen trifft. Ein ſolches Recht iſt alſo auch hier 
nicht vorhanden, wo überdies ein ſpezielles Geſetz 
gegeben iſt, nach welchem dieſe Befugniß dem Marſchall 
nicht zuſtehen kann. Ich habe zwar die feſte Ueberzeugung, 
daß der Marſchall hier die Entſcheidung noch ſeinem beſten 
Wiſſen getroffen hat, es kommt auch nicht darauf an, ob 
das Geſetz dieſe Entſcheidung, wie ſie getroffen iſt, ſanctionirt 
oder nicht, fondern darauf kommt es an, wer die Entſchei⸗ 
dung trifft. Es kommt ferner nicht darauf an, ob heute 
dieſer Marſchall und morgen ein anderer den Vorſitz führt, 
ſondern es kommt blos auf den Grundſatz an, der hier an⸗ 
gewendet wird, und die Verſammlung iſt es ſich ſelbſt ſchul⸗ 
dig, ausdrücklich auszuſprechen, daß ſie ſich das Recht dieſer 
Entſcheidung ſelbſt vorbehält und keinem Anderen zukom⸗ 
men läßt. 

Abgeordn. von Niegolewski: Als die pacificirenden 
Mächte auf dem Wiener Kongreſſe die hriftihe Moral für 
die Grundlage ihrer Politik erklärten und den Willen aus⸗ 
ſprachen, Staaten und Völker in den vorigen, durch die Fol: 
gen der großen Staats⸗umwälzungen geſtörten Stand wieder 
einzuſetzen, erkannten ſie, wie gerecht die Anſprüche der pol⸗ 
niſchen Nation auf Vergütigung des ih: zugefügten Un: 
rechts waren. Weil aber übermächtige Rückſichten und Ver⸗ 
hältniſſe die Gewährung der vollen Gerechtigkeit durch Wie: 
dervereinigung der getrennten Glieder unter einem Haupte 
zu neuem, ſelbſtſtändigem Leben hinderten, ſo ſollten wir we⸗ 
nigſtens vor der Schmach der Vernichtung als Volk bewahrt 
werden, fo wurde uns überall der öffentliche Gebrauch unſe⸗ 
rer Sprache, unſere volksthümliche innere Entwickelung, alſo 
ein Zuſtand, welcher uns als Polen wenn nicht zufriedenſtel⸗ 
len, doch mit unſerem harten Schickſale verföhnen konnte. 


Auf Grund dieſer Zuſicherungen hat Se. Majeſtar der jetzt 


in Gott ruhende König Friedrich Wilhelm II. bei der Beſik⸗ 
nahme des Großherzogtums Poſen einen Zuruf an die Ein’ 
wobner des Großherzogthums Poſen vom 15. Mai 1815 er 
laſſen, in welchem es heißt: 

„Auch Ihr habt ein Vaterland und mit ihm einen Be 
weis Meiner Achtung für Eure Anhänglichkeit an daſſelbe 
erhalten. Ihr werdet Meiner Monarchie einverleibt, ohne 
Eure Nationalität verleugnen zu dürfen. Ihr werdet an 
der Conſtitution Theil nehmen, die Ich Meinen getreuen 
Unterthanen zu gewähren beabſichtige, und Ihr werdet, wie 
die übrigen Provinzen Meines Reichs, eine provinzielle Ver⸗ 
raflung 3 

Eure Religion fol aufrecht erhalten und zu einer fan? 
desmäßigen Det rung ihrer Denk gewirkt 2 Eure 
perfönlihen Rechte und Euer Eigenthm kehren wieder unter 
den Schus der Gefege zurück, zu deren Berathung Ihr künf⸗ 
tig gezogen werden ſollt. — 

Eure Sprache ſoll neben der deutſchen in allen öffentl 
chen Verhandlungen gebraucht werden, und Jedem unter 
Euch ſoll nach Maßgabe ſeiner Fähigkeiten der Zutritt zu 
den öffentlichen Aemtern des Großherzogthums, jo wie zu 
a Aemtern, Ehren und Würden Meines Reichs, offen 

ehen. 
Mein unter Euch geborener Statthalter wird bei Euch 
reſidiren. Er wird Mich mit Euren Wünſchen und Bedürſ 
niſſen und Euch mit den Abſichten Meiner Regierung be 
kannt machen.“ a 

Dieſe bedeutungsvollen königl. Worte betrachten wir alz 
das Fundament unſeres politiſchen Daſeins. Sie haben die 
Herzen der Einwohner der Provinz mit gebührender Da 
barkeit gegen den Monarchen erfüllt, welche, um unſere Liebe 
auf eine Sr. Majeſtät und unſer würdigen Weiſe zu gewin⸗ 
nen, und um die Wunden, die uns die Trennung von um 
feren Brüdern fo tief geſchlagen, zu heilen, uns die gegrü 
dete Hoffnung zu hegen berechtigen, das höchſte von den 

Vätern ererbte Gut, unſeren Namen, unſere Sprache, un 
ſeren Nachkommen treu überliefern zu können. 

Kurz waren aber die Tage dieſes Troſtes; kaum waren 
einige Jahre verfloſſen, ſo wurden unſere Beamten the 
weiſe entfernt und andere aus anderen Provinzen, welche / 
der Sprache unkundig, dieſen unſeren Herzen fo theuren Ver, 
heißungen nicht entſprechen konnten, traten ein. Nach dem 
unzweideutigen Patent und königl. Verheißungen, welche 
den Polen ihre Nationalität, ein Vaterland als Beweis der 
Achtung des Monarchen für ihre Anhänglichkeit an daſſelbe 
und den Gebrauch der polniſchen Sprache neben der deutſchen 
in allen öffentlichen Geſchäften und Verhandlungen Jai de 
glauben wir dieſes Recht beanſpruchen zu dürfen. Aber d 
Beſtreben der Behörden in dem Großherzogthume Poſen HE 
ſich ganz offenbart, die den polniſchen Einwohnern zugeſiche 
Nationalität zu befeitigen und die polniſche Sprache den 
allen öffentlichen Geſchäften und Verhandlungen zu en f 

Aber doch follten die, welche die königlichen Bürgſchafe 
ten und Verheißungen ins Leben einzuführen und zu einer 
Wahrheit zu machen die Verpflichtung haben, keinen Augen 
blick vergeſſen, daß die erhabene Würde des Monarchen m 
der Heiligkeit feines Wortes identiſch iſt, und daß jene nut 
wahrhaft geehrt wird, wenn dieſes unangetaſtet bleibt. Rein 
und klar, wie das Licht der Sonne, darf es niemals dur 
Deuteleien, und wären fie noch fo ſcharfſinnig gemode 
verkümmert und illuſoriſch gemacht werden, und, wäre 
ſelbſt verſchiedner Deutung fähig, ſo darf doch eben um jener 
Würde und Heiligkeit willen nur diejenige Geltung erhalt 
weiche denen die günſtigere iſt, die es als eine Bürgſchat 

unantaſtbacer Güter empfingen. 7 

Dieſes ſind, meine Herren, die tiefſten Wunden, auf 
welchen unfere Herzen bluten. Um dieſe vernarben 14 
machen, um dieſe zu heiligen, wenden wir uns an dieſe hoh. 
Verſammlung mit der frohen Hoffnung, daß Sie, mel 
Herren, unſere Bitte bei Se. Majeltät bevorworten werden 
um die Behörden bei uns in dem Großherzogthum P 
9 8 auf den Wahlſpruch des Konrad III. von Hohl 

ufen: f 

„Was der König ſagt, muß ſteif und ſtreng geh 
werden.“ m 

Landtags: Kommiffar: Ich bin in keinerlei 1 
gewilligt, mich in die Debatte zu mengen, welche über 
Frage entſtanden iſt, ob der Antrag des Mitgliedes aus 50 
ſen auf Anerkennung der polniſchen Nationalität für 

Großherzogthum Poſen zur Cognition oder Kompetenz CH 
Verſammlung gehöre oder nicht; wenn aber ein Mitglied an 
Poſen fo eben die heftigſten Vorwürfe gegen die Regiermg 
in Beziehung auf angeblich verletzte Verſprechungen u 
Rechte ausgeſprochen hat, fo muß ich erklären, daß 9 
Art des Angriffs gegen die Regierung nicht reglementsma 
iſt. Wenn ein folder Angriff beabſichtigt wurde, jo mug 
er in einer Petition niedergelegt, mir vorher mitgetheilt 
dann zur Tages⸗Ordnung gebracht werden. Da dies Mr 
geſchehen ift, fo befinde ich mich jetzt in demſelben Fallen 
welchem ich ſchon einmal in dieſer Verſammlung war, N 
lich, erklären zu müſſen, daß von Seiten des Gouverne nie 
der Angriff in dieſer Inſtanz ſo betrachtet werden muß 
hätten wir ihn nicht gehört. 7 

Marſchall: Ich erkenne es meinerſeits gern all, 
die Art dieſes Angriffs mit dem Reglement nicht ganz 
einſtimmen und es nicht für richtig gehalten werd 
wenn der Redner dabei in das Materielle eingeht. 
derſelbe gerade gegen mich gerichtet war, ſo glaubte 
Reglement in dieſem Falle auf das weiteſte aus 
müſſen und dem Redner nicht ins Wort fallen zu 
damit es nicht ſcheinen ſollte, als wolle ich den gehen 
gerichteten Angriff irgendwie unterdrücken. f 

Abgeordneter Graf von Schwerin (vom Pl. 
von der Heydt hat bereits vollſtändig meine An 
ſprochen, es handelt ſich um eine wichtige Prinz 
Ich habe geſtern dem Herrn Landtags⸗Marſchall 
Recht zugeſtehen können, daß er darüber zu entſchen 

ob ein Antrag abzuweiſen ſei oder nicht. Der I? 
ausdrücklich aus, daß alle Anträge durch die A 
gehen müſſen, und ich glaube daher, daß wi 
Fall um fo mehr daran feſthalten müffen, al fi 
liche Intereſſen einer ganzen Provinz in Frage 6 wird 
füge noch hinzu, daß ich anerkennen muß (doch e Landt. 
ner Anerkennung nicht bedürfen), 90 Herr materielle 
Kommiſſar uns aufmerkſam gemacht hate! 7 diele 
der Petition hier noch nicht hergehöre⸗ ner wied. 
ſicht, aber wir werden auf ſolche Dis ku N 
zurückkommen, wenn wir an dem PEN 
hans 1 Antrag * die en N 1 

emnach auch praktiſch das Verſaßken l 
nicht angemeſſen, ich bin aber, wie geſagt, 


z 


Meinung, daß der Herr Landtags⸗Marſchall nicht im Rechte 
if, wenn er jo verfährt. n ar 
Abgeordn. von Werded: Ich gehe davon aus, daß 
der Herr Marſchall ſeine Schuldigkeit in dieſer Angelegenheit 
gethan hat. Meine Anſicht von der Sache iſt die: das Ge⸗ 


ſetz ſchreibt vor, was vor die Landtags⸗Verſammlung gehört überweiſen müſſen. 


inerhalb der Gränzen, die dazu gezogen ſind. Auf der an⸗ 
deren Seite ſchreibt das Reglement vor, was geſchehen ſoll. 

Nnerhalb dieſer Gränzen haben wir uns zu bewegen, wenn 
es ſich um Petitionen handelt, die überhaupt vor den Land⸗ 
tag gehe en. Das Geietz ſagt ausdrücklich, daß Petitionen, 
welche blos provinzielle Angelegenheiten betreffen, nicht vor 
den vereinigten Landtag gehoren. In der Perition, die uns 


‚ eben vorgetragen, iſt, mit Recht oder Unrecht, aber es iſt ge: 


; ſchehen, die Tendenz des Antrages als eine ausſchließlich pro⸗ 


dinzielle bezeichnet. Ich glaube daher in keiner Weiſe, daß 
ſie zur Erörterung kommen kann; wäre dies nicht der Fall, 


To würde der Herr Landtags⸗Marſchall im vorbezeichneten 


Wege ſie in die Abtheilung verweiſen wüſſen. Ich ſage, das 
iſt meine Meinung von der Sache. Wir haben das Entge⸗ 
gengeſetzte von einer anderen Seite vernommen. Ich bin 
weit entfernt, meine Anſicht als eine ausſchließlich richtige 
unzunehmen. Sie werden aber zugeben, daß fie, da ich ſie 
abe, möglich iſt. Es iſt alſo in dieſem Fall Zweifel vors 
nden, wie fie zu behandeln wäre, und daher ſchließe ich 
weiter und glaube, daß der Herr Landtags⸗Marſchall im 
Rechte geweſen iſt, eben weil ſie zweifelhaft war. 
Abgeordn. Wodiczka: Es iſt von einem Abgeordneten 


aus Weſtfalen behauptet worden, daß in Oberſchleſien die 


wäre 


Y 
ga 


polniſche Nationalität vorherrſche. Als Bewohner von Ober⸗ 
ſchleſien behaupte ich, 220 wir keine Nationalität beſitzen. 
Die benachbarten Polen ſehen uns nicht als ihre polniſchen 
rüder an. Wir Oberſchleſier wollen nur als deutſche Brü⸗ 
der, als Preußen angeſehen und behandelt werden. 0 
Graf von Renard: Der vorige Redner hat bereits 
den Grundſatz ausgeſprochen, den ich mir zu erwähnen er⸗ 
laube. Ich muß die Affinität der Idee zwichen der ſlavi⸗ 
ſchen Sprache und der polnischen Nationalicat in Abrede 
ſtellen. Wenn auch ein Theil der Bewohner Oberſchleſiens 
die ſlaviſche Mundart ſpricht, ſo ſind ihre Intereſſen und 
hre Vaterlandsliebe doch deutſche, obwohl ich auch das pol⸗ 
niſche Nationalgefühl ehre. Uebrigens kann ich nicht aner⸗ 
ennen, daß der Fall von geſtern, wo ein mit Unterſchriften 
Derfehener Proteſt nicht angenommen wurde, mit dem gegen: 
tigen zuſammenhange. Es iſt dieſer letztere ein ganz 
anderer Fall, folglich auch die Rechte, die Pflichten und Be⸗ 
fugniſſe des Landtags-⸗Marſchalls ganz verſchiedene. — Der 
Aten ags-Marſchall hätte, ſo wie gewünſcht wird, dieſe Pe⸗ 
daß einem Ausſchuß überweiſen müſſen. Dieſer hätte nicht 
br Recht gehabt, zu ſagen, der Antrag gehöre nicht hierher, 
— Abtheilung hätte es für ihre Pflicht gehalten, näher auf 
e Gründe einzugehen und demzufolge zu berichten; und fo 
8 ein nicht hierher gehöriger Antrag Gegenſtand einer 
Äuftigen Debatte geworden. c 
des ei fn der Hanſemann: Das tiefe Schweigen, wel⸗ 
Deputitt n der Verſammlung bei der Rede eines verehrten 
Thel rten herrſchte, beweiſt hinreichend, welch eine große 
Theilnahme der zur Sprache gebrachte Gegenſtand erregt. Ich 


gehe aber auf dieſen Gegrnſtand nicht weiter ein, weil es ſich 


an vorliegenden Fall blos von der Ausführung der Geſchäfts⸗ 
Ferdrung handelt. ach meiner Anſicht 17 diejenige ue⸗ 
Erzeugung, nach welcher Ir Herr Landtagsmarſchall die Sache 
behandelt, auf einer irrthümlichen e Ich ſchließe mich 
ganz der a. an, bie bier bereits geäußert ee iſt, 
daß der Herr Landtagsmarſchall nichts anderes zu thun habe, 
als die Anträge an eine Abtheilung zu überweiſen, die als 
ſolche zu berichten hätte, ob nach ihrer Anſicht darauf einzu⸗ 
gehen ſei oder nicht. Es iſt ein gefährlicher Weg, auf den 
der Herr Landtags⸗Marſchall ſich begeben hat, indem er auf 
ſeine eigene Verantwortlichkeit von vorn herein entſcheiden 
will, ob ein Gegenſtand von allgemeinem Staats. Intereſſe ſei 
der nicht. Was hat der Königliche Kommiſſarius erſt gejagt? 

zu, mit Recht. Er hat bemerkt, daß der Redner 


ich gebe 
85 er Provinz Poſen außerhalb des Reglements geweſen 


er 70 in die Sache eingegangen wäre, daß es Sache 
au aer geweſen ſei, eine Petition anzubringen und fie 
bring M reglementsmäßigen Wege hier zur Berathung zu 
weben und daß erſt dann auf die Sache hätte eingegangen 
in Fra Müffen, Das iſt es gerade, was bei dieſer \ etition 
dem die fteht. Man it mit dieſer Petition gerade den von 
gen, errn Landtags⸗Kommiſſar vorgeſchriebenen Weg gegan⸗ 
7 nicht dd fie ift ohne Weiteres zurückgewieſen worden. Die 
Fl es Herrn Landtags⸗Marſchalls ift übrigens um fo 

er durchzuführen, als Widerſprüche mit derſelben unaus⸗ 
find. Ein Antrag ift eingereicht worden auf Erbau⸗ 
tehender Brücken über den Sibein, Das iſt doch eine 


ung. 
| Sad, von der man ſagen follte, fie beträfe nur die Rhein: 


daß dn und gehöre nicht hierher, inſofern man nicht annimmt, 
ein ganze Staat ein Intereſſe dabei habe, daß der 
Dief, auch auf ſtehenden Brücken überſchritten werden könne. 
e Anſicht muß der Herr Landtags⸗Marſchall gehabt ha⸗ 
den indem er dieſe Petition angenommen hat, während auf 
vorgegdsren Seite bei der Petition aus Poſen eine andere 
ö FREI hat. Dort hat die Anſicht vorgeherrſcht, eine 
ntsverlezung, worüber man ſich dort beſchwert, ginge dem 
zen Staate nichts an. Meine ueberzeugung iſt nun, daß 
einer angelegenheit eine noch viel allgemeinere iſt, als die 
nun ſtehenden Brücke über den Rhein. § 13 der Verord⸗ 
8 dom 3. Februar 1847 fagt übrigens, daß Bitien und 

N chwerden, welche allein das Intereſſe der einzelnen Pro⸗ 
Seren betreffen, vor den Provinzial⸗Fandtag kommen ſollen. 
Berti Allein, was hier ſehr abſichtlich geſetzt iſt, allein 
ich fürden, seitens des Marſchalls bestimmen zu laffen, alte 
tags Mad, gefährlich und wünſche ſehr, daß der Herd Kand- 
na „dall einen anderen Weg einſchlüge und die Ab: 

8 berathen ließe. Mein Schluß ⸗Antrag geht darauf, 
ie vorliegende Petition einer Abtheilung zuweiſen 


Tun wolchall⸗ Es iſt mir von dem Redner als Inkon⸗ 
Antrag derb worfen, daß ich geglaubt habe, den Petitions⸗ 
einer Abthel erren Abgeordneten aus der Provin; Poſen 
begehen de nicht überweiſen zu dürfen, da dies doch 
enden Brücke d der Petition, betreffend den Bau einer ſte⸗ 
labaßt erscheinen ke ae en daß es ung, 
agg. Onnte, ob Letzteres eine all ine Land⸗ 
daß fungelegenheit beireſſ. 6 ine allgemeine 


aber d Hier muß ich aber wiederholen, 
rall, 


en Grundſat habe, die Vorſchriften des Re 

1 glements 
din, n 1 die Anwendung derſelben zweifelhaft 
zulegen. rtheil der Betheiligten auf das weiteſte aus⸗ 


Es hab 
über gaben ſich noch mehrere Redner gemeldet, die 
a an Sache zu ſprechen wünſchen; vieleicht dient 


‘ 


es aber zur Verkürzung der Verhandlung, wenn ich 
ausſpreche, wie ich zu verfahren gedenke. Es iſt von 
mehreren Seiten behauptet worden, daß ich gegen die 


Beſtimmung des Buchſtaben a 9 26 gehandelt hätte, wonach 
| ich den betreffenden Petitions⸗Antrag einer 


Abtheilung hätte 
ö Meine Meinung iſt dagegen, daß ich 
dazu nicht berechtigt geweſen ſei. Sollte die Mehrheit dieſer 
Meinung beitreten, daß ich in dieſer Angelegenheit nicht in 
meinem Rechte geweſen wäre, ſo würde der Fall des 9 20 
eintreten, der da ſagt: „Sollten über die Auslegung der 
vorſtehenden Vorſchriften Zweifel entſtehen, ſo iſt einſtweilen, 
bis Wir darüber entſchieden haben, nach der Beſtimmung des 
vorfigenden Marſchalls zu verfahren.“ Meine Abſicht iſt alſo, 
die hohe Verſammlung zu fragen, ob ſie der Meinung iſt, 
daß ich gegen die Beſtimmung des Buchſtaben a $ 26 ver⸗ 
ſtoßen habe, und ſollte dieſe Entſcheidung gegen mich aus⸗ 
fallen, ſo werde ich die Allerhöchſte Entſcheidung einholen. 
Ich werde ſodann meine desfallſige Immediat⸗Eingabe mor⸗ 
gen der hohen Verſammlung vortragen und dem Herrn Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar zur Beforderung übergeben. 

Wenn Jemand noch das Wort verlangt, ſo bitte ich ihn, 
ſich zu melden. 

Eine Stimme (vom Platz): In Bezug auf die Ab⸗ 
ſtimmung iſt die Meinung getheilt darüber, ob die Petition 
eine provinzielle oder eine allgemeine ſei. 

(Unterbrechung durch den Ruf nach Abſtimmung.) 

Ich bitte nur um vier Worte. Es iſt Zweifel darüber 
vorhanden, ob die Petition eine ſolche ſei, die die allgemei⸗ 
nen Intereſſen des Landes, oder eine ſolche, die nur das In⸗ 
tereſſe der Provinz Poſen betrifft; wenn ich nicht weiß, über 
was AN abſtimmen fol, fo kann ich nicht wiſſen, wie ich ſtim⸗ 
men ſoll. 

Abgeordn, von Auerswald: Ich würde, da die Ver⸗ 
ſammlung die Abſtimmung verlangt, ſehr gern auf das Wort 
verzichten, wenn die Redner nach mir dies gleichfalls thun. 
Marſchall: Wenn die Redner nicht alle verzichten wol: 
len, ſo müſſen wir ſie alle hören. Ich muß hinzuſetzen, daß 
ich mir die Petition erbitten muß, damit ich ſie meinem Im⸗ 
mediatgeſuch an Se. Majeſtät den König beilegen könne. 

(Stimmen verlangen durch einander theils das Wort, 
theils die Abftimmung.) 7 5 

Abgeordn. von der Heydt: Ich bin der Meinung, daß 
es weſentlich ſei, zu erfahren, aus welchen Gründen man 
den Marſchall für nicht kompetent erachte. Ich bin der 
Meinung, daß durch das Reglement überhaupt der Verſamm⸗ 
lung nicht die Befugniß genommen werden kann, die durch 
das Geſetz vom 3. Februar d. J. gegeben worden iſt, und 
daß nur durch geſetzliche Beſtimmung dies Recht genommen 
werden kann. 

Abgeordn. Hanſemann: Zuvörderſt muß ich wünſchen, 


daß der Marſchall die Güte hätte, die Frage fo zu ſtellen: 


Ob die Verſammlung der Meinung ſei, daß die vorliegende 
Petition einer Abtheilung zuzuweiſen ſei. 

(Wiederholtes Rufen nach Abſtimmung.) 

Mar ſchall: Der Herr Redner hat noch nicht ausge⸗ 
ſprochen. 

Abgeordn. Hanſemann: Dieſe Form der Frageſtel⸗ 
lung ſcheint mir im vorliegenden Falle die zu ſein, welche die 
Anſicht der Verſammlung über das Prinzip ausſpricht, ohne 
ſo ſchroff zu ſein, wie andere Fragen. Sodann erlaube ich 
mir, auf den Gang einzugehen, den der Herr Landtags⸗ 
Marſchall einſchlagen will, nachdem die geſtellte Frage beja⸗ 
hend von uns entſchieden wäre. Der Herr Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall hat erklärt, daß er alsdann bei Sr. Majeſtät dem Kö: 
nige eine nähere Interpretation einholen würde. Ich habe 
die Ueberzeugung, daß Abanderungen der Geſchäftsordnung, 
denn Interpretationen ſind nach Umſtänden Abänderungen 
(Gelächter) nur mit Beirath der Verſammlung geſchehen 
können. Es ſcheint mir, wenn der Marſchall einſeitig bei 
Sr. Majeſtät Interpretationen einholen will, ſo muß die 
Kurie vorher darüber zur Berathung gelaſſen werden. 

Graf von Schwerin: Ich bin nicht der Meinung, 
daß die Frage geſtellt werden kann, wie der Abgeordnete 
Hanſemann beantragt hat: „ob die Petition einer Abthei⸗ 
tung zugewieſen werden fol.” Es handelt ſich um die ge: 
nerelle Frage, ob der Marſchall kompetent ſei, einen Antrag 
aus eigener Machtvollkommenheit zurückzuweiſen, oder ob die 
Verſammlung darüber zu entſcheiden habe. 

Abgeordn. von Binde (vom Platze): Ich bitte, mir 
nur einige Worte über die Frageſtellung zu geſtatten. Ich 


ſchließe mich der Anſicht des geehrten Abgeordneten aus der 


Provinz Pommern an, aber mit der Modifikation, auf Grund 
des § 7 der Geſchäftsordnung. 
(Verlieſt die betreffende Stelle im $ 7 der Geſchäfts⸗ 
4 Ordnung.) 
„Jeder Plenar-Berathung muß eine Vorbereitung durch 
eine Abtheilung vorausgehen u. ſ. w.“ 
Abgeordn. Möwes: Nach meinem Dafürhalten kann 


unmöglich die Verſammlung dem geehrten Abgeordneten aus 


der Provinz Pommern beiſtimmen. Es kommt jetzt nicht 
darauf an, ob der Herr Marſchall überhaupt das Recht ha⸗ 
ben ſoll, eine Petition zurückzuhalten. So allgemein kann 
die Frage nicht geſtellt werden. Vielmehr handelt es ſich 
hier nur darum, ob der Marſchall auf Grund des Geſetzes 
und des Reglements, welche die einzigen Normen für die 
Geſchaſtsordnung der Verſammlung find, ob der Marſchall 
alſo die in Rede ſtehende Petition einer Kommiſſion über⸗ 
weiſen mußte oder ſie zurückweiſen durfte. 

Abgeordn. Schauß: Mir will ſcheinen, als ob dies die 
Frage iſt, die hier entſchieden werden ſoll, und ich muß mich 
dem Antrage des Grafen von Schwerin anſchließen, und ich 
glaube, daß der Herr Marſchall auch wünſchen muß, daß die 
Verſammlung wiſſe, wie künftige Falle zu regeln ſeien. Ich 
bin der Meinung, daß die Entſcheidung nur der Verſamm⸗ 
lung zuſtehen kann. Es ift gewiß gefährlich, wenn Einer 
ſeine Stimme darüber abgeben will, was abzuweiſen iſt 
oder nicht. A 

Abgeordn. Meviſſen (vom Platze): Eine Abänderung 
des Reglements kann nur auf verfaſſungsmäßige Weiſe und 
nicht durch einen Immediat⸗Antrag des Herrn Marſchalls 
bewirkt werden 

(Schluß war nicht hörbar.) 

Abgeordn. von Bardeleben (vom Platze): Einer un⸗ 
ſerer größten Staatsmänner, Wilhelm von Humboldt, ſtellte 
den Satz auf, daß es ſchwerlich einem Staatsmanne gelin⸗ 
gen könnte, eine ſcharfe Grenze zu ziehen zwiſchen Dingen, 
die provinziell, und ſolchen, die allgemein ſind. Wenn dieſer 
Sag richtig ist, und er dürfte wohl nicht leicht beſteitten 
werden, und wenn es richtig iſt, daß alle Gegenſtände von 
der Verſammlung berathen werden müffen, fo ift es klar, 
daß, wenn dem Marſchall die Befugniß zufteht, zu entſchei⸗ 


den, ob ein Satz provinziell oder allgemein iſt, es häufig 
vorkommen kann, daß Gegenſtände, die allgemein 
Gurch den wiederholten Ruf nach Abſtimmung unterbrochen.) 

Ich mache den Antrag, daß die Frage allgemein geſtellt 
Be Ob dem Herrn Marſchall die Beſugniß zuſteht oder 

Eine Stimme: Es ſoll die Frage entſchieden werden, 
ob der Verſammlung oder dem Marſchall die Kompetenz zu: 
ſteht, über Gegenſtände, die hier verhandelt werden, eine 
Erklarung abzugeben. Es iſt die Abſicht des Marſchalls, 
ſeinerſeiis auf Grund der Erklärung der Verſammiung fein 
Geſuch an Se. Maſeſtat den Konig zu bringen, ich halte 
das nach 9 22 der Geſchaftsordnung nicht für zuläſſig. Es 
kann dies nicht einfeitig durch den Marſchall allem, ſondern 
muß von der Verſammlung auf dem hier vorgeſchlagenen 
Wege an Se. Majeſtät gebracht werden. Der Paragraph 
lautet: 8 

„Auf Grund ſämmtlicher Verhandlungen wird von dem 
Referenten oder denjenigen, welchen der Marſchall dazu 
beſtimmt, die Erklärung der Stande abgefaßt, welche in 
einer anderweiten Plenarverſammlung zu verleſen und nach 
erfolgter Genehmigung in einer gleichen Weiſe wie das 
Protokoll ($ 21) zu vollziehenden Reinſchrift durch den 
Marfchall Unferem Kommiſſarius zu übergeben iſt.“ 

Wenn einmal hier ein Beſchluß gefaßt iſt, der zur 
Grundlage eines Geſeches an Se. Majeſtat benutzt werden 
ſoll, ſo muß auch dieſe Form gebraucht werden. . 

Landtags⸗Kommiſſar: Ich glaube zur Aufklärung 
der Verhandlung und zugleich zus Wahrung der Rechte der 
Krone hier die Bemerkung niederlegen zu müſſen, daß es ſich 
nicht um die Entſcheidung der Verſammlung handeln kann, 
ob der Landtags⸗Marſchall das Recht habe, Petitionen zu⸗ 
rückzuweiſen oder nicht. Ich habe auch den Herrn Marſchall 
nicht ſo verſtanden, als ſei dies ſeine Abſicht, vielmehr dürfte 
ſolche nur dahin gehen, daß er die Verſammlung darüber be⸗ 
fragen wolle, ob ſie glaube, daß er in ſeinem Rechte ſei. 
Wenn die Majdrität dies glaubte, fo würde er die Sache 
auf ſich beruhen laſſen; wenn die hohe Verſammlung dage⸗ 
gen glaubte, er ſei nicht in ſeinem Rechte, ſo würde er die 
Entſcheidung Sr. Majeſtät erbitten. Sollte die hohe Ver: 
ſammlung der Meinung fein, daß fie entſcheiden dürfe, ob 
der Marſchall das Recht habe, ungeeignete Anträge zurück⸗ 
zuweiſen oder nicht, fo würde ich gegen eine ſolche Abſtim⸗ 
mung proteſtiren müſſen. Ich bemerke weiter, daß, wenn 
die Meinung aufgeſtellt iſt, das Reglement könne nicht an⸗ 
ders als nach Anhorung der Stände geandert werden, ich 
dies nicht zugeſtehen kann. Es findet ſich § 31 des Regle⸗ 
ments die Beſtimmung: rg! 

„Wir behalten Uns vor, eine Reviſion des gegenwärtigen 
Reglements eintreten zu laſſen, wenn ſich ſolche nach 
den darüber geſammelten Erfahrungen künftig als noth⸗ 
wendig oder wünſchenswerth ergeben ſollte.“ 
Alſo haben Sr. Majeftät ſich die jedesmalige Feſtſtellung des 
Reglements vorbehalten, und dies iſt zur Zeit der einzige 
geſetzliche Anhalt. 

Abgeordn. von Auerswald: Was ich in dieſer Ange: 
legenheit jagen wollte, iſt großentheils durch den königlichen 
Herrn Landtags⸗Kommiſſar erledigt, und ich erlaube mir da⸗ 
her nur noch die dringende Bitte hinzuzufügen, daß die Frage 
nicht auf den ſpeziellen Fall gerichtet werden möge, wie auch der 
Immediatbericht geſtellt werde, ſondern nach dem Wunſche 
der Verſammlung dahin, ob über gewiſſe Petitionen, die zur 
Berathung vor dem vereinigten Landtage nicht gehalten wer⸗ 
den, vom Landtags⸗Marſchall oder einer Abtheilung des ver⸗ 
einigten Landtags in erſter Inſtanz allgemein entſchieden 
werden ſoll, und ich glaube, wir würden durch die Berüh⸗ 
rung der Spezialitaten nicht weiter kommen, wahrend, wenn 
Se. Majeſtat der König darüber entſcheiden ſollte, ob ſolche 
Falle vom Landtags⸗Marſchall zu erledigen ſind oder nicht, 
wir für alle jetzigen und künftigen Falle in Ordnung wären 
und es unbenommen bliebe, rückſichtlich aller derartigen Ma⸗ 
terien zu verhandeln. 


OR 


Abgeordn. Aldenhoven (vom Platz): Ich erlaube mir 
die hohe Verſammlung darauf aufmerkſam zu machen, daß, 
wenn fie über die vom Herrn Marſchall vorgeſchlagene Fra e 
abftimmen wollte, fie das Prinzip anerkannt habe: als ſehe 
dem Marſchall das Recht zu, darüber zu entſcheiden, ob ein 
Gegenſtand vor den vereinigten Landtag oder vor die Pro⸗ 
vinzialſtände gehöre. — Sie würden erklären, daß fie nu 
darüber in Zweifel feien, ob der nt Grau ni 


* 


Rechte gemacht habe. Aus dieſem Grunde erkläre ich m 
le 


au und bean⸗ 
trage, daß die Frage im Allgemeinen über das Prinzip ge⸗ 
ſtellt werde. 

Marſchalle Ich bin der Meinung, daß ſich die Ver⸗ 
ſammlung nicht die Entſcheidung über die Frageſtellung an⸗ 
eignen werde, weil dieſe mir zuſteht, ich glaube bereits öf⸗ 
ters gezeigt zu haben, daß ich Jedermann darin Gehör gede 
und jeden Rath annehme, wie ich denn auch jetzt bereit bin, 
noch einen Rath anzunehmen. R N 780 

Abgeordn. von Becerath: Meine Herren, es ſcheint 
mir noch ein weiterer Grund für die all emene Stellung 
der Frage darin zu liegen, daß bereits mehrere Petitionen, 
welche andere Gegenftände betreffen, von dem Herrn Land⸗ 
tags⸗Marſchall zurückgewieſen worden find, weil fie, nach 
ſeiner Meinung, nicht zur Kompetenz des vereinigten Land⸗ 


tages gehören. Ramentlich habe auch ich eine Petition 


vorliegenden Falle den geeigneten Gebrauch von. feine 


gegen die Frageſtellung über die ſpeziellen 


wegen Aufrechthaltung der nationalen Selbſtſtändigkeit der 


Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein eingebracht, und ich glaube 
darin bewieſen zu haben, daß 9 für De land, 
für Preußen eine tief innerliche Angelegenheit iſt. Dieſe 
meine Ueberzeugung iſt durch das, was der Herr Landtags⸗ 


Marſchall dagegen angeführt hat, nicht erſchüttert worden, 
re glaube daß auch die hohe Verſammlung ſie als 
richtig anerkennen wird. Wenn aber der Herr Landtags⸗ 
Marſchall ein Recht hätte, das Geſchäfts⸗Reglement dahin 
zu deuten, daß er Petitionen aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit zurückweiſen kann, fo wäre unter Umftänden der Ver: 
ſammlung jede Gelegenheit abgeſchnitten, ſich über wichtige 
Lebensfragen der Nation auszusprechen; deshalb erkläre ich 
mich mit Denjenigen einverſtanden, welche den Antrag als 
einen allgemeinen, auf das Prinzip gerichteten, geſtellt wiſ⸗ 
ſen wollen. 

Marſchall: Es iſt ganz richtig, daß ich auch dieſen 
Petitions⸗Antrag nicht für geeignet erachtet habe, ihn anzu⸗ 
nehmen und einer Abtheilung zu überweiſen, und habe ich 
ee dagegen, wenn die Frage auf denſelben mit geſtellt 
werde. 

Abgeordn. Flemming: Dann würde die Frage geſtellt 
werden, ob die Verſammlung dem Marſchall das Recht zuer⸗ 
kenne, eine Petition zurückzuweiſen, und es dem Marſchall 
zuſtehe, darüber zu entſcheiden, ob die Petition nur von pro⸗ 
binziellem oder von allgemeinem Intereſſe ſei; ich kann in 
deſſen dem Herrn Marſchall das Recht nicht einräumen, dar⸗ 
über zu entſcheiden, und glaube, daß die ganze Verſamm⸗ 
lung darüber gehört werden muß. 

Abgeordn. Milde: Nach den Aeußerungen, welche von 
dem königl. Kommiſſar gehalten ſind, ſcheint es mir, ohne 
auch jetzt auf die Frage einzugehen, von der größten Wich⸗ 
tigkeit zu ſein, daß wir eine ganz authentiſche Interpretation 
bei Sr. Majeftät dem Könige nachſuchen. Der vorliegende 
Konflikt, ob der Landtags ⸗Marſchall allein das Urtheil ab: 
geben ſoll, ob eine Petition provinziell oder generell ſei, 
ſcheint mir, iſt ein Gegenſtand, der von der größ⸗ 
ten Wichtigkeit für unſere ganze Lebensthätigkeit als verei⸗ 
nigter Landtag iſt. Ich muß bekennen, daß, wenn ich auch 
dem Landtags⸗Marſchall ſehr gern hiermit die öffentliche 
Anerkennung von meinem Standpunkt aus zuſprechen muß, 
daß das Möglichſte von ſeiner Seite geſchehen iſt, um uns 
die breiteſte Baſis bei unſeren Verhandlungen zu gewähren, 
doch Zeiten kommen können, wo ein Anderer dieſen Platz 

einnimmt und es allerdings ſehr ſchwierig ſein würde, in der ge⸗ 
enwärtig zur Geltung gebrachten Art und Weiſe hier fortzu⸗ 
ommen und uns dann durch und informeller Beziehung Feſſeln 
auferlegt werden könnten, welche geradzu unſere allgemein ſtän⸗ 
diſche, reichsſtändiſche Wirkſamkeit aufheben könnten. Wir ha⸗ 
ben auf den Provinzial⸗Landtagen bereits wiederholt erklart, 
daß uns Geſchäfts⸗Ordnungen gegeben find, die wir nicht 
mit unſerem lebendigen Wirken in Uebereinſtimmung hielten, 
und deshalb glaube ich, ift es hier von der größten Wichtig⸗ 
keit, daß wir eine Allerhöchſte Interpretation erbitten und 
die Frage generell ſtellen. Wenn bei jeder Petition Se. 
Majeftät der König Sich vorbehalten wollte, den Geſchäfts⸗ 
gang des vereinigten Landtags zu beſtimmen, ſo 817 1 5 
die größeſten Schwierigkeiten für die Regierungen ſelbſt be: 
reiten. Ich glaube, daß ein Reglement, ein Geſchäftsuſus 
ein beſtimmt feſtgeſetzter ſein muß, und daß namentlich, 
wenn die Verſammlung zum erſtenmale zuſammen iſt, ſie 
ſich den Boden erwerben und feſtſtellen muß, auf welchem 
ſie leben und wirken ſoll. 

Marſchall: Ich bin der Meinung, daß dieſer Gegen⸗ 
ſtand zur Berathung über das Reglement gehört, die uns 
nahe bevorſteht. 2 

Abgeordn. von Binde: Ich habe mir eine kurze Be: 
merkung erlauben wollen. Wenn der Landtags ⸗Marſchall 
belieben ſollte, die Frage ſpeziell zu ſtellen in Bezug auf 
eine Petition, ſo würde es mir nicht möglich ſein, dieſelbe 
zu beantworten, denn wir kennen ja die Petition nur aus 
allgemeinen Andeutungen. Ich glaube, daß, wenn wir über 
die Frage entſcheiden ſollen, die von dem Marſchall an den 
König gebracht werden ſoll, wir uns in voller Kenntniß der 
Sache befinden müſſen, um nicht zu veranlaſſen, daß Sr. 
Majeftät dem König eine Meinung als die unſere bezeichnet 
werde, die wir nach näherer Kenntniß der Sachlage in dem 
Umfange nicht würden feſthalten können. Wenn die Frage 
ſpeziell geſtellt wird, fo bin ich der Meinung, daß die Peti⸗ 
tion erſt vorgeleſen werden muß. Ich glaube jedoch, daß die 
generelle Stellung der Frage beffer iſt, da es ſich hier um 
Prinzipien handelt, die wiederkehren können. 


Marſchall: Es ſcheint mir, als ob der Herr Redner 
ſelbſt nicht in Zweifel ſei, wie er zu ſtimmen haben werde, 
da er ſehr beſtimmt erklärt hat, ich hätte ſie nicht zurückwei⸗ 
en dürfen. 5 : 5 
s Ane. von Vincke: Nach dem, was hier geſagt iſt, 
habe ich allerdings glauben müſſen, daß der Landtags⸗Mar⸗ 
ſchall ſich nicht im Recht befände. Ich wünſche aber, daß 
über eine ſolche wichtige Frage nicht eher abgeſtimmt werde, 
bevor wir mit der Sache genau bekannt ſind, ich glaube, daß 
dies eine Anſicht iſt, die für ſich ſelbſt redet. uebrigens habe 
ich zu bemerken, daß, wenn über die Frage abgeſtimmt wer⸗ 
den ſoll, nach $ 7 des Geſchafts⸗Rrglements erſt eine Bera⸗ 
thung in einer Abtheilung darüber ſtattfinden muß. 
Eeine Stimme (vom Platze): Das Prinzip, welches 
in dieſer Angelegenheit hier von uns zur Sprache gebracht 
wird, iſt von jo durchgreiſender Wichtigkeit, daß wir es 
nicht ernſt genug behandeln können. Es hängt davon die 

anze nationale Beſtimmung des Landtags ab, und von die⸗ 
5 Anſicht ausgehend, fordere ich Sie auf, Itre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit der Frageſtellung zuzuwenden. Würde die 
Frage [peztell geſtellt, fo würde fie nur über einen ein⸗ 
zelnen Fall entſcheiden, und wie können über dieſen Fall nicht 
entſcheiden, weil wir nicht wiſſen, was in der Petition geſagt 
iſt. Wir können nicht entſcheiden, ob das Recht und die Ver⸗ 
pflichtung, welche der Marſchall in Anſpruch nimmt, verletzt 
ſeien, da wir nicht wiſſen, was petitionirt worden iſt. Allein, 
hätte er das Recht, Petitionen zurückzuweisen, fo würden wir 
uns außer Stande befinden, darüber zu urtheilen, ob der Mar⸗ 
ſchall hier im Rechte wäre oder nicht. 4 Marſchall hat 
erklärt, ee befände ss nicht auf dem Rechtsboden, er nähme 
blos die Verpflichtung in Anſprach. Ich . das 
Recht ſowohl, wie die Verpflichtung, müſſen im Reglement 


beſtimmt und bezeichnet fein. Es findet ſich darin dieſe Ver⸗ 
pflichtung nicht; Petitionen können nur von der Abtheilung 
und dann von uns ſelbſt zurückgewieſen werden. Das iſt 
meine Anſicht; die Anſicht des Marſchalls und vieler Ande⸗ 
rer iſt eine andere geweſen. Deshalb kann die Frage nur 
die ſein: welche von beiden Anſichten iſt die richtige? Die 
Majorität wird ſich dafür ausſprechen, welche ſie für die 
richtige hält, und wenn der Marſchall in der Minorität ſich 
befinden ſollte, fo würde er ganz richtig nach § 29 des Re⸗ 
glements ſich darüber die Allerhöchſte Entſcheidung zu erbit⸗ 
Br haben, ob er oder die Majorität die richtige Anſicht 
habe. 8 5 

Marſchall: Es iſt der Antrag geſtellt worden, daß 
die Petition hier verleſen werden ſolle. P 

(Unruhe, viele Stimmen dagegen.) 

Abgeordn. von der Heydt: Es iſt vielfach die Rede 
geweſen von einer Deklaration des Geſchäfts⸗Reglements; 
ich bin nicht der Meinung, daß es hier darauf ankommt. 
Das Geſchäfts⸗Reglement iſt nur gegeben über den Geſchäfts⸗ 
gang des vereinigten Landtags, es ſoll nicht die Rechte deſ⸗ 
ſelben darthun; dieſe Rechte ſind in dem Geſetze vom Zten 
Februar 1847 ausgeführt, und am Schluſſe heißt es: „Der 
Geſchäftsgang auf dem vereinigten Landtage wird durch ein 
von uns zu vollziehendes Reglement geordnet werden.“ Die 
Kompetenzfrage iſt aber eine Rechtsfrage, und die Entſchei⸗ 
dung über die Kompetenz iſt eine Rechtsentſcheidung; dieſe 
Frage konnte im Reglement nicht erörtert werden. Ich bin 
alſo der Meinung, daß es gar nicht auf eine Deklaration 
des Reglements ankomme, ſondern daß es ſich darum han⸗ 
delt, ob es im Rechte der Verſammlung liege, über die 
über die Kompetenz zu entſcheiden, und ich bin daher der 
Meinung, daß die Frage dahin geſtellt werde, ob die Ver⸗ 
ſammlung das Recht, über die Kompetenz zu entſcheiden, 
dem Marſchall einſeitig zuerkennt. 

Marſchall: Der Abgeordnete Wächter hat das Wort. 

(Während dieſer die Rednerbühne beſteigt, ſpricht) 

der Abgeordn. Weyher (vom Platz): Wenn es auch 
nicht zweifelhaft iſt, daß es dem Marſchall zuſtehe, ſchließlich 
hierüber zu beſtimmen, ſo ſchwebt mir ein Ausweg vor, daß 
die Verſammlung ihre Meinung ausdrücken könne, wenn ſie 
bei Beantwortung der Frage ihre Motive mit aufgenommen 
zu ſehen wünſcht, und dieſer würde darin beſtehen, daß die 
Verſammlung die Frage, welche der Landtags⸗Marſchall ſtel⸗ 
len will, mit „Nein“ beantwortet und als Grund dafür an⸗ 
giebt, weil er ſich die Beurtheilung ſelbſtſtändig angemaßt 
at. (Unterbrechung.) 

Abgeordn. Wächter: Nachdem ſich hierz ſo verſchie⸗ 
dene Anſichten, theils über den bezüglichen Gegenſtand, theils 
über die Fragſtellung herausgeſtellt haben, ſo glaube ich, 
daß, wenn die Frage über dieſe einzelne Petition geſtellt 
wurde, ſich alle diejenigen, die ebenfalls Petitionen zurückbe⸗ 
kommen haben, im Nachtheil befinden; wird die Frage nicht 
allgemein geſtellt, ſo würden dergleichen Fälle wieder von 
neuem eintreten. Ich bin auch Einer von denjenigen, der 
mehrere Petitionen zurückbekommen hat, darunter zwei, welche 
von Wichtigkeit für die ganze Monarchie ſind, ich habe ſie 
allerdings nur mit ſpezieller Hinweiſung auf Preußen gerich⸗ 
tet, aber der Antrag ging bei beiden ganz allgemein. Der 
eine Antrag war über Chauſſeen für das ganze Land, mit 
ſpezieller Hinweiſung auf Litthauen; der zweite auf Reguli⸗ 
rung der ſämmtlichen Ströme, mit fpezieller Hinweiſung auf 
diejenigen, welche Oſtpreußen und Litthauen durchſchneiden. 
Bei beiden Anträgen kann man nicht annehmen, daß ſie blos 
das Intereſſe einzelner Provinzen betreffen; ſie ſtehen in 
Verbindung mit dem ganzen Lande. Deshalb glaube ich, 
hätten ſie einer Abtheilung überwieſen werden müſſen. Der 
dritte Antrag betrifft allerdings blos Preußen, und es iſt ein 
Antrag, betreffend die Feuer⸗Verſicherung. Daher möchte ich 
mir die Bitte erlauben, daß es geſtattet würde, dergleichen 
Anträge einer Kommiſſion zu überweiſen. 

(Der Abgeordnete Gier, welchem der Landtags: Mar: 
ſchall das Wort gegeben, befteigt die Tribüne, während von 
vielen Seiten der Ruf nach Abſtimmung laut wird.) 

Abgeordn. Gier: Nur eine ganz kurze Bemerkung. Der 
abgehende Redner hat mich um ſo mehr in der Anſicht be⸗ 
ſtärkt, daß keine Prinzipien⸗Frage geſtellt werden kann und 
noch weniger darüber abgeftimmt werden darf, indem ſie ei⸗ 
nen ganz anderen Geſchäftsgang, eine ganz andere Vorberei⸗ 
tung vorausſetzt. Es kommen andere Fälle vor, und es ſind 
ſchon viele vorgekommen, daß der Marſchall nach dem Geſetz 
eine Petition zurückgegeben hat, ich ſelbſt bin in dieſem Fall 
geweſen. Das Geſetz autoriſirt ihn dazu in ſolchen Fällen; 
ich will nur einen Paragraphen vorleſen: : 

(Lieſt vor.) 

Hier liegt aber ein einzelner zweifelhafter Fall vor, der 
abgemacht werden muß, um vorwärts zu kommen. Der 
Marſchall iſt zweifelhaft geweſen über fein Verfah⸗ 
ren und fragt uns ganz einfach, ob wir anderer Mei⸗ 
nung ſind als er. Das halte ich für einfach; er wünſcht 
darüber unſere Abſtimmung, und nur fo kann die Frage ge⸗ 
ſtellt werden. Ich ſelber werde gegen den Marſchall ſtim⸗ 
men, indem ich der Meinung bin, daß die Eingabe an die 
Abtheilung hätte gewieſen werden müſſen, und ich wünſche 
ſogar, daß der Marſchall die Gewogenheit haben möchte, 
nach näherer Prüfung nicht an den König zu berichten, ſon⸗ 
dern, wenn die Verſammlung gegen ihn ſtimmt und dadurch 
den Wunſch zu erkennen giebt, daß die Petition einer Abthei⸗ 
lung überwieſen werden möchte, der Marſchall ſie noch an 
den Ausſchuß befördere, indem ich glaube, es würden dadurch 
Verlegenheiten und große Mißſtimmung beſeitigt werden. 

Abgeordn. von der Heydt (vom Platze): Ich bean⸗ 
trage, daß die Frage ſo geſtellt werden möge: „Iſt die 
Verſammlung der Meinung, daß der Landtags⸗Marſchall 
über die Frage der Kompetenz des Landtags einſeitig ent⸗ 
ſcheiden kann? 

Abgeordn. Gier (vom Platze): Das geht nicht! So 
kann die Frage nicht gr werden! Dann würde fie erft 
in die Abtheilung zu bringen fein! 

Abgeordn. von der Heydt (vom Platze): Ich habe 


gar nicht das Recht, die Frage zu ſtellen, ich habe nur ge⸗ 
beten, einen Vorſchlag machen zu dürfen, und der Landtags⸗ 
Marſchall hat mir das erlaubt. \ . 

Eine Stimme (vom Platze): Ich wollte blos vor der 
Abſtimmung über die Prinzipien⸗Frage 

Marſchall: Der Abgeordnete von Witte hat früher 
um das Wort gebeten. 

Abgeordn. von Witte (vom Platze): Ich wollte mir 


nur erlauben, die Anſicht auszuſprechen, daß mir die Frage, 


wie ſie der Landtags⸗Marſchall vorgeleſen hat, noch viel zu 
prinzipiell iſt. Ich behaupte, fie muß noch ſpezieller geſtellt 
werden, wenn wir ausſprechen wollen, daß ſie nur mit Be⸗ 
zugnahme auf § 29 geſtellt werde. Ich behaupte, daß es 
nur die Frage ſein kann, os das Verfahren in der Ordnung 
iſt oder nicht; ich behaupte, es iſt in der Ordnung; es liegt 
hier ein zweifelhafter Fall vor, und dann hat der Landtags⸗ 
Marſchall nach dem angeführten Paragraphen interimiſtiſch, 
beachten Sie es wohl, meine Herren, interimiſtiſch zu ent⸗ 
ſcheiden. Dies iſt geſchehen; die prinzipielle Frage muß vor⸗ 


behalten bleiben bis zur Berathung des Reglements, die 


wir nächſtens bekommen werden; dann werden wir im 
Stande ſein, hierüber uns zu erklären, und bis dahin werde 
ich meine Meinung zurückhalten. 

Abgeordn. von Brodowski (vom Platze, war nur 
undeutlich zu verſtehen): Ich habe im Anfange geſprochen, 
daß nach § 29 der Marſchall allerdings das Recht hat, in 
zweifelhaften Fällen zu entſcheiden. 
zweifeihafter Fall. Nach § 26 a. muß eine jede Petition 
einer Ab. heilung zur Berathung überwiefen werden, 
Wenn hier ein Zweifel vorhanden geweſen wäre, ſo würde 
geſagt ſein, provinzielle Sachen müſſen E. ae 
werden. Ich mache darauf aufmerkſam: e. Majeſtät 
der König hat ausgeſprochen: „Zwiſchen uns fei Wahr⸗ 
heit.“ Der brave Unterthan muß die Wahrheit aus⸗ 
ſprechen, wie fie ihm fein empfindendes Herz diktirt, 
denn anders kann der König zur Wahrheit nicht kommen⸗ 


Wird ſie unter dem Vorwande, ſie betreffe nur eine Provinz, 


zurückgewieſen, ſo kann Se. Maj. der Konig nicht wiſſen, ob 
dieſe Frage Anklang findet, ob die Uebelſtände, die in der Per 
tition enthalten ſind, wirklich begründet ſeien. Deshalb bitte 
ich die Verſammlung, zu erlauben, daß dieſer Gegenſtand wer 
nigſtens einer Abtheilung überwieſen werde und es jetzt b 
der allgemeinen Frage bleibe, 

Marſchall. Ich muß bei der Meinung verbleiben, daß 
eine allgemein zu ſtellende Frage nicht vorbereitet iſt. Sie 
wird bei der Berathung über das Reglement, welche nahe be⸗ 
vorſteht, vorkommen. Wird alsdann dem Marſchall die Ent⸗ 
ſcheidung über die Kompetenz nicht zugeſprochen, ſo bin ich 
damit außerordentlich zufrieden; es wird mir dadurch eine un⸗ 
angenehme Verpflichtung abgenommen. Ueberhaupt, je weiter 
das Reglement geſtellt iſt, je mehr Freiheiten es der Verſamm⸗ 
lung überläßt, deſto leichter und bequemer iſt dies für den 
Vorſitzenden. Hier handelt es ſich aber nur um einen einzi⸗ 
gen Fall, für den ich die allerhöchſte Entſcheidung nachſuchen 
muß, ſofern die Verſammlung der Meinung iſt, daß meine 
Anſicht nicht die richtige geweſen; was übrigens das Mate⸗ 
rielle der Sache betrifft, ſo wünſche ich aufrichtig, daß ſie 


vollftändig hier verhandelt werden könnte. Bei der Frage . 


ſtellung, wie ich ſie angekündigt habe, muß es bleiben. 
(Aufregung. Viele Stimmen durcheinander.) 


Ich frage zuerſt, ob gewünſcht wird, daß ich zur Frage 


ſtellung übergehe. Diejenigen, welche dafür find, bitte ich 
aufzuftehen. . 
(Bedeutende Majorität dafür.) 


Ich komme jetzt zur Frageſtellung ſelbſt und bemerke, 


daß diejenigen, die ſich dadurch eingeengt fühlen, weil ſie die 
Petition nicht vollſtändig kennen, immer dagegen ſtimmen 


konnen, fie werden mir überhaupt die Kompetenz abſprechen 


(Mehrere Redner verlangen noch das Wort.) 

Ich kann Niemanden mehr das Wort geben, da wit 
jetzt in der Abſtimmung ſind; ich bitte den Herrn Secret 
die Frage zu verleſen. H 

Secretair Naumann 
Verſammlung der Meinung, ob der Marſchall den 920 
unrichtig ausgelegt habe, indem derſelbe ſich nicht für be 
hielt, den in Frage ſtehenden Petitionsantrag anzunehmen? 

Marſchall: Diejenigen Herren, welche dafür ſtimmen 
15 IN glauben, daß ich nicht im Recht bin, bitte ich auf 
zuſtehen. 1 

(Majorität für Bejahung der-Frage erhebt ſich.) 

Die Majorität hat die Frage 177 25 N; alſo de 
Allerhöchſte Entſcheidung nachſuchen. * 

Abgeordn. Camphauſen: Ich habe nur den Wunsch 
ausdrücken wollen, daß nunmehr der Marſchall die von ihm 
beabſichtigte Berufung noch nicht vornehme, ſondern, da dit 
Berathung über das Geſchäfts⸗Reglement nahe bevorſteht, 1 
würde dieſe Frage mehr im Allgemeinen behandelt werden 
konnen. Die Verſammlung wird gewiß damit einverſtanden 
fein, daß der Marſchall einſtweilen fortfahre, fo zu h 
wie er es nach feiner Ueberzeugung für richtig gehalten 

% (Viele Stimmen: Nein, nein!) 

Marſchall: Ich glaube nicht, daß dies die Mein 
der Verſammlung ſein wird, obgleich ich nichts dagegen han, 

Eine Stimme (vom Plat): Ich bin der Mei 
daß es dem Marſchall überlaſſen bleiben muß, die Inft 
einzuholen. 

Eine Stimme (vom Platz): Ich glaube, da 
Prämiſſen, die der Landtags⸗Marſchall geftellt hat, 
führt werden müſſen. 5 

Abgeordn. von Beckerath: Auf die fo eben 
ſene e komme ich nur mit dem einzigen! 
zurück, daß die Berufung an Se. Majeftät nicht Dh 
Wee ſondern lediglich von dem Herrn mache 
ausgeht. 8 ; 

Marſchall: Ja wohl! Ganz richtig! 2 


(Schluß folgt.) 


* 
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Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


Es iſt aber hier kein 


(verlieft die Frage: „Iſt | 


| 


